
Merſeburger Teitung

l

h en aſat r 7h ten benehe ten
RM. 2,00, m. Mitteldeutſche Jlluſtrierte

auf Lieferung oder Rückvergütung.

Kreisblakk Merſeburger Kurier
h für den 10 geſpalt. Millimeterraum 10 Pf. gen Reklameteil (4 geſpak.)

a ää eFernruf 2101 und r Teſegrarmn- ehe Tageblatt.
amilienanzeigen erm

checkkonto: Leipzig

mit den amtlichen Bekanntmachnunsen des Gtadt- und LSandkrereiſes Merſeburg
Einzelpreis 10 Pfg. Merſeburg, Mitktwoch, den 2. Auguſt 1933 nummer 178 173. Jahrgang

Rieſiger KRundfunkſtandal aufgedeckt.
Im Geheimfach eines Direktors wurde ſchwer belaſtendes Material anfgefunden

Jm Anſchluß an den geſtern erfolgten
Abban der VUeberorganiſation in
den deutſchen Rundfunkgeſellſchaften und den
damit im Zuſammenhang ſtehenden Kün-
digungen von leitenden Angeſtellten der
Reichsrundfunkgeſellſchaft ift es gelungen, in
dem Zimmer eines bisherigen Direktors ein
geheimes Fach zu entdecken, in dem außer
ordentlich wichtiges Belaſtungsmaterial für
die korrupte Geſchäftsführung des alten
Syſtemrundfunks und ſeines Direktors Dr.
Magnus gefunden wurde.

Schon das bisher vor liegende Mate-
rial läßt auf eine unverantwortliche
Geſchäftsführung der Reichsrund-
funkgeſellſchaft, der Dach geſellſchaft
der deutſchen Rundfunkgeſellſchaften, deſſen
erſter Direktor Dr. Magnus war, ſchließen.
Er iſt ebenſo wie ſein ſoeben entlaſſener
einſtiger Mitdirektor, Miniſterialrat a. D.
Gieſecke voll verantwortlich für die
Verwirtſchaftung öffentlicher Gelder bei den
einzelnen Sendegeſellſchaften und für die
Duldung von perſönlichen geſchäftlichen Vor
teilen, die ſich die leitenden Angeſtellten in
kaufmänniſchen Unternehmungen innerhalb
und außerhalb ihrer eigentlichen Geſchäfts
bereiche mit großer Rontine zu verſchaffen
verſtanden. Für dieſe Behauptung liegen
ſchlagende Beweiſe vor in dem ſoeben abge
ſchloſſenen Unterſuchungsmaterial des Mit
teldentſchen Rundfunks (Mirag-
Leipzig).

Die Steuerſtrafe des Direktors.

So wurde die geradezu ungeheuer-
liche Tatſache von den Berliner verant-
wortlichen Stellen entdeckt, daß die leitenden
Angeſtellten der Mirag in eine Lebensver-
ſicherung eingekauft waren, deren Prä-
mienkoſten zur Hälfte die Geſellſchaft
trug. Auf dieſe Weiſe waren von den jetzt
entlaſſenen Leitern der Mirag der JntendantProfeſſor Dr. Neubectk, ſein kaufmänniſcher

Direktor Koll und Dr. Jaeger mit je
50 900 RM., ein vierter leitender Angeſtellter
mit 30 000 RM. und der Prokuriſt Raedel
mit 20900 RM. verſichert. Außerdem ge-
währte die Mirag ihrem Direktor Dr. Jäger
zur Bezahlung einer Steuerſtrafe 38000
Reichsmark.

Ein Eſſen in Lauchſtädt für 1000 Mk.

Aber auch ſonſt verſtanden es die lei-
tenden Angeſtellten der Mirag, ſich
auf Koſten der Geſellſchaft mit den Hörer-
geldern reichliche Sondervorteile zu ver-
ſchaffen. Dies geſchah u. a. auf Konto Reprä-
ſentationsſpeſen, worauf von den beiden Ge-
ſchäftsführern Profeſſor Neubeck und Dr.
Kohl erhebliche Summen für die Bewir-
tung von Geſchäftsfreunden und Künſtlern
liquidiert wurden. Als typiſche Beiſpiele
unter Hunderten ähnlicher Poſten ſeien fol-
gende bemerkenswerte Repräſenta-
tionsausgaben verzeichnet: 3. Januar
1930 Teilnahme an einer Silveſterfeier im
Kaiſerhof 288 Mark, 10. Dezember 1930 Teil-
nahme am Funkball 310 Mark, 4. März
1930 Eſſen mit Dr. Magnus und Miniſte-
Deulſche hungern in Polen.

Arbeiter überſchreiten die Grenze.
Nach einer Meldung aus Kattowitz

überſchritten am Dienstag 131 Männer und
21 Frauen im Grenzabſchnitt Hinden-
burg die deutſche Grenze. Nach ihren
Ausſagen iſt es bei der Auszahlung von ge
k ü räten Erwerbsloſenunterſtützungen, die
in Polen an und für ſich ſehr gering ſind, zu
Auseinanderſetzungen mit den Be-
amten gekommen. Dabei wurde ihnen er-
klärt: „Jhr ſeid ja doch Hitlerleute.
Geht über die Grenze, wenn es euch hier
nicht mehr paßt!“ Es kam darauf zu heftigen
Kundgebungen, die von der Polizei aufge-
l öſt wurden. Daraufhin beſchloß eine An-

Deutſchland zu über-zahl, die Grenze nachſchrei ten.

rialrat Gieſecke 132 Mark, 15. April 1930
Eſſen mit Staatsſekretär Bredow
(3 Perſonen) 590 Mark, 14. Juni 1933 Eſſen
im Kurreſtaurant Bad Lauchſtädt 1000
Mark, 22. Oktober 1930 Rechnung Stadtküche
Leipzig 1000 Mark.

Tagegeld von 1000 M. keine Seltenheit

Ein beſonderes Kapitel bei der Mirag
ſind ferner die ſogenannten Reiſeliqui-
dationen und Fahrtauslagen. Die
Ausnutzung dieſer Konten geſchah jahrelang
in einer Form, die für die Herren Dr. Kohl
und Neubeck ganz zweifellos zuſätzliches Ein-
kommen bedeutete. Verausgabt wurden für
dienſtliche Reiſen 1930 48 678 Mark, 1931
46 351 Mark, 1932 20 211 Mark. Es war keine
Seltenheit, daß Profeſſor Neubeck und Dr.
Kohl in einem einzigen Fall allein an Tage-
geldern über 1000 RM. liquidierten. Es

Der neuernannte Direktor der
Reichsrundfunkgeſellſchaft, Hadamovſky,
ſprach am Dienstagabend in einer öffent-
lichen Kundgevung im Hotel „Wagener“ über
das Thema „Der Rundfunk im neuen
Staat“. Vorher äußerte er ſich gegenüber
den Vertretern der Preſſe über den auf
gedeckten Korruptionsſkandal beim
Deutſchen Rundfunk, wobei er u. a. feſtſtellte,
daß der ſozialdemokratiſche Anſager der
Berliner Funkſtunde, Alfred Braun, ein
Gehalt von 64000 Mark bezogen habe.
Der Berliner Handelsjude Fleſch habe
noch bis geſtern 49 000 Mark bekommen.

Auch andere Rundfunkgewaltige hätten
Gehälter bezogen, die weit die Bezüge von
Reichsminiſtern überſtiegen. Die zum Teil
lebenslänglichen Verträge ſeien jetzt nicht
nur annulliert worden, ſondern man werde
ſogar noch Rückzahlungen verlangen.

handelt ſich um eine Verwirtſchaf-
tung öffentlicher Gelder in geradezu grotes-
tem Ausmaß.

Und das iſt noch micht alles!
Mit dieſen E nthüllungen über den

Leipziger Korruptionsſkandal iſt erſt ein
verſchwindend kleiner Teil aus dem Korrup-
tionsſumpf des Deutſchen Runöfunks des
November-Syſtems aufgedeckt. Mit
weiteren Enthüllungen über weitere Kor-
ruptionsſkandale iſt in den nächſten Tagen zu
rechnen. Jetzt erſt wird der deutſchen Oef-
fentlichkeit klar werden, wie notwendig die
vom Reich s miniſter für Volksaufklä-
rung und Propaganda angeordnete und mit
aller Energie durchgeführte Säuberung s-
aktion des deutſchen Rundfunks, der nun
endlich ein deutſcher und nationalſozialiſtiſcher
Rundfunk werden ſoll, war.

Braun mit 64000 Mark Gehalt
Leitende Angeſtellte erhieiken mehr im Jahr als die Miniſter

Es ſei der perſönliche Wunſch des
Miniſters Goebbels, daß mit dieſen Miniſter-
gehältern und Rundfunkpfründen gründlich
aufgeräumt werde. Goebbels habe ihm
erklärt: „Nun räumen Sie aber rückſichtslos
auf, daß nicht einmal mehr der Geruch in
den Funkhäuſern zurückbleibt.“ Von den
leitenden Angeſtellten ſeien 50 v. H. ent-
laſſen worden. Jnfolge der Verwaltungs-
vereinfachung brauchten Neueinſtellun-
ger für die Entlaſſenen nicht zu erfolgen.
Dadurch würden im Rundfunk Millioneneingeſpart werden können. Dieſe Beträge
ſollen dem Ausban unſeres geiſtigen, künſt
leriſchen und kulturellen Lebens zugute
kommen. Auf eine Anfrage erklärte
Hadamovfky, daß eine Herabſetzung der
Hörergebühren nicht in Frage komme. Die
weitere Anfrage, ob auch der bayriſche
Rundfunk von den Korruptionsfällen berührt
verde, beantwortete Hadamovſky dahin, daß
dies nicht zutreffe.

Vier Kommuniſten hingerichtef.
Sühne für den Altonger Blutſonntag.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
teilt mit: Jn Altona ſind am Dienstag
die vier Kommuniſten, nämlich der See-
mann Auguſt Lütgens, der Arbeiter Wal-
ter Müller, der Schuhmacher Karl Wolffund der Klempnergeſelle Bruno Teſch hin
gerichtet worden, die das Sondergericht in
Altona wegen der Ermordung der SA-
Männer Koch und Büttig am Altonager Blut-
ſonntag zum Tode verurteilt hatte. Der preu-
ßiſche Miniſterpräſident hatte wegen der
Schwere der Taten, die einen organiſierten
hinterhältigen Feuerüberfall auf unbe-
waffnete Volksgenoſſen darſtellten, und wegen
der im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit
notwendigen Abſchreckung von ſeinem Begna-
digungsrecht keinen Gebrauch gemacht.

Der Weg nach Oranienburg.
KPD.-Flugblattverteiler feſtgenommen.
Die Polizeipreſſeſtelle Berlin teilt mit:

Jn der Nacht zum 1. Auguſt wurden in Ber-
lin 46 Perſonen feſtgenommen, die im
Begriffe waren, kommuniſtiſche Flugblätter,
in denen zur Beteiligung am Antikriegstag
aufgefordert wurde, zu verteilen. Durch die
Waſchſamkeit der Polizei wurden dieſe
Verſuche im Keim erſtickt. Unter Berückſich-tigung der beſonderen Verwerflichkeit
dieſer kommuniſtiſchen Agitation hat das ge-
heime Staatspolizeiamt die ſofortige Ueber-
weiſung der 46 Kommuniſten in ein Kon-
gentratigns lager angeordnet Noch im
Laufe des Dienstag wurden die Feſtgenom-menen nach dem Konzentrationslager in
Oranienburg überführt.

Der Staatspolizeiſtellſe Aachen iſt es ge
lungen, den nach der Machtübernahme durch
die heutige Regierung neu aufgezogenen

Kampfbund gegen den Faſchismus
aufzulöſen. Es wurden 15 Perſonen, die als
Hauptfunktionäre für den Aachener Bezirk
in Frage kommen, feſtgenommen und wegen
Hochverrat dem Amtsgericht zugeführt. Aus
den vorgefundenen Unterlagen und den Ver-
handlungen geht einwandfrei hervor, daß die
Aachener Ortsgruppe der Bezirksleitung Mit-
telrhein in Köln unterſtand und von dort
ihre Anweiſungen erhielt.

Von Heimwehrpolizei erſchoſſen
Nationalſozialiſt in Oeſterreich vogelfrei.
Nach einer Meldung des „Völkiſchen Be-

obachters“ aus Jnnsbruct wurde in der
Nähe von Fiederbrunn der Nationalſozialiſt
Kantner von einem Heimwehrpoliziſten
erſchoſſen. Nach einer amtlichen öſterreichi-
ſchen Darſtellung ſoll Kantner am Bahn-
damm entlanggegangen ſein und auf mehrere
Haltrufe des Heimwehrpoliziſten nicht
reagiert haben. Daraufhin erſt ſoll der
Hilfspoliziſt von der Waffe Gebrauch gemacht
haben.

“Campo Auſtria,, in Jtalien.
Der Generalſekretär der Faſchiſten im

Ausland hat im Einvernehmen mit dem Duce
dreihundert bedürftige öſterreichiſche
Kinder zu einem einmonatigen Aufent-
halt in Lido von Rom, in Oſtia, eingeladen.
Die Kinder werden je zur Hälfte der Chri ſt-
lich ſozialen Partei und den Wiener
Heimwehren entnommen. Die Kinder,
die am Freitag von Wien abfahren, ſollen in
einem eigenen, beſonders gut ausgeſtateten
Feldlager untergebracht werden, das „Campo
Auſtria“ heißen wird.

m

Mobilwachnngskag.
Dr. O. Das ſind nun heute neunzehn

Jahre her, und nach der Mathematik der Ge-
denktage würde unter anderen Verhält-
niſſen der 2. Auguſt 1933 wohl nicht ſo ſehr
Anlaß zu rückwärts gerichteten Betrachtun
gen ſein. Man würde wahrſe cheinlich noch ein
Jahr gewartet haben bis zum 20. Tage ſeiner
Wiederkehr. Und dann würde es vielleicht
auch ſo geweſen ſein, daß nur ein Teil des
deutſchen Volkes den Zwang in ſich gefühlt
hätte, vom 2. Auguſt nachdriüi lich Kenntnis
zu nehmen. Dieſer 2. Auguſt fällt heuer in
deſſen zum erſten Male in ein neuesDeutſchland, das uns in der Geſamtheit auf-
geſchloſſener und erlebnisſähiger gemacht hat
für die Großtage der Nation Und der Be-
griff der Mobilmachung iſt uns näher gerückt
durch eine Entwicklung, für die Ernſt Jünger
einſt das Wort von der total e o Mobil-
machung fordernd prägte Nachdem die
totale Revolution abgeſchloſſen iſt, ſtehen wir
als Volk mitten in einer Mobilmachung, die
keine Lücke läßt und ſo allumfaſſend iſt,
daß es keinen Deutſchen geben darf, der nicht
einbegriffen und eingeordnet iſt in die wieder
ſichtbar gewordene Front der deutſchen Schick-
ſalsgemeinſchaft.

Nicht etwa ſo als ob es ſich dabei um
eine Mobilmachung handelte, die gewiſſen
Abrüſtungsbefliſſenen der anderen Seite
willkommene Gelegenheit geben könnte, dem
deutſchen Volke Mangel an Friedfertigkeit
zu unterſtellen, um ſo ein diplomatiſches
Keſſeltreiben gegen uns zu erzeugen. Es
iſt keine Mobilmachung mit Wehr und
Waffen, die uns vorwärts treibt. Das iſt
ja eine der Seltſamkeiten dieſer national-
ſozialiſtiſchen Revolution, daß ſie zwar den
Menſchen umformt, die beſten Inſtinktenationaler Selbſtbehauptung wachrüttelt und
auf eine große, neue Ordnung des Gleich-klanges und Gkeichſchrittes hinzielt, daß aber

dieſes erwachte Deutſchland außenpolitiſch
und im Kreiſe der Völker aufgebrochen iſt
für den Gedanken des Friedens für den
Frieden von Dauer, der allein aus der Ge
rechtigkeit zwiſchenvölkiſcher Beziehungen er-
wächſt.

Die
nur das

Mobilmachung von 1914 war nicht
präziſe Anſpringen eines militäri

ſchen Feinmechanismus der Kriegsvor-
bereitung. Sie war darüber hinaus eines
der größten Wu J der der deutſchen
jüngeren Geſchichte. Jhre Begeiſterung trug
das Merkmal des unmittelbaren Opfers,
denn die Menſchen, die hinausgingen, gingen
ins Feuer der feindlichen Maſchinengewehre,
trugen ihr Leben auf den Händen vor ſich,
bereit, es hinzuwerfen, wenn das Schickſal es
befahl. Es marſchierten Männer, die vom
Tode gezeichnet waren, und doch ſangen ſie
und jubelten, und doch lächelten zwiſchen
ahnungsvollen Tränen Mütter und Mädchen,
und doch ging jeder ſelbſtverſtändlich und
ohne jeden äußeren Zwang durch das Tor
einer unbekannten Bewährungszeit, die in
der Schlußbilanz mit vier Millionen Kreuzen
auf Soldatengräbern und mit ungezählten
gebrochenen Herzen von Eltern, Bräuten,
Freunden und Geſchwiſtern, mit dahin-
geſiechten. vom Hunger bezwungenen Kindern
zu einem rieſigen Golgatha rund um den
ganzen Erdball wurde.

Deshalb gilt es am Tage ſolcher Er-
innerung, ein Wort über den Frontſoldaten
zu ſprechen, von dem vielfach eine revolutions-
begeiſterte Jugend und eine Generation,
die nicht das bittere Glück und das ſie für
immer zeichnende Schickſal gehabt hat, den
großen Krieg als Soldat oder als bewußt
Miterlebender begriffen und mitgetragen zu
haben, nicht mehr unmittelbar weiß. Das
ewige Antlitz des deutſchen Frontſoldaten
unterſcheidet ſich weſenhaft von dem leuchten-
den Geſicht der jungen und jüngeren natio-
nal ſozialiſtiſchen Generation. Wohl wiegen
die ſchweren Blutopfer und die Opfer an
Gut und Lebenskraft, die der revolutivnäre
Nationalismus ſeit Jahr und Tag gefordert
hat, ehe er zum Sieg durchſtieß, ſchwer genug,
und wehe dem, der ſie klein erachten oder
gar ſchmähen wollte. Jn der Perſpektive des
Frontſoldatenopfers von einſt ſind ſie jedoch,
obwohl ſie einen längeren Zeitraum um-
ſpannen, nur ein Abglanz jener grauen
Hekatomben, die auf den Schlachtfeldern ge-
blieben ſind. Deshalb tun jüngere Ge-
ſchlechter ungeachtet des Stolzes auf ihre
nationalrevolutionäre Leiſtung gut daran,
wenn ſie ihre Veranſtaltungen mit dem Ge-
denken an jene zu beginnen pflegen, die zu
Millionen dahingeſtorben ſind.

Jm Frontſoldatentum hat ſich auch das
im Nurſtaatlichen erſtarrte Reichsdeutſchtum
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als Volk wieder entdeckt. Es iſt n o, als
ob erſt heute der Anſtoß zur et
gegeben worden ſei. Nicht nur, daß damals

rwindung aller parteipolitigebenheiten feſt aneinanberrhitee d und zur
gewaltigen grauen Front verſchmolzen, die
Schützengrabenkette rings um Mitteleuropa
brachte vor allem auch dem Deutſchen des
zweiten Reiches den geſamten Lebensraum
ſeines Volkes nahe. Das großdeutſche Er-
lebnis und der großdeutſche Wille haben in
dieſem Erlebnis die Wurzel bluthafter
Wiederkehr. Das kam von Flandern her und
vom Baltikum, von Tirol und Siebenbürgen,
vom beßarabiſchen Deutſchtum und den Deut
ſchen der Südukraine, vom Deutſchöſterreich
und aus dem Banat, von den Karpathen und
wo auch immer der deutſche Soldat plötzlich
erkannte, daß der deutſche Volkstumsraum
viel weiter iſt, als die Grenzen des ſmarckreiches reichten. 8 Bi

Und noch eins ſei an dieſer Stelle geſagt:Der Frontſoldat verabſcheute atts t
als den bürgerlichen Patriotismus. Er
liebte es nicht, große Sprüche zu machen. Er
mochte keine Veranſtaltungen im Stile von
Vorkriegs-Sedan- und -Kaiſer-Geburtstags-
feiern. Er war ſchweigſam geworden und ein
wenig ſkeptiſch gegen allzu lautes Gepränge.

enn er hatte ſich bewährt und ruhte in
ſeiner Leiſtung. Er kam vom Sein her,
das er erfüllt hatte, und haßte den Schein
und das aufdringliche Gehabe unberufener
Patrioten, mochten ſie es noch ſo gut meinen
und der Sache damit zu dienen glauben.

Es iſt nicht ganz leicht, den Generationen
die ſpäter zu bewußtem Leben erwacht ſind
dieſe ſeeliſche Zuſtändlichkeit zu vermitteln.
Am beſten geſchieht es wohl dadurch, daß
altes und junges ſoldatiſches Element ſo feſt
wie möglich zuſammenrücken, Deshalb iſt auch
die enge Zuſammenfaſſung von Stahlhelm
und SA. ſo begrüßenswert, Es iſt eine be-
kannte Erſcheinung, daß der Funke von
Menſch zu Menſch am ſtärkſten im Solda-
ti ſchen überſpringt. Soldaten verſtehen ſich
iinmer, auch wenn ſie vorher auf ver-ſchiedenen Wegen marſchiert ſind, ja ſelbſt
dann, wenn ſie aus verſchiedenen Nationen
ſtammen. Jn dieſem Sinne bedeutet die enge
Verbindung von S. und Stahlhelm ein

alle Schichten und Stände in ruckartiger

Uebe chen Ge

ſchickſalhaft notwendiges Geſchehen, das
ſeine Früchte tragen wird. Heute liegt die
Scheide zwiſchen der eigentlichen Front-
ſoldatengeneration, die weitgehend im Stahl-
helm verkörpert iſt, und den nachwachſenden
Männergeſchlechtern, im Jung- und Wehr-
Stahlhelm ſowie der SA. in der Nähe von
35 Jahren. Aus dieſen Gründen iſt es be
ſonders zu begrüßen, daß der neue Ober-
gruppenführer, Manfred v. Killin ger
der an ſeine Seite den mitteldeutſchen Stahl
helmLandesführer Jüttner berufen hat, Be
fehl erteilt hat, hinſichtlich der Altersnorm
nicht bürokratiſch zu verfahren. Ja, es ſcheint
ſogar notwendig, daß jeder Stahlhelmer, der
körperlich, und ſeiner Berufsſtellung nach ſich
dem Dienſte der aktiven Mannſchaft voll und
ganz eingliedern kann, den Schritt unter das
Hoheitszeichen der SA. mittut. Denn jeder
Feldgraue von einſt iſt in der neuen Ge-
meinſchaft der Obergruppe Gewinn. Er
iſt mit berufen, den Sauerteig in den Gene-
rationen zu bilden, die jenſeits des Kriegs-
erlebniſſes ſtehen.

Die Obergruppe IV. iſt von nun an ent-
ſcheidender Bezirk für die nationalrevolu-
tionär-ſoldatiſchen Kräfte unſerer engeren
und weiteren Heimat. Sie wird eine wichtige
Garantie dafür ſein, daß nach dem macht-
politiſchen Durchbruch der deutſchen Erhebung
die Revolution auch in den Menſchen
gewonnen wird. Sie iſt die totale Mobil-machung des Kameradſchaftsgefühls, der
Ritterlichkeit, der Wahrheitsliebe, der Ge-
rechtigkeit, der Sauberkeit als der ſoldatiſchen
Tugenden, die nun ausſtrömen ſollen in die

Theater Erinnerungen.

Wie Fauſt Gretchen nun heiraten mußte

Jhr wißt es nicht, de 3 iſ iJl s denn es iſt ſchon einMenſchenalter her.
Aber es iſt ſo voller befreienden Humors

daß es ſich lohnt, den alten Aufzeichnungen
nachzugehen.

Damals lebte Gottlob Bünte als Gaſt
wirt und Schriftſteller in der Freien und
Hanſeſtadt Bremen. Vor dem Steintor
hatte er ſeine Kneipe mit anſchließendem
„Theaterſaal“, der etwa 200 Menſchen Platz
bot. Hier, vor einem auserleſenen Publi-
kum, wurden die von Gottlieb Bünte per-
ſönlich geſchriebenen Stücke aus der Taufe
gehoben. Er beſorgte Regie, Infzenierung,
Direktion und Kaſſe. Wenn das Stück dann
ſaß, wenn alles klappte, dann zog Gottlieb
Bünte mit ſeinem Enſemble hinaus bis
nach Delmenhorſt und Bremervörde. Das
ergreifende Trauerſpiel „Die Stimme des
Herzens am brauſenden Meer“ hat er ſogar
in Geeſtemünde und Bremerhaven mit
wachſendem Erfolg geſpielt. Der Jnhalt der
Stücke war faſt immer gle' Ein verſchollen
geglaubter Matroſe oder Schiffsjunge kehrte
unvermittelt nach Jahren als wohlhabender
Mann in die Hütte der Eltern heim.

Dies geſchah meiſten am Weihnachts-
abend, um einesteils die Stimmung zu
erhöhen und andernteils aber dem Publi-
kum auch Gelegenheit zu geben, das ſchöne
Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ gemein-
ſam ſingen zu können.

Gottlob Büntes Stücke mußten immer
mit einer gewaltigen „Apotheoſe“ ſchließen,
wie er es nannte. Dieſe Apotheoſe beſtand
aus einem lebenden Bild, zu dem ſich alle
Darſteller, auch die am Abend Ge-
ſtorbenen vder Getöteten, auf der
Bühne vereinigen mußten. Jn der Mitte

Wie der „Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt“ mitteilt, hat der preußiſche
Miniſterpräſident und Miniſter des Jnnern
Goering zuglich im Namen ſämtlicher
Staatsminiſter an die nachgeordneten Be
hörden einen Runderlaß über die Tätig
keit von Kommiſſaren gerichtet. Jn
dieſem Erlaß heißt es u. a.: Bereits in einem
früheren Runderlaß iſt der Erwartung
Ausdruck gegeben, daß alle Staats-
kommiſſare uſw., die ihre Aufgabe bis-
her noch nicht zu Ende geführt haben, dies
mit möglichſter Beſchleunigung tun. Die
Ober- und Regierungsvräſidenten ſind an
gewieſen, über die noch tätigen Staats
kommiſſare bis zum 1. Auguſt 1933 zu
berichten.

Soweit die Tätigkeit der Kommiſſare in
den Geſchäftsbereich anderer Fachminiſter
fällt, iſt auch dieſen bis zum gleichen Zeit-
punkt hierüber in der angeordneten Weiſe
Bericht zu erſtatten. Un berührt bleibt
der Runderlaß vom 27. Mai 1933, in dem die
Beſtellung von Kommiſſaren für Gemeinden
und Gemeindeverbände geregelt iſt. Jch
bringe dieſen aber nochmals nachdrücklichſt
in Erinnerung. Kommiſſare, die nicht auf
Grund einer von der Kommunalauſſichts-
behörde im Rahmen ihrer Zuſtändigkeit ge-
troffene Anordnung Aemter Beurlaubter
oder ſonſt an der Ausübung behinderter Be-
amter oder durch Verabſchiedung frei-gewordenen Stellen verſehen, ſind ſofort ab-
zuberufen. Dies gilt auch von den Kom-
miſſaren, die neben dem Magiſtrat (Ober-
bürgermeiſter) mit beſonderen Vollmachten
eingeſetzt ſind.

Sollten Staatskommiſſare den Rahmen
ihres Auftrages überſchreiten oder
ſollten andere Perſonen, ohne von dem
Miniſterpräſidenten, einem der Fachminiſter
oder in Ausnahmefällen von einem Ober-
präſidenten unter nachträglicher Zu
ſtimmung des Miniſterpräſidenten oder
von der zuſtändigen kommunalen Aufſichts-
behörde im Rahmen ihrer Zuſtändigkeit mit

Gegen unbefugte kommiſſare.
Goering droht ftrafrechtliche Verfolgung bei Uebergriffen an.

der Wahrnehmung einer Stelle in der
Gemeindeverwaltung beauftragt zu ſein,
ſich amtliche Funktionen zulegen oder ſich als
Kommiſſare bezeichnen, ſo ſetzen ſie ſich
ſtrafrechtlicher Verfolgung aus. Fälle
dieſer Art ſind von dem Leiter der Behörde,
in deren Zuſtändigkeit eingegriffen wird,
unverzüglich zur Kenntnis der zuſtändi-
gen Staatsanwaltſchaft zu bringen.
Dies wird auf Grund einer allgemeinen Ver-
fügung des Juſtizminiſters für eine rückhalt-
loſe und tatkräftige Verfolgung derartiger
ſtrafbarer Handlungen ſorgen.

Eine halbe Million Sonderzügier
für den Reichsparteitag der NSDAP.
Die Vorbereitungen für den Reichs-

parteitag der NSDAP. in Nürnberg ſind
in vollem Gange. Seit Montag iſt nun auch
die Aufmarſchleitung am Werke. Zum Auf-
marſchleiter iſt der Führer der Ober-
gruppe VII (Bayern) und Polizeipräſident
von München, Schneidhuber, beſtimmt
worden, der 1927 bereits den Parteitag in
Nürnberg organiſiert hat. Abordnungen
der SS., des Stahlhelm und der Hit-
lerjugend ſind dem Stabe der Aufmarſch-
leitung als Verbindungsoffiziere zugeteilt
worden. Wie groß die Beteiligung ſein
wird, kann man daraus ermeſſen, daß beider
Reichsbahn jetzt, einen Morgt vor dem
Parteitag, bereits eine halbe Mil-
li on Sonderzugsteilnehmer gemeldet iſt.

x

Vom 4. bis 6. Auguſt findet in München
und in Berchtesgaden eine Führer-
tagung der NSDAP. ſtatt, in der organi-
ſatoriſche Fragen behandelt werden, und an
der der Führer teilnehmen wird.

e

Wie der Berliner „Börſen-Conurier“
zur Reichsführertagung der NSDAP. er-
gänzend erfährt, wird ſich die Tagung vor
allem mit der nenen Dienſtordnung für
die Parteiangehörigen und mit dem neuen
Dienſtanzug für die politiſchen Leiter befaſſen.

neue Volksgemeinſchaft. Sie wird die hohe
Schule zum Dienen und zum Gehorſam dar-
ſtellen. Denn ſie hütet das ewige Erbe der
Gefallenen. Das ſind ernſte Maßſtäbe und
ſtrenge Verpflichtung. Deutſchland braucht
nicht nur die Zucht der Leiber und des
Denkens, ſondern auch des geſprochenen
Wortes. Wir ſind es den Gefallenen
ſchuldig, daß die nationale Rede nicht zum
Gemeinplatz und zur patriotiſchen Phraſe
herabgewürdigt wird!

Und neben dieſer geſinnungsmäßigen
Mobilmachung läuft die Mobilmachung der
nationalen Arbeit. Mit einem Elan, der
oft un wahrſcheinlich dünkt, werden draußen
im Lande die Arbeitsſchlachten geſchlagen.
Jeder zu ſeinem Teil bemüht ſich, an ihrem
Siege mitzuhelfen. Stadt und Dorf wett-
eifern darum, als erſte den letzten Arbeits-
loſen wieder einzureihen. Ein ſeltſames
Fieber hat die Deutſchen ergriffen. Ein
Enthuſiasmus der Gemeinſchaftsleiſtung, der
anklingt an den Gedenktag vom 2. Auguſt.
Rieſengroß wachſen die Projekte aus den
Amtsſtuben hinaus in blutvolle Wirklichkeit.
Ein Wettlauf um fruchtbare Leiſtung
hat die Menſchen ergriffen, ein Rauſch des
Geſtaltenwollens, eine Beſeſſenheit der
Leiſtung. Und wenn vielleicht dieſes oder

prangte die Gipsbüſte des damals gerade
verſtorbenen aber ſehr beltebten Katſers

jenes kühne Projekt der Härte der realen

Friedrich, die dann mit etwas Rotlicht,
auf einer Kohlenſchaufel aus der Kuliſſe ge-
reicht, bengaliſch beleuchtet wurde. Das ſtand
dann auf dem Theaterzettel vermerkt als
„Große Schluß-Apotheoſe mit Monſtre-
Feuerwerk“.

Gottlob Bünte ſtimmte dann ziemlich un-
vermittelt die „Wacht am Rhein“ oder „Heil
Dir im Siegerkranz“ an, ſo daß der Theater-
abend einen nicht nur gehobenen, ſondern
auch durchaus patriotiſchen Ausklang fand.
Hatte er ein gutes Enſemble beieinander,
ſo ließ er auch Klaſſiker ſpielen. Er ſorgte
jedoch mit ſtarker Hand dafür, daß der Wirt
Bünte durch den Schauſpieldirektor
Bünte nicht zu kurz kam, denn die Leute
mußten in ſeiner Wirtſchaft doch auch etwas
verzehren, und mithin durfte kein Drama
länger als anderthalb Stunden dauern.

Da kam es vor, daß er die Klaſſiker
oft ganz ſinnwidrig zuſammenſtrich, was dem
Publikum aber keinerlei Kopfſchmerzen
machte.

Seine Künſtler ſuchte er ſich nach feſt-
ſtehenden Richtlinien aus: Der Verkörperer
der Böſewichter mußte dunkel, mager
und möglichſt aus Danzig oder Königs-
berg ſein, da dieſer Dialekt an ſich ſchon
etwas Gräſiges“ hatte. Jugendliche Helden
und Liebhaber ſowie auch die Geſtalter der
Väterrollen mußten unbedingt Bremer oder
Hamburger ſein.

So konnte man einmal den Marquis
Poſa, als er ſich vor der Königin Eliſabeth
ſchmerzlich bewegt niederwarf, ausrufen
hören:

„Keunigin! Oh, Gott! Dat Leben is
doch ſfeun!“

Dieſer Poſa war, was wohl nicht be-
ſonders vermerkt zu werden braucht, Ham-
burger, während die Vertrete' der komiſchen
Rollen unbedingt aus Sachſen ſein mußten.

Bei allen Aufführungen aber mußte Gott-
lieb Bünte dafür ſorgen, daß die Sache ein
gutes Ende nahm. Niemals durfte das
Böſe ſiegen. Das Publikum, das für den

Dinge zu erliegen verurteilt ſein ſollte, der
Aufbruch iſt ſo gewaltig, daß er auch unver-
meidliche Rückſchläge überwinden kann.

Wir hoffen inbrünſtig, daß der Himmel
der deutſchen Nation volles Gelingen
ſchenken möge. Aber wir wiſſen nicht, was
uns auferlegt ſein wird vom Schickſal. Es
iſt nicht ſo, daß der Menſch fähig wäre, alle
Zukunft nur nach ſeinem Willen zu geſtal
ten. Und es iſt deshalb gut, daß auch als Rück-
grat der Arbeitsſchlacht, als ſtählernes Ge-
rüſt um den Neubau des Staates, die Front
derjenigen wachſam ſteht, die das Erbe der
ſoldatiſchen Mobilmachung von 1914 als be-
dingungsloſe Gefolgſchaft Adolf Hitlers macht-
voll verkörpern. Wie das felögraue Heer einſt
den deutſchen Raum wie ein eiſernes Band
umſchloß, das den gegneriſchen Mächten den
Einbruch verwehrte und für die Heimat ein
Beiſpiel höchſter Zucht war, ſo formiert ſich
um das Deutſchland, das neu werden will und
in Geburtswehen auch heute noch zuckt, die
undurchöringliche, alles bezwingende Klam-
mer der Männerfront, in der das Front-
ſoldatentum von einſt ſeine ſchöpferiſche
Auferſtehung feiert. Das iſt, wie uns ſcheint,
der tiefere Sinn der Verſchmelzung von
grauen und braunen Soldaten.

erſten Platz 30 Pfennig bezahlt hatte, konnte
das „verlangen“.

Das Publikum beſtand in der Hauptſache
aus Frauen und halbwüchſigem Kropp-
zeug. Die weiblichen Beſucherinnen, die
am Tage den Fiſchmarkt belebten, brachten
zeitweiſe ihre leeren Körbe mit, die dann
aber aus naheliegenden Gründen vor der
Türe ſtehen bleiben mußten.

Nur Strickzeug und Eſſen nahmen ſie
mit in den Saal.

Der zweite Platz koſtete 20 Pfennige und
Stehplatz und Galerie mußten mit 10 Pfenni-
gen erkämpft werden. Dieſe Galerie war ein
kleiner Aufbau hinten im Saal. Jn den
Pauſen gab es manchmal tätliche Aus-
einanderſetzungen, weil von der Galerie aus
immer in den Saal geſpuckt wurde.

Wenn es gar zu bunt wurde, trat Gott-
lob Bünte vor den Vorhang und ſagte
mahnend und ernſt: „Wer in öden Saal ſpeet,
ward rutſmäten.“

Dieſe Warnung indeſſen hielt nur kurze
Zeit vor, und das feuchte Geplänkel ſetzte
wieder ein, bis die Wucht dramatiſchen Ge-
ſchehens von der Bühne aus die Hörer wieder
in den Bann zog.

Trotzdem Gottlob Büntes Muſen-
tempel nicht in der Nähe des Hafens lag,
wurde die Gegend aber doch von vielen
Schiffern beſucht.

Und auf dieſen Teil des Publikums mußte
Gottlob Bünte ganz beſondere Rückſicht
nehmen. Die Schiffer geſtatteten auf
keinen Fall, daß das Böſe triumphierte.

Da wurde Radau gemacht, bis alles
wieder gut war.

So kam es auch einmal, daß der „Fauſt“
anders endete, als Goethe es eigentlich vor-
geſehen hatte.

Schon als Gretchen am Brunnen ver-
höhnt wurde, gab es Tumult.

Der Saal nahm Stellung gegen Heinrich,
den rückſichtsloſen Mädöchenjäger.

Gretchens banger Ruf erklang:
„Heinrich, mir graut vor Dir!“
„Mi vok!“

Die Jungfaſchiſten in Berlin.
Empfang in der italieniſchen Botſchaft.

Die 411 italieniſchen Jung-
faſchiſten trafen am Dienstagnachmittag
in Berlin ein, wo am Anhalter Bahnhof eine
herzliche Begrüßung ſtattfand. Jn der italie-
niſchen Botſchaft wurde ſodann ein großer
Empfang veranſtaltet, auf dem Miniſterialrat
Haegert eine Anſprache hielt und u. g.
ausführte:

Lange Zeit mußten wir Deutſchen unter
ſchrecklichen Regierungen leide n und wir
jungen Deutſchen haben mit Sehnſucht
nach Rom geblickt, wo Muſſolini mit
ſtarker Hand die Geſchicke ſeines Vaterlandes
meiſterte. Noch vor wenigen Monaten hätten
Sie hier in Berlin nicht unbeläſtigt über die
Straßen gehen können. Der Kommunismus,
das bolſchewiſtiſche Untermenſchentum, ver
ſuchte die Herrſchaft auf der Straße er
ringen, ohne daß die ſchwächliche Regierung
ſich dem entgegengeſtellt hätte. Allein Hit-
ler und ſeine SA. haben das getan. Berlin
war einer der Brennpunkte in dieſem
Kampf. Die lange Liſte von toten und
ſchwer verwundeten SA. Männern zeugt für
den Todesmut der Berliner National-
ſozialiſten. Ach würde mich herzlich freuen,
wenn Sie von dieſem Geiſte in Berlin etwas
kennenlernen und mit den Berliner National-
ſozialiſten Freundſchaft ſchließen würden.
Botſchafter Cerutti dankte dann in deut-
ſcher Sprache.

Umbildung der Oberarvppe lV der 5A.

Die Gruppe Mitte umfaßt 15 Standarten.
Die allgemeine Neuorganiſation der SA.

machte es notwendig, auch innerhalb der
nennen Obergruppe IV Aenderungen vorzu-
nehmen. Der Obergruppe IV, das Gebiet
des Freiſtaates Sachſen ſowie die Pro vin z
Sachſen umfaſſend, ſind zwei Gruppen
(Grrtppe Sachſen und Gruppe Mitte) unter
ſtellt. Der ſächſiſche Miniſterpräſident Ober
gruppenführer von Killinger führt die
Obergruppe. Der Stab befindet ſich in
Dresden. Stabführer iſt Oberführer Major
a. D. Adolf Kob. Der neue Führer der
Gruppe Sachſen, Gruppenführer Hayn,hat als Stabführer der Gruppe den Führer
der Untergruppe Leipzig Oberführer Ger-
lach. Die Gruppe Sachſen zählt 21 Stan-
darten. Gruppe Mitte führt Gruppen-
führer Schragmüller. Stabführer iſt Brigade-
führer Nibbe. Der Stab ſteht in Magde-
burg. Die Gruppe Mitte iſt in vier
Brigaden und eine ſelbſtändige Standarte
eingeteilt. Die Brigade Magdeburg Nord
führt Standartenführer Heinz, die
Brigade Magdeburg Süd und Anhalt Stan-
dartenführer Michaelis, die Brigade
Magdeburg Oſt Oberführer Hienth und die
Brigade Magdeburg Weſt Oberführer
Ernſt. Die Gruppe Mitte zählt 15 Stan
darten. Daneben ſtehen unter eigner Füh-
rung die Stahlhelmſtandarten.

Wenden ſtehen iren zum Reich
Abwehr tſchechiſcher Hetzmeldungen,

Die in Bautzen erſcheinende Zeitung
der Wenden „Serbske Noviny“rückt in ſcharfer Weiſe von der Deutſchen-
hetze gewiſſer tſchechiſcher Kreiſe ab. Sie
pendet ſich gegen den Plan der Tſchechei,
die Lauſitzer Wenden in Böhmen anzuſtedeln. „Kein Menſch“, ſo ſchreibt das
Blatt, „hat ſich je unterdrückt gefühlt und
nicht einem iſt es ſo ſchlimm gegangen, daß er
ſein Vaterland und ſeine geliebte Lauſitz ver-
laſſen müßte. Die Tſchechen ſollen ſich alle
Mühe ſparen, ſich um uns zu ſorgen.

So fing es an.
Aber es ging noch weiter. Damit durfte

die Sache keineswegs beendet ſein.
„Dat givvt et nich! De Deern mutt

heirat' weern! Hierblieven!“
„Die Dame muß geheiratet werden! Hier-

bleiben!“
Und immer wieder:
„Heiraden! Heiraden!“
Und ſo mußte Fauſt zum Schluß wieder

auf die Bühne gezogen werden, und er
mußte Gretchen ein feierliches Ehe-
verſprechen geben und dieſes Ver-ſprechen mit einem Kuß, mit „een'n Söten“
beſiegeln.

Dann erſt war alles gut und man ging
befriedigt nach Haus oder man blieb bei dem
Gaſtwirt Bünte nor eine Stunde ſitzen, um
„allens to beſnacken“.

Jſt es nicht ein Jammer, daß dieſe Tage
nie mehr wiederkehren?

Hans-Kleemann-kunvr
im Mitteldeutſchen Rundfunk.
Dem bekannten halliſchen Komponiſten

und Muſikſchriftſteller Hans Kleemann,
der kürzlich ſeinen 50. Geburtstag feierte,
widmet der Mitteldeutſche Rundfunk am
6. Auguſt 15.05 Uhr eine Feierſtunde. Das
Bohnhardt-Quartett, Halle, wird das Streich-
quartett Nr. 3 „Serenade“ von Hans Klee-
mann ſpielen. Damit ehrt der Mitteldeutſche
Rundfunk einen Muſiker, der als Leiter der
von ihm begründeten Madrigal-Ver-
einigung und als Komponiſt von Liedern,
Klavierſtücken und Kammermuſik ſich weit
über die Grenzen ſeines Wirkens hinaus
einen Namen gemacht hat.

„Wir aber ſind ein Wall, geſtellt
wider ein Menſchenmeer,
das ſeines Urſtands dumpfe We
brandet vom Oſten her.“

E. G. Kolbenbheyer- c
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(Schluß.)

Jch rollte zum Start. S.-E. ſagte: „Das
nächſte Mal kommen Sie zu hoch und ſlippen
die Höhe weg.“

Der zweite Flug war beſſer. Jch machte
im Gleitflug engere Spiralen und holte wei-
ter zur Landung aus. Jch ſetzte beinahe
genau auf dem Landekreuz auf. Von der
Startflagge winkte man mir, gleich durch
zuſtarten, ein Zeichen, daß alles gutgegangen
war. Die òöritte Ziellandung verpatzte ich
wieder. Jch kam viel zu hoch herein, ſlippte
ſehr ſtark, bis ich faſt am Boden war, hatte
aber zu viel Fahrt. So ſetzte die Maſchine
zwar im h auf, rollte aber ein paar

Frau Oskar Miller ſchwer verunglückt.
Die Gattin des greiſen Schöpfers des Deut-
ſchen Muſeums in München, Oskar von
Miller, die im 73. Lebensjahre ſteht, hat in
Seeshaupt am Starnberger See einen
ſchweren Autounfall erlitten. Sie trug einen

Schädel- und Schlüſſelbeinbruch davon.
d d d d è d d d a

Meter über die Grenze. Jch war ſehr
wütend. Die vierte und die fünfte Ziellan-
dung gelangen vorſchriftsmäßig, wenn auch
die Lanönngen als ſolche nicht ſchön aus-
ſahen.

Die erſte Prüfung war beſtanden. Jetzt
kamen die Achten. Die Punkte, die ich zu
umrunden hatte, waren der Ankermaſt des
Zeppelins und das Landefeuer. Das Lande-
feuer iſt ſo nahe der Startflagge, daß man
von dort genau kontrollieren konnte, ob ich
richtig rundete.

Nach dem Start überlegte ich mir den
beſten Punkt zum Anfliegen der Wendemar-
ken, ich wählte die Strecke gegen den Wind.
Jch öroſſelte auf 1600 Touren, um die Ma-
ſchine nicht zu hoch kommen zu laſſen und
hielt die Naſe gut unter dem Horizont. Die
Achten machten Spaß; ich nahm die Kurven
ziemlich ſteil und freute mich, wenn ich die
Wendemarken jedesmal richtig in der Ver-
längerung der geſenkten Flügelſpitze ſah. Jm
Schnittpunkt der Achtfigur zählte ich jedesmal
die Runde, denn es durften nicht mehr und
nicht weniger als fünf Achten ſein. Trotz aller
Vorſicht, die Naſe der Maſchine tief zu halten,
trotz Ballaſt und geöroſſeltem Motor klettere
ich während der Achten von 200 auf 400-Me-
ter Gleitflug und Ziellandung gingen
glatt. Die zweite Prüfung war beſtanden.
„Beſondere Vorfälle

Zu meiner großen Ueberraſchung ſollten
mündliches und ſchriftliches Examen jetzt
gleich nachfolgen. Wir gingen zum Klubhaus.
Der Klubdiener gab Tinte und Papier, der
Polizeihauptmann und ich ſetzten uns an
einen Tiſch: „Schreiben Sie mal oben an.
„Beſondere Vorfällen. So, nun ſchreiben Sie
mal, was Sie darüber wiſſen. Jch ſtelle
Jhnen noch zwei andere Themen, im ganzen
haben Sie eine halbe Stunde Zeit.“

Jch ſchrieb auf einer Seite meine Meinung
über das, was man bei einem Vergaſerbrand,
bei einem Benzinrohrbruch, bei einer Leit-
werkſtörung, bei einem Bruch des Fahr-
geſtells tun ſollte. Jn fünf Minuten war ich
fertig, ich gab das Blatt dem Hauptmann.

„Schön, nun ſchreiben Sie mal über das
zweite Blatt: „Wetter', und erzählen Sie da,

was Sie aus einer Wetterkarte heraus-
leſen.“

Meine ſehr mangelhaften Kenntniſſe über
Hochs und Tiefs, über Joobaren, über auf-
ſteigende und abſteigende Winde füllten eine
zweite Seite. „Schön, nun ſchreiben Sie mal,
was Sie über Verkehrsorönung im Luftver-
kehr wiſſen.“

Diesmal fühlte ich mich etwas ſicherer,
weil ich am Tag zuvor das Luftverkehrs-
geſetz geleſen hatte. Jch gab ein Schema der
Ausweichregeln in der Luft, einen Abriß der
Flugplatzorönung, der Signale, von Haft-
pflicht, Zulaſſung und Verſicherung. Damit
füllte ich zwei Seiten, bis mir nichts mehr
einfiel.

Beſtanden.
Der Hauptmann nickte: „Beſtanden“. Das

ganze hatte knapp 20 Minuten gedauert.
Es war alles ganz harmlos geweſen.

Wir beſtellten Kaffee, und der Hauptmann
ging zum mündlichen Examen über. Er
ließ ſich zuerſt genau die Vorbereitungen zum
Start beſchreiben. Das gelang mir ziemlich
gut. Dann aber ließ er einen Kurzſchlußkabel
abreißen und ich geriet ſehr in Verlegenheit,
weil ich nicht wußte, wo das Kabel ſich be-
fand. Jch riet auf den Magneten und zufällig
hatte ich richtig geraten. Dann kam etwas
über Motorenkunde, über Wind und Wetter
und über Verhalten bei Unglücksfällen. Etwa
neun von zehn Fragen konnte ich richtig
beantworten. Jch war im Grunde erſtaunt,
wie leicht und einfach alles ging, denn ich
war auf das Examen nicht vorbereitet. Jn
meiner zweieinhalbmonatlichen Ausbildung

Sin Dichter lernt fliegen
Von Heinrich Hauser.

hatte ich nur eine halbe Stunde theoretiſchen
Unterricht gehabt.

Das war die Prüfung zum „Zwiſchen-
ſche in“. Der Zwiſchenſchein berechtigt mich,
mit Sportflugzeugen der Klaſſe A II außer-
halb der Flughafenzone zu fliegen, um die
weiteren Prüfungen abzulegen, den Höhen-
flug, die Außenlandungen und den Ueber-
lanöflug, die zum Führerſchein A II gehören.

S.-E. und die Schüler gratulierten mich
händeſchüttelnd. Jch fragte S.-E., was der
Zwiſchenſchein eigentlich bedeutete. Er er-
widerte grinſend: „Der Zwiſchenſchein be-
deutet die Wahrſcheinlichkeit, daß das
Schlimmſte in der Luft verhütet wiröd, mehr
nicht.“

„Echte' und „uneigenkliche' Zwillinge.
Jntereſſante Forſchungsergebniſſe.

Die Verlobung von Daiſy Hilton, einer
von zwei ſiameſiſchen Zwillingsſchweſtern,
die demnächſt in den Eheſtand treten will,
lenkt wieder einmal das allgemeine Jnter-
eſſe auf das uralte Problem, das auch durch
die moderne Wiſſenſchaft noch nicht völlig
aufgeklärt iſt.

Wenn wir von Zwillingen ſprechen, ſo
haben wir zwei Fälle zu unterſcheiden: ein-
mal, die „uneigentlichen“ Zwillinge, die ge-
wiſſermaßen zufällig gleich hintereinander
zur Welt kamen und keine aufſallende Aehn-
lichkeit aufweiſen, und andererſeits die
„echten“ Zwillinge, die ſich oft ſo erſtaunlich
ähnlich ſehen, daß ſelbſt die eigenen Eltern
es nicht zu unterſcheiden vermögen. Der
Grund liegt darin, daß wir es hier nicht mit
zwei verſchiedenen Jndividuen zu tun haben,
ſondern mit beiden Hälften eines einzigen,
das in einem ſehr frühen Stadium der Ent-
wicklung in zwei Teile zerfallen iſt.

Jn einem Vortrag vor der Geſellſchaft
für eugeniſche Unterſuchungen“ berichtete
Profeſſor Dr. Perkins von der Univerſität
Vermont über intereſſante Unterſuchungen,
die er an 15 Zwillingspärchen vorgenommen
hatte. Legte man die rechten Hände
eines Zwillingspaares auf eine Meßkarte,
ſo erwieſen ſie ſich als völlig gleich-
artig. Das gleiche galt von den linken
Händen. Dagegen wurden zwiſchen der
rechten und der linken Hand jedes einzelnen
zuweilen nicht unerhebliche Abweichungen
feſtgeſtellt. Ebenſo verhielt es ſich mit ande-
ren Körperteilen. Man ſtand alſo vor der
überraſchenden Tatſache, daß die korreſpon-
dierenden Hälften von zwei verſchiedenen
Perſonen größere Aehnlichkeit untereinander
aufwieſen als die beiden Körperhälften des-
ſelben Jnöividuums.

Wie iſt dieſe auffallende Erſcheinung zu
erklären? Bekanntlich entſteht der Menſch
aus einer einzigen befruchteten Eizelle. Dieſe
teilt ſich in zwei Zellen, dieſe wieder in vier,
und ſo geht es weiter, bis ſich ſchließlich der
fertige Organismus gebildet hat. Jn dem
erſten Stadium dieſer Entwicklung durch
Teilung iſt die Zellgruppe ein winziges Kör-

Myſtiſche Schickſalsverknüpfungen.

Eis oder einer
Teile, Anlagen
Menſchen ent-

perchen von der Form eines
Zitrone, das aber bereits alle
und Fähigkeiten des ſpäteren

einander weiter und entwickelt ſich zu einem
neuen Weſen. Da die korreſpondierenden
Seiten jedes von ihnen denſelben Urzellen
entſtammen, bleiben ſie ſpäter einander völlig
gleich, mögen auch die beiden Hälften dieſes
Einzelweſens, als aus verſchieder nen Urzellen
herrührend, Abweichungen zeigen.

Von jeher glaubt man, daß zwiſchen
Zwillingen ein geheimnisvolles, „myſti-
ſche s Band“ beſteht, etwa derart, daß der
eine weiß, was der andere entfernt Lebende
tut, daß beider Leben denſelben Gang nimmt
und auch beide zu gleicher Zeit ſterben. Diemoderne Wiſſenſchaft hat nachgewieſen, daß
dieſer alte Glaube in der Tat etwas Berech-
tigung hat, weil eben das Gehirn und damit
die geiſtigen Eigenſchaften die gleiche Aehn-
lichkeit aufweiſen wie der übrige Körper. Ein
intereſſantes Beiſpiel hierzu bilden jene
Zwillingsbrüder, die in Indien geboren und
in England erzogen wurden. Sie machten
die Schule in gleicher Weiſe durch und zeig-
ten dieſelben Fähigkeiten, zuweilen in
geradezu verblüffender Weiſe. Sollten ſie

B. jeder für ſich einen Umriß der
Karte von England zeichnen, ſo begann
jeder an derſelben Stelle wie der nd n und
machte die gleichen Fehler. Bei Klaſſen-arbeiten gerieten ſie mehrfach in den Ver-

dacht, „gemogelt“ zu haben, weil auch hier in
beider Heften ſich dieſelben Fehler fanden.

Jn Philadelphia ſtarb unlängſt der eine
von zwei Zwillingsbrüdern im zarten Altervon ſechseinhalb Jahren; wie die Sektion
ergab, an einem Tumor im Gehirn. Zwei
Jahre ſpäter folgte ihm der andere unter
den gleichen Krankheitserſcheinungen im
Tode nach. Es ſtellte ſich heraus, daß auch er

Marſch der jungen Schwarzhemden durch
Feierlicher Empfang der 440 Jungfaſchiſten in Berlin.

die bgeiſterte Volksmenge vor dem Bahnhof.

kann es nun bewirken, daß
winzige Menge lebenden Stoffes in

zwei Teile zerſpalten wird, wie man etwa
eine Zitrone der Länge nach durchſchneidet.
Dann wachſen beide Hälften unabhängig von-

hält. Ein Zufall
dieſe

Das durch Exploſion zerſtörte Hotel „Europa“

Die furchtbare Exploſionskataſtrophe in Brünn,
in Brünn.

die das im Zentrum der Stadt
gelegene Hotel „Europa“ zum großen Teil zerſtörte und nicht weniger als 7 Todes-
opfer forderte, konnte bisher noch nicht aufgeklärt werden. Mit Sicherheit wurde
nur ermittelt, daß ein ſtellungsloſer Architekt ſich ſelbſt, ſeine Freundin und ſein 8 Monate

wahrſcheirlichaltes Kind in einem Zimmer des Hotels durch einen Sprengſtoff,
Ekraſit, getötet und dadurch die Kataſtrophe veranlaßt hat.

an der gleichen Stelle wie ſein Bruder einen
Tumor gehabt hatte. Jn der gemeinſamen
Urzelle war ſomit ſchon vor der Spaltung die
Anlage zu dem Geſchwür enthalten.

Für die wichtige Frage, ob die Bildung
des Charakters mehr auf Vererbung
beruht als auf Beeinfluſſung durch die Um-
gebung, in welcher der Betreffende aufwächſt,
bieten echte Zwillinge ein ausgezeichnetesUnterſuchungsmaterial. Vorausſetzung iſt,
daß es gelingt, beide Teile von früher Ju-
gend an zu trennen und unter verſchiedenen
Lebens bedingungen groß zu ziehen. Das iſt
aber nur ſelten der Fall. An der Univer-
ſität in Kalifornien hat man vor einiger Zeit
zur gründlichen Unterſuchung dieſer und ähn-
licher Fragen ein „Zwillingslaboratorium“
gegründet, in dem 500 Zwillingspaare ſtudiert
werden ſollen. W

Zwillingen geſagt wurde,
von den Drillin-

Was von den
gilt in gleicher Weiſe
gen, Vierlingen, bei denen ſich auch
„echte“ und „uneigentliche“ unterſcheiden
laſſen. Eine eingehendere Unterſuchung der-
artiger Fälle iſt jedoch mit Rückſicht darauf,
daß dieſe Art Mehrlingsgeburten verhältnis-
mäßig ſelten iſt, bedeutend erſchwert. Eng
verbunden mit der Frage nach dem Weſen
der Zwillinge iſt die weitere, ob die Ausſicht,
ſolche zur Welt zu bringen, eine vererbliche
Eigenſchaft iſt. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht
dafür, und auch die meiſten Aerzte vertreten
dieſe Anſicht. Ackermann.

Bauer.
Von Heinz Stegnuweit.

Die verbrannt, verſtaubt, benommen
Eben aus dem Felde kommen,
Sind des Brotes treue Diener,
Und das ſcheue Volk der Hühner
Pickt vertraut nach ihrer Hand;
Die mit Pfänderſpiel und Kichern
Dürft'ger Freuden ſich verſichern
Und am Abend vor den Türen
Erde nichts als Erde ſpüren,
Die verſchwiſtert Wand an Wand
Notgeeint und volkverbunden
Stets in Arbeit Gott gefunden:
Seht, es ſind die Plumpen Braunen,
Die des Spötters hämiſch Raunen
Bauern, auch nur Bauern nennt
Doch das Bauen gab den Namen
Jenem, der mit Gottes Amen
Kummervoll die Krume jätet,
Der um Frucht und Segen betet
Und das Brot vom Acker trennt.
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Nus Merſeburg.
Deutſchland, Deutſchland!

Aus dem „Merſeburger Tageblatt“ vom
5. Auguſt 1914.

deutſchen Landen ſchwelt rot die Glut,
deutſchen Landen brandet das Blut.

Steht auf, ihr Söhne des Vaterlands,
Auch der Tanz in den Tod iſt berauſchen-

[der Tanz!
Wo deutſch die Sprache zum Herzen tönt,
Hört ihrs, wie mahnend die Glocke dröhnt?
Deutſchland! Deutſchland!

Jn der Hand des Junkers nun ſchwirrt wie
[ein Blitz

Das Eiſen, wie einſt vor dem Alten Fritz.
Es hebt wie ein Wald ſich der Bürgerbann,
Und wie eine Wolke kommen heran
Die Söhne der Arbeit. Es kommen mit
Die Fäuſte der Bauern zu blutigem Schnitt
Deutſchland! Deutſchland!
Deutſchland, du Sonne voll milden Lichts,
Du Land des Gedankens und des Gedichts,
Deutſchland, du friedlich gebundene Kraft,
Die langſam werdend ſammelt und ſchafft,
Nun dir der Feind an die Kehle ſpringt,
Reißt den lebendigen Stahl, daß er ſingt:
Deutſchland! Deutſchland!

Werde nun wieder dem Wetter gleich,
Das ſchlägt und befruchtet das Erdenreich!
Deutſchland, das du träumteſt und ſannſt,
Zeige der Welt, wie du wollen kannſt!
Alle die Wunder in deinem Schoß.
Werden lebendig und werden groß.
Deutſchland! Deutſchland!
Herrin und Dienerin der Welt,
Jn deiner Kraft auf dich ſelbſt geſtellt,
Die Hand am Pflug und die Hand am

[Schwert,
Friedlichen Sinns und reiſig bewehrt
Auf, Deutſcher, der du in Freiheit gezeugt,
Nimmer den Nacken der Welt gebengt!
Deutſchland! Deutſchland!

Kurt von Rohrſcheidt,
Merſeburg

wer hiſſt armen 5A.Leuten?

„Ser Merſeburger Sturmbaun 1 9/19 be
„Hötigt dringend für unbemittelte SA-Män-

rer Torniſter, Brotbeutel, Feldflaſchen, Koch
geſchirre, Trinkbecher, Koppel und Militär
mäntel. Es dürfte ſicher noch manchen Mer-
ſeburger Haushalt geben, in dem die ge
wünſchten Ausrüſtungsgegenſtände, ohne daß
für ſie noch irgendwelche Verwendungsmög-
lichkeit beſteht, vorhanden ſind. Unſern faſt
täglich dienſttuenden SA- Männern aber kann
man damit die größte Freude bereiten, zu
mal ein erheblicher Prozentſatz von ihnen
ſeit Jahren erwerbslos iſt.

Freundliche Spender werden um Angabe
ihrer Anſchrift an die Geſchäftsſtelle des
Sturmbannes, Weißenfelſer Straße 2, ge
beten. In beſonderen Fällen iſt die Merſe
burger SA. Führung ſogar bereit, eine kleine
Entſchädigung zu zahlen, doch ſteht ühr hier
für ſelbſt nur ein ganz kleiner Betrag zur
Verfügung.

eutſches Denkmal.
auf dem Exerzierplatz errichtet.

ieſen Wochen iſt auf dem Merſe-
fa er Exerzierplatz und zwar im
ichen Teil in aller Stille ein ſchlichtes

enkmal entſtanden. Es gilt unſeren deut-
ſchen Brüdern jenſeits der Grenze im ſu
detendeutſchen Gebiet und wurde errichtet
von unſerm Mitbürger Otto Singer, der
in fleißiger und geſchickter Arbeit einen
Steinſockel geſchichtet hat, in deſſen Mitte eine
Sperrholzplatte angebracht wird mit der
Aufſchrift: „Wir Sudetendeutſchen
kämpfen um das Selbſtbeſtim-mungsrecht aller Völker.“

Vor der Frontanſicht des Sockels iſt eine
Steinanlage geſchaffen, die eine genaue Land-
karte jener Gegend darſtellt. Die Aufteilung
jenes deutſchen Gebietes durch den Vertrag
von St. Germain wird außerordentlich in-
ftruktiv dargeſtellt, indem der Erbauer die
tſchechoſlowakiſchen Siedlungen durch ſchwarze
Steine, die ſudetendeutſchen durch rote Steine
beſonders hervorhob. Auf der gegenüber-
liegenden Seite iſt eine gärtneriſche
Anlage im Entſtehen begriffen, die außer-
ordentlich reizvoll wirkt. Jnmitten eines
Beetes befinden ſich, aus Moosgewächſen ge-
formt, die Buchſtaben „SIIB“ Sudeten-
deutſcher Heimatbund.

Die Genehmigung für die Errichtung die-
ſes Denkmals iſt dem Erbauer Singer, dem
Vorſitzenden der Merſeburger Ortsgruppe
des Sudetendeutſchen Heimatbund, von der
Landesſtelle Mitteldeutſchland für Volksauf-
klärung und Propaganda, Halle, erteilt wor-
den. Die Einweihung findet in etwa 3 bis 4
Wochen ſtatt.

Das Wekler für morgen.

Erwärmung in Augsſicht.
Anfangs noch böiger Nordweſt und ziem

Ith ſtark bewölkt, einzelne Regenſchauer.
m Laufe des Donnerstags Wetterberuhigung
und Bewölkungsabnahme, kühl. Später heiter

Wilhelm Stein brechers

„Anno 1633 zu Anfange Auguſti, als die
Erndte am beſten ſeyn ſolte, kam der Kayſerl.
General Holcke durch das Voigtland herein,
belagerte und eroberte die Stadt Leipzig,
brandſchätzte Merſeburg, Halle und an
dere Städte zum Schrecken und Verluſt der
Leute, wie auch das tyranniſche feindliche
Verfahren der Holckiſchen, Hatzfeldiſchen und
anderen Kayſerl. Völcker iſt ſo groß geweſen,
daß man damit viel Blätter erfüllen und das
ausgeſtandene Elend doch nicht ſattſam be
ſchreiben könnte“.

v

So berichtet der Chroniſt Vulpius. Noch
heute gehen wir über manches Feld unſeres
Heimatlandes hinweg, ohne zu ahnen, welche
wilden Schickſale über dieſe Schollen dahin-
gebrauſt ſind. Laſſen wir uns daher vom
Wind, der über die Stoppel geht, die Ge-
ſchichte dieſer Landſchaft erzählen:

Am Feldweg ſingen die Grillen. Aus den
Bauerngärten des Dorfes grüßen die Herbſt-
blumen. Georginen, Aſtern und Malven,
alle überragt von den leuchtenden Häuptern
der Sonnenblumen.

Der Stoppelwind trägt das eiſerne Sum-
men der Dreſchmaſchinen über das Land.
Hummeln und Bienen ſtimmen mit in den
Klang ein. Pflügerruf über dunklen fetten
Schollen. Blitzendes Eiſen in ſchwarzer
Erde. Garben in Stiegen. Eine Mäh-
maſchine klappert über die Weizenbreiten.
Jn ſchweren Schwaden fallen die tiefgelben
Halme. Hochbeladene Erntewagen ſchwanken
dem Dorf zu.

Feierabend. Dort, vom Fuße des
Hügels kommt der lachende Juchſchrei der
Mädchen. Braune Arme und Waden, weiße
Kopftücher über roten lachenden Gefichtern.
Jochem neckt die Mägde. Die dicke Lina, das
iſt ganz ſein Fall. Er faßt ſie um die Mitte
und packt derb zu.

Aufkreiſchend läuft ſie ihm davon. Er
hinterher. Sie verſchwinden mit Gejachter
hinter den Büſchen und kommen eine Weile
lang nicht wieder.

„Jonge Lüt“ ſagt die Alte, die auf
dem Stein ausruht. Die Abgeklärtheit des
Alters iſt in den bedächtigen Worten. Aber
auch ein Stückchen Wehmut und liebes Er-
innern. Damals, als ſie noch mit ihrem
Jeler in den Buſch ſprang, ach, du liebe

eit!

Steht ein roter hoher Stein in der Feld-
mark. Neben der alten Heer- und Handels-
ſtraße, deren Spuren heute noch durch die
Felder, vorbei an Rüben, Korn und nahr-
haften Kartoffeln, laufen. Darüber erhebt
ſich der nackte Hügel.

Jſt ein unheimlicher Ort.
Gipfel, wo die windzernagte
ragte einſt

Dort auf dem
Föhre ſteht,

der Galgen.

Und er war ſelten leer. Auf der Kuppe
iſt noch deutlich eine Aufſchüttung zu er-
kennen und dort, wo die Grasnarbe
vom Feuer ſchwarz und leer gefreſſen iſt,
ſtand einſt der Galgen. Jm Juni loht dort
heute das Sonnenwendfeuer durch die blaue
Sommernacht. Rote zierliche Kartäuſer-
nelken blühen hier und dort in dürrem Graſe.

Es war eine bewegte Zeit vor 19 Jahren,
die auch in das ſtille Merſeburg ihre Wellen
warf. Heute, faſt zwei Jahrzehnte nachher,
richten ſich unſere Gedanken rückwärts. Wie
ſah es damals in Merſeburg aus? Hoch-
ſpannung lagerte über der ganzen Einwoh-
nerſchaft. Die Verkündung des allgemeinen
Kriegszuſtandes hatte auch in Merſeburg wie
eine Bombe eingeſchlagen. Am Sonnabend,
dem 1. Auguſt 1914, ließ der Bataillonskom-
mandeur unſerer 153er, Major Schack, das
Bataillon auf dem Hof der Kaſerne antreten.
Es wurde der Mobilmachungsbefehl
verleſen und nach kurzer Anſprache ein Hoch
auf den Kaiſer ausgebracht. Das „Merſe-
burger Tageblatt“ ſchrieb damals darüber:

„Jn acht Tagen ſind unſere wackeren
153er nicht mehr in der Garniſon, ſondern
marſchieren den Feinden entgegen. Jn der
feldgrauen Uniform ſtecken ſie bereits zum
größten Teil. Die Begeiſterung für den
Krieg iſt bei ihnen im allgemeinen groß, wie
wir uns an mancherlei Bildern auf den
Straßen und in Lokalen überzeugen können.
Ein Zagen darf es bei den Reſerviſten und
Landwehrleuten nicht einmal geben, ge-
ſchweige denn bei der aktiven Truppe. Am
erſten Mobilmachungstage haben ſchon viele
Einberufene, darunter Aerzte, die Heimat
verlaſſen. Das lachende Sonnengold ſtand
im ſchroffen Gegenſatz zu der ernſten Stim-
mung, die in der Stadt und über ihren Be-
wohnern lag. Alle unterhielten ſich über den
Krieg und heute ſind wieder Hunderte zu
den Fahnen eingerückt, darunter auch Bür-
germeiſter Dr. Ha acke. Wir wünſchen allen
eine gute Heimkehr!“

Auch in unſerer Stadt lag man damals
eifrig der

Jagd nach den franzöſiſchen Goldankos

ob. Dieſe Millionen ſollten für Rußland
beſtimmt ſein, und die Merſeburger Poſten,
die an allen Stadtausgängen aufgeſtellt wa-
ren, gaben ſich die reölichſte Mühe ein ſolches
Auto zu ſchnappen. Am 5. Auguſt kam es
dabei zu einem Unglücksfall. Das
„Merſeburger Tageblatt“ berichtete darüber:

„Geſtern abend, kurz vor 11 Uhr, kam der
Sohn des Fahrrad- und Automobilhändlers
Engel mit dem von ihm ſelbſt geſteuerten
Auto, in dem ſich noch der Primaner Nürn-
berger befand, durch die Poſtenkette an der
Weißenſfelſer Straße. Da E. die ſechsmaligen
Anrufe des Poſtens und einen Warnungs-
ſchuß nicht beachtete, ſondern weiterfuhr, ſo
mußte der Poſten annehmen, daß es ſich um
ein verdächtiges Auto handelte und auf das
Auto ſchießen.

Engel wurde in das Becken getroffen und
ſchwer verletzt. Sein Paſſagier N. er
hielt einen Streifſchuß in das Geſäß und
in die Beine.

Es wurde ſofort ein Militärarzt herbeige-
holt, der die erſte Hilfe leiſtete. Dann kamen
die beiden Verletzten nach dem Krankenhaus“.

Merſeburg im Zeichen des Krieges.
Die Mobilmachung in den erſten Kriegsiagen im Auguſt 1914.

und Arbeiterinnen in und um Mer-
ſeburg nahezu hundert verhaftet wurden.
Sie wurden ſpäter abgeſchoben. Eine be-
ſonders rege Tätigkeit entfaltete das Rote
Kreuz. Daneben wurden Sammlungen für
vaterländiſche Zwecke unternommen, Unter-
ſtützungskaſſen wurden gegründet, aus deren
Mitteln die daheimgebliebenen Familien der
ausgezogenen Vaterlandsverteidiger unter-
ſtützt wurden. Für dieſen Zweck ſtellte eine
außerordentliche Stadtverordnetenverſamm-
lung ſofort 10 000 Mark zur Verfügung.

Man befürchtete damals auch Sabotage-
akte durch irgendwelche von den Franzoſen
gedungene Objekte auf das Waſſerwerk
und den Waſſerturm. Beide Baulich-
keiten wurden Tag und Nacht ſtreng bewacht,

Der Abſchied von unſern 153 ern.

Das „Merſeburger Tageblatt“ ſchrieb am
11. Auguſt 1914:

„Wie ein Lauffeuer hatte ſich geſtern nach-
mittag die Nachricht verbreitet, unſere 153er
verlaſſen heute abend Merſeburg, um zur
Front zu gehen. Was Beine hatte, ſtrömte
der Kaſerne zu, um den ins Feld ziehenden
Soldaten noch ein paar Liebesworte zuzu-
rufen. Punkt 8 Uhr erfolgte der Abmarſch
von der Kaſerne. Unſere Mitbürgerinnen
und Mitbürger bildeten Spalier bis zum
Güterbahnhof.

Mit Begeiſterungsrufen und Blumen
wurden unſere ausziehenden Marsſöhne
nach dort geradezu überſchüttet. Jeder
Einzelne hätte ſo einen braven Jungen
die Hand drücken und ihn ans Herz
preſſen mögen, aber die eiſerne Diſziplin

ließ nicht einmal die Frauen der Vor-
geſetzten auf den Bahnſteig.

Als nun unſer Bataillon am Bahnhof ange-
langt und auf den Bahnſteig marſchiert war,
wurden die Zäune und Hügel der Strecke
von der Menge beſetzt, um bei der Abfahrt
noch einen Blick zu erhaſchen. Unbekümmert
um die ſchönen weißen Schuhe und Kleiöchen
ging es durch Sand und über Wieſen. Jeder
war glücklich, wenn er ſo ein Ausguckplätz-
chen erwiſchte. Einige ſtürmten zum Haupt-
bahnhof, und hier wie dort bei der Abfahrt
Tücherwinken und liebe Abſchied s-
rufe. Mit brauſendem Hurra fuhren die
Tapferen davon. Auch der Humor hatte die
153er nicht verlaſſen. „Heute in acht Tagen
iſt Tanzkränzchen in Paris!“ und ähnlich
waren die Zurnufe unſeres Bataillons an die
harrende Menge.

Als der Zug in der Nacht verſchwunden,
ging alles betrübt nach Hauſe mit dem ſtillen
Gebet: Herr Gott, verleih ihren Waffen den
Sieg und ſchicke ſie uns geſund wieder! Die-
ſem Wunſche ſchließen auch wir uns an. Die
letzten Nachrichten aus Lüttich und von
der Oſt grenze, die wir geſtern noch durch
Extrablatt verbreiteten, beſtärken uns in der

ha jenen Tagen ereignete es ſich auch,
von den ruſſiſchen Arbeitegn

Hoffnung auf einen Erfolg und einen voll-

die „wüſte Skakt“.
Alte Geſchichten, die der Wind erzählt. Aus der Zeit vor dreihundert Jahren.

Dazwiſchen ſtehen die kleinen Tannen der
Wolfsmilch.

Der Blick läuft weit ins Land hinein.
Ueber die freundlichen roten Dächer des
Dorfes, umfangen von Wipfelgrün, bis zu
fernen Kirchtürmen.

Dort drüben der kleine Rundturm mit
dem ſpitzen Hut iſt ein Kloſtertürmchen. Der
Weg dorthin geht quer über die Felder und
rainentlang. Weiße und blaue Skabioſen
wachſen dort und auf bequemen Bäumen
reifen blaue Pflaumen. Sie ſchmecken ſo
gut, weil man ſie nicht zu kaufen braucht.

Ueber den Acker fliegen ſchwarze Elſtern
und keckern ärgerlich über den Störenfried.
Weizen ſteht noch auf dem Halm. Luzerne-
felder und Stoppeln. Jnmitten dieſer welt-
abgewandten Stille, zwiſchen dem Ab und
Auf der Hügel, ſteht das Türmchen.

Das iſt alles, was von dem mauer- und
grabenumhegten Kloſter blieb. An dieſer
Stätte rief das Glöckchen die Mönche zur
Meſſe und frommer Gebetsübung; denn es
war eine wilde Zeit. Krankheit und Kriegs-
läufte gingen durch das Land. Nachts heul-
ten die Wölfe ſchauerlich und ſtrichen über
mondhelles ſchneeverwehtes Blachfeld bis zu
den Häuſern, daß die Hunde die Schwänze
einkniffen und ſich winſelnd verkrochen.

Wolfszeit.
Dort zwiſchen dem Wäldchen und dem

Türmchen, jenſeits der Straße, lag ein
großes fettes Dorf. Auf der Karte ſteht an
dieſer Stelle jetzt:

„Wüſte Statt“.

Auf der Flur ſteht nichts. Nur
und noch einige Striche Hafer. Und war doch
einſt ein blühendes Dorf mit all ſeinem bun-
ten Leben! Mit Kühen, Pferden, Schweinen
und fröhlichen Menſchen. Jn Lehmkaten die
Leibeigenen. in Steinhäuſern die Freien.
Luſtig klang das Pink-pank der Hämmer aus
der Schmiede durch die Straßen, über die die
ſchweren Erntewagen knarrend fuhren.

Auf dem Hügel am Weg ſtand die Kirche.
Da waren Linden und unter ihnen ſaßen am
Sommerabend die Mädchen und ſangen, daß
den Mönchen im nahen Kloſter das Herz vor
Luſt und Weh unter der Kutte hüpfte und
ſchrie.

Das war die Zeit, als die Kunde von dem
großen Krieg auch nach hier verſchlug.
Jahre vergingen darüber. Die Bauern ſäten
und ernteten, die Mönche beteten und ſangen,
ohne daß etwas aus der Reihe gekommen
wäre.

Aber dann zog ein Tag herauf, der war
ganz in Blau und Grün getaucht. Die Feld-
lerchen fjubelten über ſtäubendem Korn und
in den Heckenroſenbüſchen ſchlugen die Fin-
ken. Da kam der Hütejunge ins Dorf ge
laufen und es war doch noch lange hin, ehe
die Sonne ſank.

Er hatte Blut auf der Wange. Das war
von einem Peitſchenſchlag. Und ein Loch in
der Hoſe. Das hatte ein Fauſtrohr hin-
eingeblaſen. Den alten Schäfer hatte das
Kriegsvolk draußen tot geſchlagen und
die Herde weggeführt.

Darauf waren ſie eingerückt, die ſich
die Holckiſchen

nannten. Viele zu Pferd und zwei Fähn-
lein zu Fuß. Wilde Kerle alle und ſie
ſangen:

„Holla, ihr Brüder, ihr lieben Soldaten!
Friſchauf, es wird euch wohlgeraten;
jetz wollen wir ins gute Land,
da iſt eine Stadt, uns wohlbekannt,
da ſind der reichen Dörſer viel,
dahinnen ich euch legen will,
da laßt euch geben, was euch gefelt,
da raubt und mordet, brennt und ſtehlt,
laßt euch die Bauern machen auff,
oder ſchlagt alles in einen Hauff!“
Der Herzog von Altenburg, „Fritz mit

den leeren Taſchen“ geheißen, hatte dieſes
Lied gemacht. Die Leute taten danach und
machten ſich ſelber bezahlt. Sie ließen im
Dorf alles mitgehen, was an Beldòd zu tragen
e und ſchonten auch des Kirchengerätes
nicht.

Als ſie abgezogen waren, hatten ſie drei
Höfe in Aſche gelegt und viele Weiber und
Mädchen mit Gewalt verunehrt. Die Män-
ner im Dorf, die um einige weniger gewor-
den waren, die Zerſchlagenen nicht gerechnet,
machten runde Augen hinter ihnen her und
an den Schläfen ſchwollen ihnen dick die
blauen Adern.

Später kamen die Hatzfeldiſchen

und dann die Walöſteiner unter Merode,
ihrem Obriſten, ins Land. Mit ihnen zogen
auch Krabaten. Sie hatten Federn auf den
Hüten und krumme gierige Säbel. Sie
hauſten wie die Teufel. Und wieder merk-

Bauern, daß ein ſchlimmer Wind
wehte.

Der lange blonde Schmied war der erſte,
der eines Tages das Meſſer rot hatte, als
ihm die Söldner den Sohn erſchlugen. Bald

gewöhnten ſich auch die anderen daran, Blut
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Maſſenzulauf zu den Jnnungen.
Arbeitsloſe melden ein Gewerbe an. Starke

Preisdrückerei.
Deſſanu. Die Gewährung von Reichs

und Landeszuſchüſſen zur Wohnhausreparatur
hat hier eine unerwartete Wirkung gehabt.
Dem arbeitsloſen Handwerker iſt Schwarz-
arbeit an ſich nicht verboten. Um nun voll
berechtigt zu ſein, Hausreparaturarbeiten vor
nehmen zu können, haben in den letzten
Monaten in großer Zahl Arbeitsloſe ein
Gewerbe angemeldet, und ſich auch in die
Handwerkerrolle der Handwerkskammer ein
tragen laſſen. Dafür liefert die Deſſauer
Tiſchlerinnung einen ſchlagenden Beweis, die
bis vor wenigen Monaten 70 Betriebe zählte,
die aber zumeiſt nur ſchwach beſchäftigt waren.
Jn wenigen Wochen ſind nun 50 Nen
anmeldungen zur Jnnung erfolgt.
Von dieſen neuen „Handwerksmeiſtern“ werden
Arbeiten für 65 Pf. Stundenlohn angeboten.
Dabei betragen in handwerklichen Betrieben
die Tarifſtundenlöhne bis 80 Pf. Dieſen Be-
trieben iſt dadurch eine ſchwere Konkurrenz
erwachſen. Darum hat der Deſſauer Haus-
beſitzer-Verein ſeinen Mitgliedern zur Pflicht
gemacht, ihre Aufträge nur an ſelbſtändige
Handwerksmeiſter zu vergeben, die tarif-
mäßige Löhne zahlen oder an ſolche Hand-
werker, die ihren Betrieb vor dem,
1. Januarl1933 angemeldet hatten.

Der erſte Spakenſtich zur Finkhütte.
Magdeburg. Für die Zinkhütte des

Gieſche-Konzerns wurde am Dienstag der
erſte Spatenſtich getan. Zu dieſem Zweck ver-
ſammelte ſich im Jnduſtriegelände das ge-
ſamte Magiſtratskollegium mit dem Ober-
bürgermeiſter Dr. Markmann. Von den
Spitzen der hieſigen Reichs-, Staats- und
ſonſtigen Behörden waren der Oberpräſi-
dent, der Regierungspräſident, Dietz und
Haberland als Vertreter des Arbeitsamtes
Magdeburg, Stadtverordnetenvorſteher Dr.
Grüßner, ferner der Gauwirtſchaftsberater
der NSDAP. und Präſident der Jnduſtrie-
und Handelskammer in Deſſau, Johannes
Müller, erſchienen. Außerdem nahmen an
der Feier der hieſige Kreisleiter der
NSDAP., Krauſe, und der Führer der SA.-
Standarte, Schulze, teil.

Als erſter Reöner ergriff Generaldirektor
Dr. Schulte vom Gieſche-Konzern das
Wort. Er führte ungefähr folgendes aus:

„Nach langwierigen Verhandlungen iſt
endlich der Vertragsabſchluß zum Bau der
Gieſche-Zinkhütte vollendet. 3000 Arbeiter,
die bisher aus dem Daniederliegen der Wirt-
ſchaft zum Feiern beſtimmt waren, können
durch die Errichtung des Werkes Beſchäfti-
gung und dadurch Arbeit und Brot finden.
Hierdurch iſt ein Arbeitsbund geſchloſſen
zum Wohle unſeres geſamten deutſchen
Vaterlandes. Die Gieſche-Zinkhütte ſoll er-
richtet werden als Erſatz für die alte An-
lage, die durch den Verluſt deutſchen
Vaterlandes an Polen durchdie Grenzregulierung verloren-gegangen iſt. Die Mitglieder des Gieſche-
Konzerns haben ſtändig in den letzten Jahren
daran gedacht, ihre Zinkhütte im deutſchen
Vaterlande wieder neu zum Segen der ge
ſamten Einwohner erſtehen zu laſſen. Erſt
jetzt ſei ihr Plan zum Abſchluß und damit
zur Wirklichkeit geworden. Der Redner
wünſchte, daß das Werk mit ſeiner ganzen
Belegſchaft auch in Zukunft unter dem
Schutze des Magiſtrats der Stadt Magde-
burg ſtehen möge. Jn dieſem Sinne ſtach er
den Spaten in deutſche Erde.

15 Scheunen ſinken in Aſche.
Mit Inventar und allen Maſchinen vernichtek. Brandſtiftung.

Gebeſee. Am Montagabend gegen
6 Uhr brach in der Bahnſtraße in der Scheune
des Landwirts Oskar Müller Feuer aus. Mit
unheimlicher Schnelligkeit ſprang es infolge
des heftigen Windes auf die Wirtſchafts
gebäude der Landwirte Albert Barnkoth und
Friedrich Kaunngießer über. Die Freiwillige
Ortswehr mit der Motorſpritze und die
Feuerwehren der umliegenden Ortſchaften
waren ſchnell zur Stelle und leiſteten mit
ſechs Schlanchleitungen und vier Handdruck-
ſpritzen Hilfe. Da ſich das Feuer aber auch
auf andere Wirtſchaftsgebäude ausdehnte, mußte
die Erfurter Motorſpritze zu Hilfe gerufen
werden. Sie wurde an der Gera angeſetzt
und riegelte mit einer 450 Meter langen
Schlauchleitung den Brandherd ab und ver-
hinderte dadurch ein Weitergreifen des
Feuers. Nach zweiſtündiger Tätigkeit war
die Brandgefahr beſeitigt.

Jm ganzen ſind der Kataſtrophe ſieben
Wirtſchaftsgebäude von ſechs Gehöften zum
Opfer gefallen. Geſchädigt wurden die Land-
wirte Wilhelm Rothe, Karl Graul, Hermann
Neſſel und Wilhelm Neſſel. Schweren Scha-
den erlitten außerdem die Wirtſchaftsgebäunde
der Landwirte Kanngießer und Mehlis. Dank
des energiſchen Eingreifens der Feuerwehren
konnten wenigſtens die Wohngebäude geret-
tet werden.

Die Bewohner der vom Brand betroffenen
Anweſen waren ſämtlichauf dem Felde
bei der Ernte tätig. Der Schaden, der ihnen
entſtand, iſt erheblich; denn es wurden nicht
nur der größte Teil der Ernte, ſondern ſämt
liches Jnventar und alle Maſchinen vernich
tet. Auch einige Schweine und Geflügel kamen
in den Flammen um. Das Großvieh konnte
gerettet werden.

Das Feuer iſt vermutlich durch Brand-
ſtiftung entſtanden. Zunächſt wurde der Sohn

eines Geſchädigten in Unterſuchungshaft ge
nommen; er iſt dringend verdächtig, das
Feuer angelegt zu haben.

Greiz. Am Montag wurde aus dem be
nachbarten Elſterberg Feuer gemeldet, wo acht
aneinandergebaute Scheunen in Brand
geraten waren. Das Feuer verbreitete ſich
mit ſolcher Geſchwindigkeit in dem ausgedörr-
ten Holz, daß beim Eintreffen der Feuer-
wehr bereits ein einziges Flammenmeer
wogte, dem gegenüber die Wehr völlig macht-
los war. Sie mußte ſich auf den Schutz der
benachbarten Grundſtücke beſchränken. Die
Gärtnerei von Heinicke konnte zum Glück ge-
ſchützt werden; auch die ſchwer gefährdeten
Gewächshäuſer blieben erhalten. Vier Wohn-
häuſer, deren Beſitzer ſich zur Zeit beim
Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart befanden,
konnten gleichfalls gerettet werden.

Tod durch Kohlenſtaubverpuffung.

Kretzſchau. Jn der Schwelerei
Groitzſchen ereignete ſich in der Trockenanlage
eine Kohlenſtaubverpuffung, bei der zwei
Arbeiter ſchwere Brandwunden erlitten.
Einer von ihnen, J. Scheibe aus Droyßig,
Vater von zwei minderjährigen Kindern, iſt
im Hohenmölſener Knappſchaftskrankenhaus
ſeinen Verletzungen erlegen.

Vier Kinder ſtürzen vom Karuſſell.
Greiz. Bei einem Vereins-Sommerfeſt

im Vorort Jrchwitz vergnügten ſich einige
Kinder auf einem Karuſſell. Während der
Fahrt löſte ſich ein Verbindungsſtück, ſo daß
vier Kinder herausſtürzten. Während drei
nur gering verletzt wurden, mußte ein Mäd-
chen mit erheblichen Geſichtsverletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden. Die Polizei
unterſagte den weiteren Betrieb des Karuſ-
ſells und leitete eine Unterſuchung ein.

Kommuniſtiſche Druckerei ausgehoben
Lebhafter Kurierdienſt. Keueſtes Propagandamakerial deſchlagnahmk.

Erſurt. Jn der Nacht zum 27. Juli ge-
lang es der Polizei, zwei kommuniſtiſche
Kuriere feſtzunehmen. Durch vertrauliche
Mitteilungen war bekannt geworden, daß ſich
dieſe Kuriere in jener Nacht in einem Haus
der Leipziger Straße aufhalten würden.
Polizeibeamte drangen überraſchend in die
Wohnung ein und nahmen die Kuriere feſt.
Beim Eindringen der Polizei mußte die
Wohnungstür gewaltſam geööffnet unö, da
ſich die beiden Kommuniſten nicht freiwillig
ſtellten, zur Brechung des Widerſtandes
von der Schußwaffe Gebrauch ge
macht werden. Verletzt wurde niemand.

Bei den feſt genommenen Perſonen handelt
es ſich um einen männlichen Kurier, der aus
Norödeutſchland gekommen war und um
einen weiblichen Kurier, der ſich von Bayern
nach Erfurt begeben hatte. Beide waren
im Beſitz von neueſtem illegalen kommuniſti-
ſchen Material.

Jm Laufe des Monats Juli gelang es den
gemeinſamen Beobachtungen der politiſchen
Polizei und der SA., eine illegale kom-
muniſtiſche Druckerei in Melchen-

dorf bei Erfurt auszuheben. Es han-
delte ſich hierbei um diejenige Druckerei, in
welcher die illegalen Erſatzzeitungen „Thü-
ringer Volksblatt“ und weitere in Erfurt
verbreitete illegale Flugblätter der KPD.
hergeſtellt waren. Jm Zuſammenhang mit
der Aushebung der Druwkerei gelang es,
durch weitere tagelange Ermittelungen und
Beobachtungen, den Herſteller und Ver-
breiterkreis dieſer illegalen Schriften in einer
Zahl von 29 Perſonen feſtzunehmen. Die
Vernehmungen dieſer Feſt genommenen haben
weitere Aufſchlüſſe über die illegale Neu-
organiſation der kommuniſtiſchen Kreiſe er-
geben.

Kommuniſt verübt Selbſtmord.

Gräfenthal. Jn der Nähe der ſogenann-
ten Thiemswieſen wurde der Bauarbeiter
Albin Weigel, der ſich lange Jahre in kom
muniſtiſchem Sinne betätigt hatte, erſchoſſen
auf gefunden. Er hatte Selbſtmord verübt.

Der 4. Tag im Prozeß Coordes
Wieder nur „Büroverſehen“.

Torgan. Jm Mittelpunkt des Monſtre
prozeſſes gegen Coordes und Genoſſen ſtand
geſtern die Zeugenvernehmung des Landrats
a. D. Wehr. Der Zeuge machte ſeine An
gaben klar und beſtimmt. Er ſprach zuerſt
über die Statuten der Sparkaſſe und über
die Stellung des Angeklagten Hennig, den
Landrat Wehr als leitenden 2. Direktor be
zeichnet. Dem Zeugen war bewußt, daß die
Sparkaſſe im beſchränkten Umfange auch
Bankgeſchäfte machen mußte. Von Spekula-
tionen mit Spargeldern iſt jedoch nie die Rede
geweſen. Der Zeuge iſt felſenfeſt der An
ſich geweſen, daß weder die Kaſſe noch die An
geſtellten ſich jemals mit Spekulationen be-
faßt haben. Hennig war vom Landrat dar-
über befragt worden und hatte dem Landrat
verſichert, niemals ſolche Geſchäfte gemacht zu
haben. Landrat Wehr als Vorſitzender des
Kaſſenvorſtandes durfte nach Aeußerung
ſeiner Kollegen aus Nachbarkreiſen auf ſeine
Kaſſe ſtolz ſein. Ja, ſogar der Regierungs
präſident Grützner hatte ſich lobend über die
Führung der Kreisſparkaſſe geäußert. Dieſe
Mitteilung wurde vom überfüllten Gerichts
ſaal nicht ohne Heiterkeit aufgenommen. Vor
der Vernehmung des Zeugen Wehr befaßte
ſich das Gericht drei Stunden lang mit Pro-
viſionsabrechnungen der Kaſſe bei Effekten-
geſchäften und verſuchte, zu klären, warum
bei Geſchäften des Landrats, die dieſer mit
vorhandener Deckung tätigte, keine Provk-
ſionen, Stempelgebühren uſw. berechnet
worden ſeien. Coordes behauptet, daß es ſich
hier nur um „Büroverſehen“ handeln könnte.
Der als Zeuge hinzugezogene Effektenbuch
halter der Kaſſe äußerte ſich dahin, daß ſolche
Geſchäfte auf Beſtimmung Coordes von ihm
nicht gebucht worden ſeien.

Unterſuchungen bei der Kreiskaſſe.
Köthen. Nach Beendigung der Unter-

ſuchungen bei der Köthener Stadthauptkaſſe
finden jetzt auch bei der Kreiskommunal-
verwaltung eingehende Nachprüfungen ſtatt.
Ein Reviſor des Sparkaſſen Giroverbandes
iſt ſchon ſeit geraumer Zeit mit der Unter-
ſuchung der Geſchäfts und Rechnungsführung
beſchäftigt. Es wurde bereits jetzt feſtgeſtellt,
daß mit dem Gelde des Kreiſes äußerſt groß-
zügig umgegangen worden iſt. Der Kreis
Köthen hatte an den Kreis Deſſau mehrere
Jahre hindurch einen jährlichen Zuſchuß von
100 000 Mark zu leiſten. Um nicht noch mehr
abliefern zu müſſen, ging man mit dem Gelde
in Köthen nicht ſonderlich ſparſam um. Ein
beſonders kraſſer Fall iſt der Bau des kreis-
eigenen Hauſes in der Siebenbrunnen-
Promenade, das dem früheren Kreisſyndikus
Senff als Dienſtwohnung diente.

Wieder Munilionsfund in der Bode.
Hecklingen. Jn der Nähe des Ortes

Athensleben wurde von Kindern in einer
luftdicht abgeſchloſſenen Milchflaſche 40 Schuß
ſcharfe Jnfanteriemunition gefunden.

Die Milchflaſche war in die Bode ver
ſenkt worden. Schon vor einigen Wochen
hatte man in der Bode in der Nähe des
Waſſerwerks Waffen und Munition ge-
funden,

Beurlaubung des Superinkendenken.
Hohenmölſen. Der offene Streit zwiſchen

Superintendent Barthold und den „Dent-
ſchen Chriſten“ zeigt ſchon die Folgen. Super-
intendent Barthold iſt vorläufig auf ſechs
Wochen beurlaubt worden. Die Einführung
der neugewählten Mitglieder der kirchlichen
Körperſchaften iſt um acht Tage verſchoben
worden. Die Vertretung in Amtsſachen hat
Pfarrer Roy in Wählitz.

Küümstflerfaalhrt.
Roman von Grete Neumann Löcknitz
Urheberschutz: Romanvertrieb E. Kukluk, Halle S., Bismarckstrasse 16

(1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
An der hinteren Querwand befand ſich

ebenfalls eine kleine Außentür, die jedoch feſt
verbarrikadiert war und nur dazu diente,
durch eine gerippte Glasſcheibe abermals
Licht einzulaſſen. Hier war die Küche ein-
gerichtet, beſtehend aus Herö, Tiſch, Kohlen-
kaſten und einem ſchmalen Allerwelts-
ſchranke, der zum größten Teil zur Auf-
bewahrung von Kleidern und Wäſche diente
und nur ein winziges Geſchirrfach enthielt.

Den Winter hatten ſie mindeſtens hier
hinten verbracht, denn es war der wärmſte
Teil ihres langgeſtreckten Gemaches. Von
der „Bande“ hatte der eine vöer andere ſie
mitunter beſucht, mit ihnen am Herde geſeſſen
und neidvoll feſtgeſtellt, daß Helm und Frank
wohl beſſer wohnten als ſie alle zuſammen.

Aber jetzt lachte warm die Sonne des
letzten Apriltages, und man konnte die Zu-
ſammenkünfte in den Garten verlegen. So
hatten ſie es den ganzen letzten Sommer ge-
halten: Abends war „Empfang“ bei Helm.
Man berichtete die Tagesereigniſſe, ſchwatzte
ſich die Sorgen von der Seele und ſchwelgte
in Erinnerungen, noch mehr aber in Zu-
kunftshoffnungen.

Die Bekanntſchaft des kleinen Kreiſes war
gelegentlich der Proben und Aufführungen
eines Luſtſpiels erfolgt, das Helm für einen
Verein geſchrieben hatte, und deſſen Regie
er auch übernahm. Man hatte aneinander
Geſallen gefunden, auch ſorgte die allgemeine
Not des Völkchens für den nötigen Freunö-
ſchaftskitt. Sie alle waren talentvolle, aber
arme Künſtler, vegetierten von der Erwerbs-
loenhilfe und von „Gelegenheitsarbeit“, wie
ſt ſelber es ſcherzend nannten. Einzig Lore
Loraine, die einunözwanzigjährige Naive,

hatte ein paar Monate Sommerengagement
gehabt. Der Winter war aber für alle gleich
troſtlos geweſen. Ein paar Filmaufnahmen,
eine Schülervorſtellung, einige Wochen Not-
ſtanösſpiele von der „Genoſſenſchaft“ das
waren für dieſen unö jenen die Lichtpunkte
im Dunkel der leiövollen Zeit.

„Wir haben nur zwei Taſſen, zwei Odol-
gläſer und einen Eierbecher,“ ſtellte Axel feſt.
Helm, der vom Fenſter aus den Korb be-
wachte, lachte.

„So trinken eben, wenn mehr kommen,
immer zwei und zwei aus einem Gefäß!“

Frank begann ernſthaft zu überlegen, wie
man das am beſten einteilen könne.

„Hochheim und die Helfers, du und ich,
das ließe ſich machen.“

„Nee,“ ſagte Bernhardö, „ich trinke lieber
mit der Loraine, das iſt reizvoller.“

„Gut,“ entſchied Frank, „dann übernehme
ich Theg von Falcke,“ und dieſe Löſung ſchien
ihn außerordentlich zu befriedigen, denn er
hatte eine längſt bekannte Schwäche für die
feſche Salondame, die einem Flirt mit ihm
nicht abholòd ſchien. Jhr, der Achtunözwanzig-
jährigen, ſchmeichelte wohl die offene An-
betung dieſes jungen Manes, der vor Jah-
resfriſt gerade mündig geworden war undö
der anerkannterweiſe mit ſeinem kühnen
Profil und den ſchwermütigen, dunklen
Augen für den Hübſcheſten des ganzen
Kreiſes galt.

„Bleibt für Fabrizius die Kordel?“ fragte
Helm in lächelndem Zweifel.

Die Kordel hieß eigentlich Koröula Land,
war komiſche Alte, vierzig Jahre alt und ein
„autes Tierchen“.

„Wannſt vielleicht moanſt, daß i's auf mi
nehmen ſoll?“ fragte Frank biſſig dagegen.

Er verfiel ins Bayeriſche, war alſo aus dem
inneren Gleichgewicht.

ch ber keine Spur, Axel, lieber opfere ich
mich.“

„Wolters muß es tun, der iſt der Jüngſte,“
entſchied der Maler ſchnell beſänftigt.

Die letzte Behauptung ließ ſich wider
legen; Wolters hatte einige Monate früher
als Frank das Licht dieſer Welt erblickt.
Helm wußte das, hütete ſich aber, zu wider
ſprechen.

Nun blieb nur noch Konrad Fabrizius,
der erſte Held und Liebhaber.

„Der kriegt den Eierbecher,“ ſagte Bern
und ſomit war das Trinkproblem ge-

Sie kamen alle, und es ſtellte ſich heraus,
daß Maria, Hochheim und Hanns- Heinrich
Wolters nicht die einzigen waren, die ſich ver
abredet hatten. Auch die anderen hatten ſich
auf den Agenturen getroffen.

Die Kordel war die erſte, die an der
Gartenpforte lärmte. Sie hatte Lore Loraine
mitgebracht.

„Heda, Wirtſchaft!“ ſchrie die Kordel.
„Was nützt mir euer Willkommen, wenn die
Pforte verſchloſſen iſt?“

Helm ſprang hinaus und öffnete.
„Sie iſt nicht verſchloſſen, ſie klemmt nur,“

erklärte er und begrüßte die beiden Damen
zuvorkommenö.

Lore klatſchte in die Hände.
„Entzückend, Helm. Es ſieht alles ſo

feierlich aus. Und was haben Sie in dem
Korbe?

„Feinen, alten Korn, Semmeln und einen
Spickaal, Fräulein Lore,“ ſagte Helm und
zog ſtrahlend die Decke von allen dieſen
Herrlichkeiten.

Die Loraine ſtieß einen kleinen verzückten
Juchzton aus, die Kordel aber blickte
ſtrafend hinein, dann auf den Schriftſteller
unòö erklärte mit Grabesſtimme, daß alles
nur Attrappe ſei und daß ſie das für eine
Gemeinheit halte.
Es iſt nicht Attrappe,“ jubelte Lore.

„Spüren Sie nicht, wie fein er riecht?“

„Hab' ich ſchon beim Empfang gemerkt,“
nickte die Koröel. „Er hat immer noch das
alte Juchtenparfüm. Aber er geht ver-
ſchwenderiſch damit um.“

„Aber ich meine doch den Aal!“
„Riecht er wirklich?“ fragte die Kordel

mißtrauiſch, ſenkte die Naſe über den Korb,
tauchte wieder auf und erklärte: „Dann iſt
er übergeſchnappt!“

„Jm Gegenteil, ich finde ihn wundervoll,“
lachte die Loraine, fiel dem Schriftſteller,
unbekümmert um die Blicke etwaiger Lauben-
koloniſten, um den Hals, tanzte auf der Decke
herum und fuhr erſchrocken zuſammen, als
Axel laut hinter ihr ſagte: „Bitte das Schild
zu beachten!“ Bernharö wandte er einen
aus rucksvollen Blick zu, der beſagen ſollte:
„Da haben wir's!“

Koröula Land las mit Stentorſtimme:
„Dieſe Bettdecke erfordert Schonung.“
„Es iſt meine,“ erklärte Axel ein wenig

kleinlaut.
„Gehen Sie, Sie ungeratenes Kinö, und

bitten Sie ihn um Verzeihung,“ ſagte die
Kordel ſtrafenö zu Lore.

Dann ſetzte ſie ſich neben den Korb, winkte
gnädig Maria und Hochheim zu, die an der
Pforte auftauchten, und erklärte, von dieſem
bevorzugten Platze könne ſie für dieſen
Abend keine Seele mehr vertreiben.

Gleich darauf erſchien Fabrizius, groß,
hager, mit einem Siegfriedkopf, der Aufſehen
erregen mußte. Doch bedurfte ſeine mächtige,
blonde Mähne dringend der Schere, wie
überhaupt die ganze Erſcheinung dieſes erſten
Liebhabers etwas Nachläſſiges hatte. Man
ſah, daß ſeine Kleidervorräte erſchöpft
waren.

„So herzlich, wie ich hier willkommen ge
heißen weröe, grüße ich euch alle!“ ſagte
Fabrizius mit einer alles umfaſſenden Hanö-
bewegung, ſetzte ſich neben die Kordel und
ſeufzte aus Herzensgrund.

„Es iſt doch ſchön, wieder daheim zu ſein.
„„Dasſelbe Gefühl habe ich ſtets, wenn ich

hierher komme,“ beſtätigte Maria. „Sie ſind
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Der Wer ſang der Obermeiſter.

Aufnah des Perſonalamtes der Hand
werkskammern.

Welmar. Die Zentralſtelle für Propa-
ganba und Aufklärung bei den drei Thüringi-

ſen Handwerkskammern richtet an die Vor-
itzenden der Fachverbände und Obermeiſter
der Jnnungen im Lande Thüringen folgende
Aufforderung:

Bei der Handwerkskammer Weimar iſt
für das Gebiet des Landes Thüringen ein
Perſonalamt eingerichtet worden. Aufgabe
dieſes Perſonalcmtes iſt es, das Material
über den Werdegang der Verbandsvorſitzen-
den und Obermeiſter in handwerklicher und
politiſcher Beziehung zuſammenzuſtellen. Die
Betriebsmeldungen, die bei den Handwerks-
kammern bereits zur Aufſtellung der Hand-
werksrolle vorhanden ſind, werden als Un-
terlage verwandt.

Hierdurch ergeht die Aufforderung, ſofort
einen Lebenslauf einzureichen, aus dem
der handwerkliche Werdegang und
Angaben über die politiſche Betäti-
gung erſichtlich ſind.

Jm Rahmen des handgeſchriebenen
Lebenslaufes iſt jedem Verbandsvorſitzenden
oder Obermeiſter freigeſtellt, noch Beſonder-
heiten, die für wichtig gehalten werden, dar-
zuſtellen.

Der Oberbürgermeiſter bleibk.

Konflikt im Stadtparlament beigelegt.
Stendal. Magiſtrat und NS.-Stadtver-

vrönetenfraktion haben an Oberbürgermeiſter
Dr. Wernecke folgenden Brief gerichtet:

achdem durch die Beendigung der natio-
ozialiſtiſchen Revolution und durch die

reichte Totalität auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens auch die Führung der
Stadtpolitik im nationalſozialiſtiſchen Sinne
gewährleiſtet iſt, halten die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften es im Jntereſſe der Förderung der
ſachlichen Arbeit für geboten, den Konflikt
mit Jhnen beizulegen.

Die ſtädtiſchen Körperſchaften werden des-
halb die ſachliche Zuſammenarbeit
wieder aufnehmen, in der Erwartung,
daß Sie, Herr Oberbürgermeiſter, Jhr Amt
nach den Grundſätzen der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung führen und
insbeſondere bei der Verteilung der Dezer-
nate den Wünſchen der NSDAP. Rechnung
tragen werden.“

Rudolſtadt. Am 15. Auguſt übernimmt
Dr. Schrader, der bisher in Saalfeld Stadt-
ſyndikus war, die kommiſſariſche Verwaltung
er Erſten Bürgermeiſterſtelle in Rudolſtadt,

mit der gleichzeitig die Beſtellung zum
Staatskommiſſar für Rudolſtadt verbunden
iſt. Dr. Schrader genießt als Nationalſozia-
liſt das beſondere Vertrauen des Stadtrates.

20 000-Mark-Spende.

Köthen. Der durch ſeine vielen hochherzi-
gen Spenden bekannte Generaldirektor der
Zuckerfabrik Glauzig, Kommerzienrat Dr.
Keidel, überwies dem Kreisamt in Köthen
die Summe von 20000 Mark. Es ſoll davon
ein Teil der Herſtellungskoſten der im Bau
befindlichen Betonſtraße von Glauzig nach
Wieskau gedeckt werden. Weiter ſtellte Kom-
merzienrat Dr. Keidel noch 500 Mark zur Ver-
vollſtändigung der Bücherei des Kreisſteuer-
amtes zur Verfügung.

Bad Harzburg. Der Kurverkehr iſt
wieder ganz günſtig. Vom 14. Mai bis 31. Juli
wurden gemeldet: 8626 Fremde, darunter 437
Ausländer und 7511 Paſſanten, darunter 179
Anusländer.

Arbeilsbeſchaffung durch umfangreiche Wegebauken.

Bad Harzburg. Nachdem in der letzten
Zeit die für den Harz zuſtändigen Länder
und Provinzen große Straßenzüge als Wege-
baupflichtige übernommen und umfangreiche
Bauarbeiten haben vornehmen laſſen, iſt das
Straßennetz erheblich verbeſſert worden. So
ſind die Straßen von Halberſtadt über Deren-
burg nach Wernigerode und von Wernigervde
über Jlſenburg nach Bad Harzburg, ſoweit
noch Mängel beſtanden, mit neuen Decken
verſehen worden. Jn Drübeck wurde in
dieſem Zuſammenhange eine Umgehungs-
ſtraße angelegt. Jn den nächſten Tagen
wird auch die Straße von Seeſen nach
Lautenthal-Wildemann fertig gedeckt ſein.
Die wichtige Durchgangsſtraße von Bad
Harzburg über Torfhaus nach Braunlage iſt
in den höheren Lagen zum großen Teil mit
Kleinpflaſter belegt worden, nachdem ſich ge-
zeigt hatte, daß die früher verwendeten Teer-
ſplittöecken keine ausreichende Lebensdauer
für die dortigen Verhältniſſe beſaßen. Die
Straße von Altenau nach Oſterode iſt zwiſchen
Dammhaus und der Söſetalſperre nunmehr
in beſter Ordnung. An der im Bau befinö-
lichen Odertalſperre bei Bad Lauterberg iſt
eine neue Höhenſtraße am Hang der Berge
entſtanden, die eine wundervolle Ausſicht
bietet. Jm Südharz ſoll auf der Durchgangs-
ſtraße Braunlage-- Nordhauſen zwiſchen Netz-
kater und Jlfeld in der nächſten Zeit mit der
Ausbeſferung der ſtark beſchädigten Decke be-
gonnen werden. Die Zugangsſtraße zum

Südharz über Berga an der Heimkehle
vorüber nach Stolberg, iſt bis Rottlebe-
rode fertiggeſtellt. Von hier zweigt über
Uftrungen eine neue Straße nach Schwenda,
die durch ein prachtvolles Tal führt, ab. Es
iſt erfreulich feſtzuſtellen, daßſich nunmehr auch im Harz die
Straßen verhältniſſe grunö-legend beſſern. Aus dem Geſagten
mögen die Autofahrer aber bereits entneh-
men, daß ihnen eine Harzfahrt nicht nur
lanöſchaftlich, ſondern auch fahrtechniſch viel
Reizvolles und Abwechſlungsreiches bietet.

Weihe des Ernſt-Dommes-Weges.
Bad Harzburg. Viele Mitglieder des

Harzklubs und Waloööfreunde verſammel-
ten ſich oberhalb des Köhlerlochs nach dem
Radauwaſſerfall, um die Weihe des vom
Freiwilligen Arbeitsdienſt des Stahlhelms
angelegten neuen Ernſt-Dommes-Weges zum
Waſſerfall hinunter vorzunehmen. Jm Namen
der Forſtbehörde ſprach Forſtmeiſter Rete-
meyer. Er wies auf die Schwierigkeiten hin,
die bei der Anlage überwunden werden
mußten, und übergab dann den Weg dem
Harzklub, deſſen Vorſitzender, Apotheker
Proske, ihn der Kurverwaltung anver-
traute. Nach einem dreifachen Hoch auf
Deutſchland, Hindenburg und Hitler und dem
Geſang des Deutſchland-Liedes ſchloß die
kleine Feier.

Ehrenhirſchfänger
für Wilddiebsbekämpfung.

Roederhof. Nachdem in den letzten Jah-
ren der Bezirk 4a des Allgem. Deutſchen
Jagdöſchutzvereins Landesverein Prov. Sach-
ſen wiederholt Auszeichnungen für ſchneidi-
ges Vorgehen gegen Wilderer verteilen
konnte, war es jetzt der in weiten Kreiſen
bekannte Förſter Droeſe-Roederhof, der
die ſeit Jahrzehnten höchſte Auszeichnung des
Bezirks 44 im ADJV. für Mut und Treue
im Jagdſchutz erwarb. Der Vorſitzende des
Bezirks, Landrat a. D. Dr. v. Aſſeburg-
Neindorf, überreichte ihm im Beiſein der
Vorſtands mitglieder unter anerkennenden
Worten feierlichſt den Ehrenhirſchfänger, ein
Prunkſtück feinſter Art.

Die Angehörigen des Förſtermördersin Haft

Schwarza. Die Feſtſtellungen der Polizei
haben ergeben, daß ſich der aus dem Meinin-
ger Unterſuchungsgefängnis ausge-
brochene Föſtermörder Wilhelm König
in dieſer Schwarzaer Gegend verborgen hält.
Aus dieſem Grunde waren erneut Haus-
ſuchungen in Schwarza durchgeführt und in
deren Verlauf die Angehörigen Königs ver-
haſtet. Sie ſtehen im Verdacht, ihn in ſeinem
Verſteck unterſtützt zu haben. Ein Bruder
des Förſtermörders entzog ſich der Feſt-
nahme durch die Flucht. Die Bevölkerung
wird von der Polizei nochmals erſucht, dem
Mörder keine Unterſtützung zu gewähren,
ſondern bei ſeinem Auftauchen die nächſte
Polizeiſtation zu unterrichten.

verdientes Pech.

Bernburg. Hier fing ein Angler in der
Nähe der Eiſenbahnbrücke eine 12 Pfund
ſchwere Barbe. Nachdem der große Fiſch mit
Mühe an Land gebracht war, fanden ſich viele
Zuſchauer ein. Der Petrijünger, der natür-

lich ſehr ſtolz auf ſeinen Fang war, ſchlug
nun den Fiſch mit einem Stock wiederholt
auf den Schwanz. Vor Wut über dieſe Miß-
handlung machte der Fiſch einige Luftſprünge,
und dabei erreichte er auf einmgl wieder ſein
naſſes Element. Alle Bebadehöſten ſtürzten
ſich ſofort ihm nach, aber der Ausreißer konnte
nun einmal beſſer ſchwimmen, und ein großes
Gelächter bildete den Schluß.

Junge Köthener bei Adolf Hitler.

Köthen. Eine Reihe Köthener Jungmäd-
chen ſtattete auf ihrer Ferienreiſe dem
Reichskanzler einen Beſuch in ſeinem Heim
bei Berchtesgaden ab. Sie hatten das Glück,
vom Kanzler empfangen zu werden, der ſich
längere Zeit mit ihnen unterhielt und ihnen
u. a. auch den Kanarienvogel zeigte, der be-
kanntlich dem Führer anläßlich ſeines Ge-
burtstages von der hieſigen Speditionsfirma
Streuber überſandt worden war. Der Kanz-
ler bat die jungen Mädchen, den Spendern
und dem Züchter des Vogels er ſtammt
aus der Kanarienzüchterei Johannes Holzky

ſeine beſten Grüße zu übermitteln.

Mit Knüppeln gegen Wollhandkrabben

Maucken (Kreis Schweinitz). Die Woll-
handkrabbenbeſtände auf der hieſigen Elb-
ſtrecke machten im Juli den Fiſchereibeſitzern
und -pächtern beſonders große Sorgen. Die
Fangergebniſſe übertrafen die des Vor-
monates Regelmäßig krochen innerhalb
einer Nacht fünfundzwanzig bis hundert
Stück zumeiſt halbwüchſiger Krabben in einen
Garnſack, wo ſie ſich in Geſellſchaft von zwei
bis drei kleinen Rotfedern befanden, denen
ſie bei lebendigem Leibe das Fleiſch ſo gründ-
lich von dem Knochengerüſt abknabberten,
wie es der Menſch nicht fertig bringt. Die
Fiſchſchädlinge kletterten im heißen Juli
nicht bloß abends und nachts, ſondern auch

Fürſorge für den Autoverkehr am hellen lichten Tage aus dem Flußwaſſer
auf die gepflaſterten Buhnenböſchungen, wobei die ſchweren Scheren der vorderen Bein-
paare klappernd aufhauten. Auf den Buhnen-
köpfen ſaßen die Krabben ſo dicht wie die
Ameiſen in ihren Hügeln. Die Fiſcher kön
nen ſich vor den Wollhandkrabben nicht an
ders retten, als daß ſie die im Garnſacke ge
fangenen und die auf freiem Fuße lebenden
Kruſtentiere mit Knüppeln totſchlagen.

Zu dem Crajger Bergwerksunglück.
Andere Urſachen als in Volkenroda.

Craja. Zu dem Unglück im Kaliſchacht
Craja, das zwei Menſchenleben forderte, wird
von der Werksleitung mitgeteilt, daß die
durch die Preſſe gegangene Mitteilung, es
handele ſich um ein Unglück mit gleichen Ur-
ſachen wie in Volkenroda, nicht zutrifft. Es
ſtehe feſt, daß das Unglück mit Erdöl nicht
unmittelbar in Zuſammenhang zu bringen ſei.
Di- Gaſe beſtanden vermutlich aus leichten
Kohlenwaſſerſtoffen (Methan), die ſich im
Laufe der Zeit in der alten Strecke angeſam-
melt T7atten. Die bergpolizeilichen Unter-
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

die gewählten Kirchenverkreter.

Leuna. Die durch Aufſtellung einer Ein
heitsliſte als gewählt geltenden Mitglieder
glieder der neuen Gemeindevertretung wurden
am Sonntag im Anſchluß an den Gottes-
dienſt in ihr Amt eingeführt. Die kirch-
lichen Körperſchaften weiſen folgende Na
men auf: Kirche nälteſte Dr.-Jng. Karl
Töpler, Laborant Emil Bachran, Phyſiker
Dr. Georg Schulze, Lehrer Emil Schurig,
Jngenieur Kurt Oſchatz, Werkmeiſter Albert
Loſchengruber, Landwirt Otto Döbel. Ge
meindevertreter: Schloſſer Willi Huſch
ke, Jngenieur Willi Rowland, Jngenieur
Rudolf Fritz, Arbeiter Otto Weber, Lehrer
Paul Kirchner, Poſtmeiſter Paul Lehnert,
Kraftfahrer Ludwig Petſchner, Lehrer Arthur
Weißhuhn, Feuerwehrmann Fritz Nommel,
Elektromonteur Willi Steinberg, Kaufmann
Fritz Herbſt, Kaufmann Walter Henke, Schlo
ſer Paul Niemann, Schloſſer Fritz Schiff-
mann, Kaufmann Walter Vogt, Kaufmann
Hans Roſt, Schloſſer Richard Lechte, Schloſſer
Otto Berlin, Rangiermeiſter Johann Klein,
Baumeiſter Robert Schneider, Techniker Hu
go Till, Maſchinenwärter Oswald Halliger,
Obermeiſter Karl Roos, Obergärtner Otto
Kitzing, Dipl.-Jng. Werner Feder, Kaufmann
Heinrich Höflich, Schloſſer Paul Wiſtuba,
Werkmeiſter Adolf Müller, Werkmeiſter Paul
Kuddat, Elektromonteur Karl Röber, Werk-
meiſter Arthur Förtſch, Rektor Dr. Hein-
rich Bertram. Patronats älteſter
Architekt Paul Levin.

Gegen die Felddiebſtähle.

Leuna. Da ſich hier in letzter Zeit di
Felddiebſtähle gemehrt haben, ſetzt die Ge-
meinde im Jntereſſe der Bevölkerung eine
Belohnung von 3 Mark aus für jeden, der
einen Tälter dingfeſt oder namhaft macht,
daß derſelbe wegen des Diebſtahles beſtraft
werden kann. Außerdem iſt das Betreten
noch nicht vollſtändig abgeernteter Felder
verboten. Zuwiderhandlungen werden als
Felddiebſtahl ſtrafrechtlich verfolgt. Abge-
räumte Felder dürfen nur mit Erlaubnis-
ſchein des Beſitzers betreten werden, der
jederzeit vorzuzeigen iſt.

Rüſtiger Altersjubilar.
Schkeuditz. Der frühere Jnſpektor der

Landesheilanſtalt Altſcherbitz, Anton Kuhn,
beging in ſeinem jetzigen Wohnſitz Deſſau,
in voller geiſtiger und körperlicher Friſche
ſeinen 88. Geburtstag.

24für uns armes Völkchen ſo etwas wie eine
Heimat, Helm.“

„Bitte, keine elegiſchen Anwandlungen,
Mia,“ mahnte Hochheim. „Du wollteſt heute
abend luſtig ſein.“

„Ach ja, lachen!“ rief Lore, wies ſtrahlend
auf den Korh und berichtete eifrig:

„Spickaal mit Semmeln, feiner,
Korn. Kindöer, was ſagt ihr

„Hier muß Fortung ihre Hand im Spiele
haben,“ erklärte Fabrizius und rieb erfreut
ſeine immer ein wenig bläulichen Hände.

Frank gab die Aufklärung.
„Bernharòö hat ein kleines

kommen.“
„Honorar? Dies Wort klingt meinen

Ohren ſo lieblich wie wenn jemand Gage
zu mir geſagt hätte,“ ſprach feierlich die
Kordel.

„Wer ſpricht von Gage? Weſſen Engage-
ment iſt getätigt?“ erſcholl Thea von Falckes
Stimme vom Eingang, denn die Land war
ſtets weithin verſtänölich.

Die Salondame kam mit Wolters über
den Raſen. Ein wenig kokett ſchritt ſie daher,
war wie immer ſehr elegant gekleidet und
trug ſogar taöellos hellgraue Schuhe.

„Es wird einem wohl, wenn man zu
Jhnen kommt,“ ſagte ſie und reichte Helm
beide Hände. „Jhr Willkommensſchild iſt
wieder ein reizender Einfall.“

„Nicht von mir,“ wehrte Bernhard ab
und zeigte auf Axel, der ſich ein wenig im
Hintergrunde hielt.

„Er läßt die Erſcheinung der Geliebten
erſt auf ſich wirken,“ flüſterte Lore Maria
boshaft ins Ohr.

Die allgemeine Begrüßung ging von-
ſtatten, und alle lagerten ſich vorſichtig, nach
dem Kordel ermahnt hatte:

„Kinöer, veröerbt's net dem Frank ſeine
neuen Bettdecken.“

Axel zog die Schilder ein trotz allge-
meinen Proteſtes und verſchwand ein
wenig verärgert im Wagen, erſchien dann
wieder mit einem Tablett, auf dem ſich die

alter

Honorar be-

beiden Odolgläſer, die Taſſen, die Eierbecher,

ein kleiner Stoß Pappteller und eine Hand-
voll Papierſervietten befanden.

„Welche Umſtände!“ riefen alle, aber
Bernhard lachte fröhlich und hielt eine kleine
Anſprache

„Meine lieben Freunde,“ ſagte er, „er-
lauben Sie mir, heute hier mit Jhnen ein
kleines Feſt zu feiern, das drei Urſachen hat.
Die erſte Urſache iſt das Honorar, wie Axvl
ſchon verraten hat. Die zweite hier voll-
führte Helm eine verbindöliche Halblinks-
wendung zu Frank hin, der ſich neben Thea
geſetzt hatte, die zweite Urſache iſt der
Erfolg meines Freundes Axel. Es iſt ihm
gelungen, an unſeren Kolonienachbar, Herrn
Kohlenhändler Schiemke, ein Bild zu ver-
kaufen. Ein Stilleben fürs Eßzimmer.
Leider ein bißchen billig es trug ihm nur
zwanzig Mark un zwei Zentner Kohlen ein.
Doch es war ein herrliches Gemälde!“

„An Schmarren war's, die Leut' wollten's
aber net anders,“ brummte Frank, während
man ihn von allen Seiten beglückwünſchte.

„Die dritte Urſache,“ fuhr Berhard fort,
„iſt eine Jöee, die ich Jhnen heute noch
unterbreiten will, und zu deren Ausführung
ich Jhren Rat und Jhre tatkräftige Hilfe
brauche. Es geht uns alle an! Vorher aber
bitte ich Sie, dieſen Aal und dieſe Semmeln
mit mir zu verzehren. Axel, ſchneide ihn in
neun gleich große Stücke.“

Die Stücke wanderten auf die Teller. Sie
waren nicht klein, denn es war ein gewal-
tiger Aal. Jeder konnte ſatt weröen, wenn
man die Semmeln hinzurechnete.

„Erſt ein Schnäpschen als Unterlage,“
entſchied Helm.

Die Damen nippten, bekamen blanke
Augen, huſteten und gaben die Taſſen und
Gläſer haſtig weiter an ihre Trinkgenoſſen.
Wohl alle waren den Alkoholgenuß nicht
mehr gewöhnt, und ſo kam es, daß ſofort eine
gehobene Stimmung entſtanö.

Der Schmaus machte einige Schwierig-
keiten, denn es ging „aus der Fauſt“, und ſo
gab es einen großen Verbrauch an Papier-
ſervietten. Aber alle waren froh, hatten zu-

friedene Geſichter und glückliche Augen. Nicht
ein Semmelkrümchen blieb übrig.

Fabrizius brachte ein Hoch
„Fuſion Helm und Frank“ aus.

„Nur ihr,“ ſagte er, „verdanken wir dieſen
herrlichen Abend. Die Verſchmelzung des
Kapitals iſt in jedem Fall von Vorteil uns
darum mit Freude zu begrüßen. Laßt uns
ihr einen kräftigen Schluck weihen. Jhr und
unſeren beiden lieben Freunden und Gaſt-
gebern, Bernhard Helm und Axel Frank.“

„Seht doch, wie der Monö da hinten
zauberiſch emporſteigt,“ rief die Loraine be-
geiſtert. „Proſt, alter Mondö!“

Sie trank in haſtigen, kleinen Schlucken,
was Helm ihr einſchenkte, und geriet immer
mehr in eine ſchwärmeriſche Stimmung. Da
hielt Helm den Zeitpunkt zur Eröffnung
ſeiner Jöoee für gekommen.

„FJetzt,“ ſagte er, „wollen wir näher zu
ſammenrücken. Man hat mich ſowieſo ſchon
ein paarmal gefragt, was ich noch in petto
habe. Meine Damen und Herren der
Schriftſteller ſenkte die Stimme „wir alle
ſehnen uns nach nutzbringender Beſchäf-
tigung. Aber für uns Kunſtbefliſſene iſt dieſe
Zeit furchtbar ſchwer. Was nützt es mir, daß
ich verbiſſen an meiner Schreibmaſchine
arbeite? Ich werde nicht ſatt davon. Was
nützen Frank die ſchönſten Bilder, die unter
ſeinem Pinſel entſtehen? Was haben Sie
alle für Vorteile dadurch daß Sie Tag für
Tag die Agenturen ſtürmen? Der Mai iſt
da, die wenigen Sommerengagements ſind
abgeſchloſſen. Die Ausſichten ſind gleich Null.
Aber wer von uns hat Luſt, noch weiter zu
hungern, in die Pfandhäuſer zu laufen und
die letzten Stiefelſohlen zu zerreißen? Er-
werbsloſengeld gibt es auch nicht ewig. Wir
wollen uns nichts vormachen. Bei ſolchem
Leben müſſen wir zugrunde gehen!“

Alle waren plötzlich blaß geworden, ſahen
ſcheu vor ſich nieder oder erſchreckt in Helms
ernſtes Geſicht. Die gute Stimmung war
jäh zerriſſen.

ſchwieg noch. Er wartete dieBernhard
Wirkung ab. Da ſprach Wolters monoton:

auf die

„Heute hab' ich eine liebe, junge Kollegin
wiedergetroffen auf der Friedrichſtraße.“

Lore ſchrie leiſe auf. Maria hatte Tränen
in den Augen und ſchmiegte ſich ſchutzſuche nd
an Hochheim. Kordula ſtieß einen knurrigen
Laut aus, und Thea wiegte bedauernò den
hübſchen, golobraunen Bubikopf.

Fabrizius hob die Hände und ließ ſie wie
der fallen. Es war eine unenoölich troſtloſe
Gebärde

„Aber was ſollen wir noch tun?“ fragte
er mutlos.

„Ja,“ ſagte Helm, „was ſollen wir tun?
Das hab' ich mit Axel lange beſprochen.
Und wir ſind zu einem Ergebnis gekommen.
Vorläufig iſt's ein Gedanke öoch nicht un
durchführbar. Wir müſſen nur zuſammen
halten.“

„Wir werden es,“ warf Thea mit feſter
Stimme ein, und zugleich ſprach Maria die
ſelben Worte. Es war wie Geſang, wie der
Zuſammenklang einer ſchönen, tiefen und
einer ſchwingenden hellen Saite. Ueberraſcht
ſahen ſich alle an. Aber nun ſprach Helm
weiter:

„Möchten wir alle mit
trauen den Ereigniſſen
wie Maria und Thea,“ ſagte er herzlich.
„Und nun betrachten Sie bitte meinen
ſchönen Wohnwagen, der mir ſchon ſo viel
Freude gemacht hat. Er iſt in beſter Orö-
nung. Frank hat alles geprüft. Auch die
Achſen, die Deichſel ſind inſtand. Denken Sie
ferner an die Neuberin, die mit ihren Schau
ſpielern das Lanö durchzog. Jhre armſeligen
Wagen konnten ſich mit dem meinen wahr-
haftig nicht meſſen. Und kurz und gut
Bernharö ſprang auf, eine unbändige Er-
regung ſchien ihn zu ergreifen, „meine
Damen und Herren, laſſen Sie uns hinaus-
ziehen! Es iſt Frühling öraußen muß es
herrlich ſein! Laſſen Sie uns in die kleinen
Städte und Dörfer ziehen und Komödie
ſpielen

(Fortſetzung fol

demſelben Ver-
entgegenſehen
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Reichsbannermörder gefaßt.
der Mord an dem Handlungsgehilfen Meinen anufgeklärt.

Nach genau einem Jahre konnte in
Lübeck ein politiſcher Mord aufgeklärt wer-
den, der in der Nacht zum 1. Auguſt 1932,
dem Tag vor der Reichstagswahl, an
dem nationalſozialiſtiſchen Handlungsgehilfen
Meinen begangen worden war. Meinen
war von zwei Tätern in beſtialiſcher
Weiſe niedergeſtochen worden und iſt an den
tiefen Stichwunden verblutet. Nachdem die
Bemühungen der Polizei bisher erfolglos
geblieben waren, iſt es jetzt gelungen, die
beiden Mörder feſtzunehmen. Es
handelt ſich um den Nieter Johannes Fick
und den Lagerhalter Kehding. Fick iſt be-
reits vielfach vorbeſtraft. Baide gehörten
dem Reichsbanner an. Sie haben bereits ein
Geſtändnis abgelegt. Danach iſt Meinen
von Fick feſtgehalten worden, damit Kehding
auch richtig zuſtechen konnte. Durch die
Dolchſtiche wurden dem Ueberfallenen
beide Halsſeiten und die Schlagadern

10 Gebote für
als neue KRichtlinien für das
Der Gauleiter in Pommern, Stadtrat

Karpenſtein, hatte am Dienstag die
Kreisleiter der NSDAP. und die Landräte
mit den Spitzen der Provinzialbehörden
zu einer Wirtſchafts konferenz ein-
berufen. Auf dieſer Konferenz erfolgte die
Feſtlegung des Arbeitsbeſchaffungs-
programms der Provinz Pommern. Jm
Verlauf der Ausſprache ſtellte nach vor-
heriger Klärung der Sachlage und Feſt-
legung der Richtlinien für die Arbeits-
beſchaffung der Gauleiter die Frage, in
welchen pommerſchen Kreiſen die Arbeits-
loſigkeit innerhalb kürzeſter Friſt beſeitigt
ſein könne. Es ergab ſich darauf, daß die
in Angriff genommenen Maßnahmen den
Erfolg haben würden, innerhalb der nächſten
vierzehn Tage ſechs pommerſche Kreiſe von
der Arbeitsloſigkeit völlig zu befreien. Es
handelt ſich um die- Kreiſe Kolberg,
Köslin, Greifenberg, Pyritz,
Saatzig und Grimmen. Der Kreis
Regenwalde iſt ſchon ſeit Montag von
Erwerbsloſen frei. Die ländlichen Bezirke
des Kreiſes Neu-Stettin ſind ebenfalls ſchon
jetzt von der Arbeitsloſigkeit befreit. Die
nächſte Sorge gilt jetzt den letzten 216 Ar-
beitsloſen der Stadt Neu-Stettin. Dann
wird. auch dieſer Kreis als der ſiebente
Pommerns die ganze Bevölkerung wieder
in Arbeit und Brot gebracht haben.

Der Wirtſchaftsbeauftragte des Gaues
Pommern der NSDAP., Dr. Ernſt Jar-
mer, legte in einer Rede die Strategie des
Kampfes gegen die pommerſche Arbeitsloſig-
keit feſt. Als Richtlinien für das pommerſche

Koch ſpricht im KRundfunk.
Am Mittwoch abend wird der Ober-

präſident von Oſtpreußen, Gauleiter Erich
Koch, mit dem Schriftleiter des Völkiſchen
Beobachter, Helmuth Roſenfeld, ein
Rundfunkgeſpräch über den Aufbauplan für
Oſtpreußen und die Ziele der oſtpreußi-
ſchen Arbeitsbeſchaffungsaktion führen, das
von 20 bis 20.30 Uhr vom Dentſchlandſender
auch auf den Königsberger und Bres-
lauer Sender übertragen werden wird.

aufgeriſſen. Die beiden Täter enktfernten
ſich dann, ohne ſich um den Verblutenden zu
kümmern.

5pd. ſchmuggelt Perſonen

bei Flensburg über die däniſche Grenze.
Das Preſſebüro der Regierung in Schles-

wig teilt mit: Nach langen Ermittlungen iſt
es gelungen, einen gut organiſierten Men-
ſchenſchmuggel der SPD. nach Däne-
mark zu unterbinden. Von Flensbur-
ger SPD.- Leuten wurden Genoſſen, die aus
Deutſchland verſchwinden mußten, auf illega-
lem Wege in Bvoten nach Dänemark gebracht.
Jn dieſer Sache ſind bisher 8 Perſonen feſt-
genommen worden, darunter ein ehemaliger
ſozialdemokratiſcher Landtagsabgeordneter
aus Mitteldeutſchland der vonmehreren Stellen geſucht wird.

ganz Pommern
Arbeiksbeſchaffungsprogramm.

Arbeitsbeſchaffungsprogramm
ſind 10 Gebote aufgeſtellt worden, die in
einem Merkblatt an die mit der Durchfüh-
rung beauftragten Männer herausgehen. Die
Grundlage für ein Vorgehen gibt der Einſatz
der kleinſten Kampfeinheit in der Arbeits-
ſchlacht. Daher haben ſich alle pommerſchen
Gemeindevorſteher in die vorderſte Linie ge-
ſtellt. Mit ihnen arbeiten Hand in Hand die
Jnhaber aller Betriebe mit ihren Arbeitern.
Jn weiteren vertraulichen Beſprechungen
wurden die Einzelheiten des pommerſchen
Siedlungsplanes erörtert im Zuſam-
menhang mit dem kommenden Straßenbau-
programm.

16. Deuſſcher Studententag.

Schulungslager in Monſchan eröffnet.

Zn der Nähe von Monſchau bei
Aachen hat der 16. Deutſche Studententag be-
gonnen, der mit der Eröffnung des
Schulungslagers in Monſchau einge-
leitet wurde. Zu Beginn der Tagung fand
ein Appell und das Aufziehen der Lagerfahne
ſtatt durch den Führer der Deutſchen Stu-
dentenſchaft, Krüger. Jm erſten Referat
behandelte dann Dr. Wiedeburg, Blanken-
burg, über Deutſchlands Oſten und Weſten.
Der eigentliche Vertretertag der Studenten-
ſchaft begann mit einer Ausſprache über die
allgemeine hochſchulpolitiſche Lage.

Coburger LC. geſchloſſen in NSDSVB.
Die Deutſche Landsmannſchaft

(Coburger SC.) hat angeordnet, daß jeder
immatrikulierte Landsmannſchafter
ſofort ſeinen Eintritt in den NSDSB. zu er-
klären habe. Die Deutſche Landsmannſchaft
iſt ſomit der erſte waffenſtudentiſche Verband,
der korporativ Mitglied des Nationalſozia-
liſtiſchen Deutſchen Studentenbundes ge-
worden iſt.
Herzog von Coburg Gruppenführer.

Der Führer hat, wie bereits geſtern
in einem Teil der Auflage berichtet wurde,
dem Herzog von Sachſen- Coburg

und Gotha, Ehrenführer desNationalſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps und
Kreisſtaffelleiter des Stahlhelm den Rang
eines Gruppenführers im Stabe des
oberſten SA.-Führers verliehen.

Vor der Freilaſſung Ghandis?
Ghandi, der, wie geſtern berichtet wurde,

von den Engländern in Bombay feſtgenom-
men wurde, ſoll bald wieder freigelaſſen
werden, wenn er gewiſſe Bedingungen der
engliſchen Regierung annimmt. Die erneute
Verhaftung Ghandis iſt diesmal von den
indiſchen Nationaliſtenkreiſen mit auf-
fallender Ruhe aufgenommen worden. Jn
allindiſchen Kongreßkreiſen wird eine gewiſſe
Mißſtimmung gegen Ghandi nicht ver-
hehlt.

Nachdem in öden letzten Wochen der Reichs
ſtand und der Reichsverband des deutſchen
Handwerks die erſten Vorbereitungen für
die in der Zeit vom 15. bis 21. Oktober unter
dem Motto „Segen der Arbeitsbeſchaffung im
Kleinen“ in ganz Deutſchland ſtatt-
findende Feſt- und Werbewoche des Hand-
werks getroffen haben, ſind jetzt an die Orga-
niſativnen im Lande einige Richtlinien für
dieſe Veranſtaltung gegeben worden. Die
Vorarbeiten der Organiſationen haben am
1. Auguſt begonnen. Das deutſche Haudwerk
will mit eigener Tatkraft an der Fertig-
ſtellung des Baues des deutſchen Hauſes mit-
arbeiten, zu dem Reichskanzler Adolf Hitler
das Gerüſt aufgeſtellt hat. Hauptaufgabe der
Handwerker-Organiſationen in der Oktober-
Woche iſt die Mobiliſierung von Auf-
trägen, die in den letzten Jahren aus
Mangel an Vertrauen, aus Mangel an Geld
und auch wegen Ueberſchätzung der dabei auf-
zuwendenden Koſten liegen geblieben ſind.
Deutſche Qualitätsarbeit wird wieder zu
ihrem Recht kommen und das faſt gänzlich
verſchwundene Kunſthandwerk zu neuem
Leben erwachen. Der Handwerker wird unter

Balbo ſtartet noch heute
Günſtiges Wetter über dem Ozean.

Wie aus Dublin gemeldet wird, hat
General Balbo den Start des italieniſchen
Luftgeſchwaders von Shoal Harbour
nach Valentiag in Jrland auf den Mitt-
woch feſtgeſetzt. Die Beſatzungen haben Be
fehl erhalten, an den Maſchinen zu ſein. Die
Wettermeldungen vom Atlantik lauten eben-
falls günſtig.

Schillinge im hohlen Zahn.

Täuſchungsmanöver eines Diebes.
Seit einigen Wochen ſchon fahndete die

Polizei in dem Oſttiroler Städtchen
Lienz auf Tiburtius Dibmer, dermehrerer Einbruchsdiebſtähle dringend ver-
dächtig war. Kürzlich fiel einem Landjäger
nun eine verdächtige Geſtalt auf, die,
einen dicken Verband um den Kopf, durch die
Straßen ſchlich. Als der ſcheinbar ſchwer
Leidende ſich beobachtet fühlte, ſuchte er zu
flüchten, konnte aber bald feſtgenommen und
überführt werden. Und zwar ermöglichten
dies einige Zehn-Schilling-Scheine,
die ſich auf einen der Einbrüche zurückführen
ließen und die der Verbrecher auf wirklich
geniale Weiſe zu verſtecken gewußt hatte.

Muſſolini dankt Adolf Hier
für die ihm überſandten Glückwünſche.

Miniſterpräſident Muſſolini hat an
Reichskanzler Adolf Hitler nachſtehendes
Telegramm gerichtet:

„Jch danke Euer Exzellenz von Herzen
für das Gedenken und die mir geſandten
Glückwünſche. Zu meiner Freude habe ich
feſtſtellen können, daß aus vielen Teilen des
Deutſchen Reiches Worte derSympathie zu mir gelangt ſind. Jch be
abſichtige, in den nächſten Jahrzehnten für
das Ziel zu arbeiten, das Euer Exzellenz als
die Feſtigung des europäiſchen Friedens be
zeichnen, der auf Gerechtigkeit bernhen mag.
gez. Muſſolini.“

Werbewoche des Handwerks.
Deutſche Ouglilätsarbeit fordert Beachtung auf deutſchem Markt

Beweis ſtellen, daß er imſtande iſt, wahre
Qualitätsarbeit würdig ſeiner Vorfahren zu
leiſten.

Flugzeug bei der Keichsbahn.
Schnellfrachtdienſt Berlin Königsberg.
Um die Verzögerung des Schnell

fracht- und Poſtdienſtes zwiſchen
Berlin und Königsberg, die infolge
des Ausfalles des Nachtſchnellzugpaares ein
getreten war, zu beleben, hat ſich die Reichs
bahn entſchloſſen, ein Flugzeug für die
Schnellfracht- und Poſtbeförderung auf der
genannten Strecke einzuſetzen. Bei den
Dornierwerken in Friedrichs h af en iſt
ein zweimotoriges Frachtflugzeug in Auf-
trag gegeben worden, das ein Trag
vermögen von 2000 kg Nutzlaſt und eine
Reiſegeſchwindigkeit von 200 stdſkm
haben ſoll. Mit der Aufnahme des Flugzeug-
dienſtes iſt für den November zu rechnen. Es
iſt der erſte Fall, daß die Reichsbahn ſich für
die Fracht- und Poſtbeförderung eines Flug-
zeuges bedient.
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Bei der Leibesdurchſuchung war ein be-

ſonders gewitzter Beamter auf den Einfall
gekommen, den Verdächtigen den Mund
öffnen zu laſſen und ſich deſſen Jnneres ein
wenig näher anzuſehen. Nichts Auffälliges,
nur in einem hohlen Backenzahl ſteckte eine
dicke ſilberne Plombe, die eine ein-
gehendere Betrachtung zu lohnen ſchien. Und
ſie lohnte in der Tat, denn ſie ergab ſich bet
genauerer Betrachtung als ein kleines, in
Staniol gewickeltes Päckchen von
Zehn-Schilling-Scheinen, die Wibmer ſo ge-
ſchickt zuſammengefaltet und -gepreßt hatte,
daß ſie ſamt der Stanivlhülle in der Höhlung
des Zahnes Platz fanden.

7000 Tonnen Baumwolle verbrannt
Jn einem der größten Baumwollager in

Nordfrankreich, in Marqu'in Bareuil, brach
ein rieſiges Schadenfeuer aus, das die ge-
ſamten Gebäude und etwa 7000 Tonnen auf-
geſpeicherte Baumwollballen vernichtete. Der
Sachſchaden beträgt annähernd 50 Millionen
Franken.

Vorläufig kein Denkmal der Arbeit.
Vom Preſſeamt der Deutſchen Ar

beitsfront wird zu den vielfachen Plänen
für ein Denkmal der Arbeit mitgeteilt, daß
die Zeit zum Bau eines ſolchen Denkmals
erſt dann gekommen ſein wird, wenn der letzte
Arbeitsloſe wieder Arbeit erhalten hat.

Deulſches Bachfeſt in Köln

vom 7. bis 9. Oktober 1933.
Zum erſten Male wird in den Tagen vom

7. bis 9. Oktober 1933 das Deutſche Bach-
feſt in Köln abgehalten. Es wird zugleich
ſeit langen Jahren wieder das erſte Muſik
feſt in Köln ſein, dem eine überlokale Be-
deutung zukommt. Veranſtalter des Feſtes
iſt die rd. 2000 Mitglieder umfaſſende Neue
Bach- Geſellſchaft in Leipzig, die auch in dieſem
Jahre keine Mühen geſcheut hat, ſo hervor-
ragende Soliſten wie Amalie Merz-
Tunner (Sopran), H. J. Moſer (Bari-
ton), Johannes Willy (Baß), Philipp
Jarnach und Eduard Erdman (Klavier),
Hans Bachem (Orgel) u. a. zu verpflichten.
Mit Unterſtützung der Stadt Köln und des
Kölner Bach- Vereins iſt unter Leitung von
Generalmuſikdir. Herm. Abendroth und
Prof. Heinr. Boe ll ein großes dreitägiges
Muſikfeſt geplant, das unter Mitwirkung des
bekannten Chors des Kölner Bach-Vereins,
des altberühmten Gürzenichchors (Konzert-
geſellſchaft) und des Städtiſchen Orcheſters
eine Abendmuſik in der Karthäuſerkirche,
eine Kammermuſik mit ſelten zu hörenden
Werken, ein Kantatenkonzert in der Chriſtus-
kirche und ein Chor- und Orcheſterkonzert
mit der Kantate Nr. 119, dem Konzert für
drei Klaviere, dem dritten Brandenburgiſchen
Konzert und dem Zufriedengeſtellten Aolus
vorſieht. Nähere Auskunft erteilen dasStädtiſche Verkehrsamt Köln und der Kölner
BachVerein.

Hauptmann an Muſſolini.
Gerhart Hauptmann hat von ſeinem

Hiddenſeer Landhaus an Muſſolini anläßlich
ſeines fünfzigſten Geburtstages folgendes
Glückwunſchtelegramm gerichtet: „Der immer
dankbare Gaſt Jtaliens ſendet dem großen
Führer ſeines Volkes in Verehrung viele

Darauf bekam Hauptmann nach
Hiddenſee folgende Antwort: „Die Glück-
wünſche, die mich von einem der größten
lebenden Dichter erreichen, haben mich tief
bewegt. Glauben Sie an meine Bewunderung
und Dankbarkeit. Muſſolini.“
Muſſolini und Nietzſche.

Zum 50. Geburtstag Muſſolinis hatte das
Nietzſche-Archiv Weimar dem italieni-
ſchen Staatsführer ein Glückwunſchtelegramm
mit folgendem Wortlaut geſandt: „Dem
herrlichſten Jünger Zarathuſtras,
den ſich Nietzſche träumte, dem genialen
Wiedererwecker ariſtokratiſcher Werte in
Nietzſches Geiſt ſendet das Nietzſche-Archiv in
tiefſter Verehrung und Bewunderung die
wärmſten Glückwünſche. gez. Frau Dr. h, e.
Förſter-Nietzſche. gez. Staatsminiſter Dr. h. e.
Leutheußer, gez. Profeſſor Dr. Emge.“ Darauf
ging von Muſſolini ein Danktelegramm fol-
genden Wortlauts ein: „Jch danke Jhnen,
Signora, für Jhre Glückwünſche, und
ſende Jhnen meine Grüße zugleich mit
meinen feierlichen Wünſchen für Sie und für
das Archiv, das den Geiſt ihres großen
Friedrich hütet.“
Von der Preußiſchen Akademie der Künſte.

Das bisher mit dem „Zentralinſtitut für
Erziehung und Unterricht“ verbundene
„Archiv der deutſchen Muſik-organiſation“, Berlin-Charlottenburg,
iſt auf Anorönung des Preußiſchen Miniſters
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
aufgelöſt worden. Etwaige das Archiv be-
treffende Anfragen ver an das Archiv ge-
richtete Mitteilungen ſind an die mit der Ab-
wicklung der laufenden Geſchäfte beauftragte
Preußiſche Akademie der Künſte, Berlin W'sg,
Pariſer Platz A, zu richten.
Ausbau der Landespropagandaſtellen.

Reichspropaganöaminiſter Dr. Goebbels
hat die für die 13 Landesſtellen vorgeſehenen
Referenten ernannt. Die Landesſtellenfür Vorksauſkiärung und Propaganda haben

mit dem 1. Auguſt ihre Tätigkeit aufgenom-
men. Neben den 13 Landesſtellen ſind weitere
18 Propagandaſtellen errichtet wor-
den, deren Leiter ebenfalls am 31. Juli vom
Reichsminiſter Dr. Goebbels ernannt wor-
den ſind.

Der Degen des allen Kaiſers.

Jn er Waffenſammlung eines engliſchen
Lords befindet ſich ein Degen des Kaiſers,
der auf ſeltſame Weiſe dorthin gelangte. Als
bald nach der Beendigung des Deutſch-
Franzöſiſchen Krieges der Kaiſer in
Babelsberg weilte, wurde er auf allen
Ausfahrten von der Bevölkerung begeiſtert
begrüßt. Bei einer dieſer Fahrten wurde
ihm ein Brief in den Wagen geworfen,
und zwar auf ſo kühne Art, daß die Bitt-
ſtellerin nur durch die Geſchicklichkeit des
Kutſchers einem Unfall entging. Der Brief
enthielt die Bitte um Ueberlaſſung eines
Degens des Kaiſers. Die Bittſtellerin er-klärte, die Tochter eines Lord es zu ſein,
der in ſeiner großen Waffenſammlung leider
keinen Degen des ſiegreichen Kaiſers von
Deutſchland beſitze; ſie, die Schreiberin, habe
ihrem Vater mit einem Degen eine
Freude machen wollen, habe aber erfahren
müſſen, daß alle abgelegten Waffen unoö
Monturen des Kaiſers vernichtet würden,
um nicht in fremde Hände zu kommen, und
ſo habe ſie ſelbſt dem Kaiſer ihre Bitte über-
mittelt. Wenige Tage ſpäter erhielt die
junge Engländerin das Erbetene „aus-
nahmsweiſe.“

Schutzverband im Reichsverband.
Der Vorſtanö des Schutzverbandö es

Deutſcher Schriftſteller beſchloß in
ſeiner Sitzung am 31. Juli 1933 den ſofor-
tigen korporativen Uebertritt in den
Reichsverbamnöd Deutſcher Schriftſteller e. V.
Die Generalverſammlung des Schutzver-

Beſchluſſes wird bald zuſammentreten. Das
Präſidium des Reichsverbandes erklärte da
nach, daß der Reichsverband den Schutzver
band mit dem 31. Juli übernehme.

Kleinſtlebeweſen im Walblut.

Bei Perſonen, die, wie beiſpielsweiſe
Taucher, zeitweilig einem erhöhten Luft-
druck ausgeſetzt ſind, pflegt, wenn ſie plötzlich
wieder in normale Druckverhältniſſe
kommen, ein eigenartiges Leiden, die ſo-
genannte Caiſſonkrankheit, aufzutreten. Unter
dem ſtarken Druck hat das Blut beſtimmte
Gaſe, vor allem Stickſtoff, in erhöhtem Maße
aufgenommen, die bei raſchem Wiederauf-
ſteigen an die Oberfläche zu Verſtopfun
gen in der Blutbahn und damit zu Zer-
reißungen des Gewebes führen können.
Treten dieſe Zerreißungen im Gehirn
ein, ſo iſt der Tod infolge Gehirnſchlags
meiſt die Folge. Nun hat es ſchon immer
als rätſelhaft gegolten, warum beim Wal,
bekanntlich auch einem Säugetier, derartige
Erſcheinungen nicht auftreten, obgleich dieſer
Rieſe unter den Meeresbewohnern häufig
mit überraſchender Schnelligkeit aus großen
Tiefen an die Waſſeroberfläche kommt.
Neuere Unterſuchungen haben gezeigt, daß
im Blut eines ſolchen Wals ſich kein er-
höhter Stickſtoffgehalt feſtſtellen ließ, wie doch
eigentlich zu erwarten wäre. Und zwar ver
dankt das Tier dies der Anweſenheit beſtimm-
ter Kleinſtlebeweſen, die ſich in ſeinem
Blute aufhalten und die Fähigkeit beſitzen,
den beim Tieftauchen eingedrungenen Stick-
ſtoff aufzunehmen und in eine nicht gas
förmige Form umzuwandeln. Die Folge iſt,
daß beim Auftauchen des Wals der über-
wiegende Teil des ſchädlichen Gaſes bereits
aus ſeinem Blute wieder verſchwunden iſt.
Die Bakterien geben nur den ganz zuletzt auf
genommenen Stickſtoff wieder von ſich, der
aber ſo gering iſt, daß er dem Tier nicht
ſ werden kann.
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Stagnierend.
Berlin, 2. Auguſt. Der vorbörsliche

Frühverkehr verharrte heute in weiterer
Stagnation. Jnfolge der Urlaubszeit ſind
dem Effektenmarkt weitere Intereſſenten
entzogen, ſo daß die Unternehmungsluſt all
gemein faſt gleich Null iſt. Eine Enttäuſchung
ging von allerdings noch unbeſtätigten Nach
richten aus, daß eine Umorganiſation des
Stahlvereins für längere Zeit zurückgeſtellt
werden würde, nachdem die Hoffnungen auf
einen Umban noch im letzten Monat mehr-
faſt ſtimulieren konnten. Zuverläſſige Kurſe
wären noch nicht zu hören. Auch am Valnta-
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ein.

Zunächſt aber Arbeitsbeſchaffung.

Jn einer großen Kundgebung ſprach vor
Einzelhandel

Berlin, über die bisherigen Lei-
ſtungen des Nationalfozialismus im Jntereſſe
des gewerblichen Mittelſtandes und ging im
Anſchluß daran auf die nächſten Zukunftsauf-

Kurz vor der Uebernahme der
durch den Nationalſozialismus

drohten die Verbände zu zerfallen
Zeitpunkt habe der Kampfbund für den ge-

Dr.

nen.

Zu dieſem

Mittwoch, ven 2. KRugulſt 1935

die Handelskarkte kommk!
Warenhaus und Konſumvereine.

trete das völlige Zugabeverbot
Dieſes habe ebenſo wie das Sperrgeſetz nur
nach ſchweren Kämpfen errungen werden kön-

Nächſte Aufgabe ſei die
einer „Handelskarte“ ähnlich der „Handwerks-
karte“, die nur dem ausgehändigt werden ſoll,
der ſeinen Beruf orönungsmäßig gelernt
habe. Dieſe Aufgabe müſſe allerdings zunächſt
hinter der Arbeitsbeſchaffung
Auch die Warenhausfrage müſſe zu-

in Kraft.

Einführung

zurücktreten.

u ä
J Warenmarkt.

Berliner Produktenbörse vom I. Aug.
Weizen, märk. 173 175 Vikt. Erbsen 24,00-29, 59
Futter weizen S Futtererbsenls,50-15.,00
Sommer weizen Pelosechken 14,75-16,25
Roggen, märk. 141- 145 Acokeorbohn. 14,00-15.50
W- Gerste neue 146 154 Wieken 14,25-16,00
Industriegerste Uupinen, bl. 12,25-14,00
Tafer, märk. 134140 do. goelb 16.00-17,50
Welzenmehl! 22.,60 6,25 Seradelia, neuRoggenmeh! I einkachen 14,50-14, 70

70 Proz. 9.40- 2,25 Erdnuskuneher. 14,80
Weizenkleie 39 Trockensehn. 8,60-8,70
Roggenkleie 30 40 Soia-Sechrot 18,70-14, O

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
stroh DBallen drahtgepr. 0,40-0,55, dgl. Weizen-
stroh 0,35--0, 4,, dgl. Haferstroh 0,350, 45, Gersten-
ftroh 0,35--0,45, Roggenlangstroh 0, 65--0.90, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 6.,40--0, 60, do. Weizen-
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könne
ſtampfmarkt war die Lage ka erändert. werblichen Mittelſtand eingegriffen. Obwohl nächſt als nicht aktuell zurückgeſtellt werden. stroh 0.30-9, 45. Häckse! 1.20—1, 365, handelsübl. ndon h Lon Kebergriffe vorgekommen ſeien, habe der Ebenſo müßten auch die Maßnahmen gegen en gutes Heu alt 210-2.56, nen Nöe

n Kabel 4,44. Die Mark in Nenyvork gleich r e Luzernve. lose 2,30-2,60. Timothy 2,40-2,70. Klee- einKampfbund nützliche und wertvolle Aufbau- die Konſumvereine zunächſt zurück- o n n z31,90, der franzöſiſche Franken 5,23 d d heu. lose 2,36 7,60. Drahbtgepr. Heu 40 Pf. über heißFrander g5, ranken 5,23 und der grheit geleiſtet. Er ſei lediglich da, um die geſtellt werden. Notiz. aufSchweizer Fran „85. Geld war etwas Jdee des Nationalſozialismus in den Mittel- Zum Schluß richtete Dr. Hilland an die Berlin, Ang. Amtl. Preisfeststellung Haupt
leichter, da für den Ultimo anſcheinend recht ſtand hineinzutragen, habe aber keine Be Verſammelten den dringenden Appell, den kür Zink. ende Stetis. mit P
zeitig Vorſorge getroffen worden iſt. rufs oder Standesintereſſen zu vertreten. Führer bei ſeiner gewaltigen Aufgabe zu ugust 100 Februar zünde

T Der Ständiſche Aufbau im Mittelſtand ſei s 3 t zur Be Z3vthr. 325 März 33 laut.ſ ührt. S ber l hebung der Arbeitsloſigkeit beizutragen. ktober '3,5 3. Aprit 24,50Stagks-Schiefermonopol in Thüringen feſt reſtlos durchgeführt. Am 1. September hebung ſis t er t al 2575 2175 Al
Das Thüringiſche Jnnenminiſterinm hat ein r 2 un 25.28 Febte,J Jannar 75 759 uli 26.5 5, etzte,Geſetz beſchloſſen, nach dem das Aufſuchen und Lebhafteres Inland-Röhrengeſchäft. Konkurs mit hunderiprozentiger Auoke. Magdeburg Aug. Zucker markt. (Termin er w

V nJn d it Ende 1932 ſchwebenden Konkurs de reise.) er einsechiebKlich Sack freiSewinnen von Griffelſchieſer dem Staate vor Die Belebung des Röhrengeſchäfts auf Weib arenſart r Marlin Vohme G. m J hagenigr seit o nun r tür 50 50 kg netto. n
behalten bleibt. Die Betriebe, die bereits bei dem Jnlandsmarkt hat nach dem Bericht des Treuenbrietzen, iſt, wie „Die Textilwoche“ erfährt, ins feudenz Ruhig geJnkrafttreten des Geſetzes länger als einen d e r W r Beſſerg: Juli en beſondere durch die Bemühungen des Vorſitzenden des v Brie Geiſa vorh r 72
Mo gehalten, und zwar i tieſe Beſſerung in allen Gläubigerausſchuſſes, eine ſo günſtige Verwertung i Novbr. 5, 5H,t nat arbeiten oder ſeit dem 1. Januar 193 vom Röhrenverband vertriebenen Rohrſorten der Vermögenswerte gelungen, daß nach Bezahlung August 5,00 Dezember 5 609 5.50 mit
m ndeſtens 90 Tage gearbeitet haben, können zu verzeichnen. Die Abſatzverhältniſſe auf der Maſſeſchulden und Maſſekoſten bei dem Schluß- eber 5.2 „00 März 5 90 5.80 nen, t
auch in Zukunft aufrecht erhalten bleiben. Zen Auslandsmärkten. find uneinheitlich. termin am S Fuli ſamtliche Hläubiger eine See e Kerlin e r were Dre

n L t Mefallpreise in rlin v. I. Aug. (kürDer Vertrieb erfolgt allein durch eine Ver e Beſſerung e n n Wogen bindlichkeiten belaufen ſich auf etwa 200 000 RM. n Heiehswark): Elektrolytkupfer wire bars ſchlag
nſsſene die C. ſyr Swieferinduſtrie i acht zu verkennen iſt liegen die Verkaufs Hohlglaswerke Ernſt Witter A.G. Unt Je dritten a rreon 150 die

z h 9 werke Ern itter unter Blöchen. Walz- oder Drabtbarren 150, do. inad De Verrangehe verke? dir Anſegge rer in den Ueberſeegebieten weiter neubrunn i. Thür. Die Geſellſchaft ſchlie ne Van er h r r 2Whe
n ſchwierig. ihr Geſchäftsjahr per 31. Dezember 1932 mit niekoi 98-99 Proz. 330, ntimon-Regulus 39-41.

an die Herſteller nach den von ihr feſtgeſetzten einem Verluſt von 100 381 RM. ab. Nach Ab PFoeinsilber für 1 kg fein 37 10.25. niede
Bedingungen. zug des vorjährigen Gewinnvortrages in Magda Schlacht t v. I. A WLeitungsdrähte gefragt. W r 5 RM. verbleibt ein Verluſt nftrieh e n er Dehres, mehrBei der Vauelfa, Vereinigte Leitungs- von 98 127 RM., welcher auf neue Rechnung n Bulien Kühe. 90Färsen, ferner 10Fresser, baute

drahtfabriken, Berlin, erreichte die im erſten vorgetragen wird. Laut Bilanz betragen z Kä ber. 86 Schafe, 3243 Schweine. ZumDie e in Halle. Vierteliahr des neuen Geſchäftsjahres Vorräte 91581 RM., Forderungen 88 752 Sehn n. thof a 7 Frrae e
Bericht ehe (April--Juni 1883) erzielte Umſatzſteigerung RM., andererſeits Kreditoren 66 375 RM. o rung rebengrewient m Roiehs gert Geſch

Bezahlt wurden am Montag, dem 31. Juli, für 4 „Anigen weſtlichen Handelsbezirken das Be liner p d kt b ſicht Ochsen: 1. Kl. 4. 19 22, den J50 kg Fleisohgewient: Oohsen höcohster Preis 53, Ausmaß von etwa 30 Prozent, wogegen die r rodutlenbericht. zu en. I. Kl. 29-an, 2. 2) 3. 2-25. 5 18. 21.
niedrigster Preis 36, häußgster Preis 50 RM., Umſatzſteigerung in anderen Bezirken Berlin, 1. Auguſt. Nach eher ſchwächerem Kühe: I. Ki. 27- 29. 2. 23-26, 3. 18-22. 4. 12-17.

2 r guf tBullen 52, 46, 50:; Kühe 52; 37, 48; PFüärsen 55, Deutſchlands nicht ſo umfangreich war. Die Vormittagsverkehr war die Stimmung am Färsen: 1. K. 30- 32, 2. 2729, 3. 24 26. auf
52, 53; Jungrinder 48, 44, 48; Mastkälber(einsehl. Ausnutzung der Leiſtungsfähigkeit der Werke Getreidemarkte zu Börſenbeginn ziemlich ge- Kälber: 1. Kl. 2. 35-38, HabidLunge u. Leber) 75, 75, 75; Saugkälber (do.) 65, be t ſich durchſchnittli twa 30 Pro- s 4 28 34, 1. 20-27. Sehafe: I. Ki. 31-33 2,ewegt ſich durchſchnittlich um etwa Pro halt Am Liefe kte I dL g. o h U alten. m Lieferungsmarkte lauteten die 28 3, 2--55. 855. 60; Lämmer, Masthammel (do.) 63. 60, 62; zent, da das Ausfuhrgeſchäft ſich noch nicht Sr. z. 28 5.22-5. Schweine: I. Kl. 40-12.
Schafe (do.) 55, 50, 53: Schweine einschl. Mittel entwickeln konnt erſten Notierungen völlig unverändert, da 3. 39--41 3 4. 35 33, 5. 34 35. Sauen: 34 37 U
und Geschlinge) 57, 52, 55:; Ausgesuchte Posten e. die ſtaatliche Stelle das herauskommende Geschäftsgang Rinder. Kälber. und Schbafe und
aller Arten über Not. Material aufnahm. Am Promptmarkte waren Schweine langsam, Ueberstand: 11 RinderDommitzſcher Ton. die Forderungen für das keineswegs reich- Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. Aug.

Auftrieb: 1168 Rinder (davon 314 Ochsen,
37) Bullen, 475 Kühe und Färsen), 1941 Käiber,
3540 Schaſfe 11973 Schweine. Zum Schlachthot
direkt 12 Kühe und Färsen. 266Auslandsrinder.

liche Angebot eher höher gehalten, während
die Gebote zunächſt bis 1 Mark niedriger
als geſtern lauteten. Anregungen von Mehl-
abſatz fehlen weiterhin und auch die Export-

Die Aufſichtsratsſitzung bei der Dommitzſcher Ton-
werke A.G. findet gegen Mitte dieſes Monats ſtatt.
Die Liquidität der Geſellſchaft war unverändert gün-
ſtig, dagegen hat der Geſchäfts gang im abgelaufenen

Aug.do. 75 kg i.
Roggen, hies., 98-69 kg

71-72 kg

Leipziger Produktenbörse vom
Weizen inl. 72-73 kg 168-172,
do. 77-78 kg 178--181
150-154, 70 kg F Sommer- a J Kälber, 92 Auslandskälber. Segerste (Bran) Futter- und Ind.- Gerste Jahre nachgelaſſen. Erſt im neuen Geſchäftsjahr iſt verhandlungen geſtalten ſich ziemlich ſchwierig. S wo, 29 alen der Weine. Preis 9
155-160; Wintergerste 135--140: Hafer, inländ. eine leichte Beſſerung zu verzeichnen. Das Weizen- und Roggen-Exportſcheine werden Reichsmark je Zentner Ochsen 1. Kl. 5 valter neuer 142-149; Mais, Plata 195 Das Unternehmen hat 1932/33 wieder mit einem, aber von der ſtaatlichen Stelle aufgenommen. 2. 3. 33256, 27-31. Bulſlen: 1. Kl. 32 9bis 200, Donau 195-200, einquantin 225--230 wenn auch nur kleinen Gewinn gearbeitet. Es wird Weizen- und Roggenmehle waren zu geſtrige 5. 29--31, 3. 26--28 92-25. Kühe: hWei; Rogge zu geſtrigen 2. 29--31. z 26-28, Kühe: 1. Fl. eViktoria- Erbsen do. neue 230--255. der Aufſichtsratsſitzung die Entſcheidung vorbehalten Preiſen angeboten, hatten aber weiter ruhiges 2. 22-25. 3. 17-21. 1316. Tursen- 1. I h Dbleiben, ob, wie im Vorjahre, aus dem Vortrag bzw. Geſchäft Hafe lter Er 2 i 3. 26-28 Fresser: 18-22. Kälber: ſchenins Divi r Hafer alter Ernte bleibt in guten 20 hressor: 2aus Reſerven eine Dividende ausgeſchüttet werden Qualität g Haf 1 2. 45 48, 3. 38 43, 4. 28 35, Schafe. JmmMagdeburg, 1. Ang. Zuckermarkt. Preise wird. Jm Vorjahre war ein Ueberſchuß von 88 413 r ualitaten etwas gefragt, neuer Hafer iſt j. x1. 33-40. 3. 37 38, 5. 33 36. liche
für Weißzuecker eingohl. Sack und Verbrauchs-Reichsmark angewieſen, der aber größtenteils aus bisher nur vereinzelt gehandelt worden, aller GWeidemastschafe: Schweine: 1. Kl. 47 49. P
steuern für 50 kg brutto für netto, ab Ver- dem Vortrag von 87 015 aus 1930/31 beſtand. Aus dings ſollen auch ſchon Exportabſchlüſſe zu 44-45. 3. 42—43. 39 1. 5. 32—38. Sauen: 39 41 Tr
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis „bei ihm wurde erſt in der Generalverſammlung eine Divi ſtande gekommen ſein. Wintergerſte ruhig und Marktverlauf: Rinder glatt, Kälber mittelw., keit.
prompter Lieferung 32, 45. August 32,60 32.70. dende von 4 Prozent gegen 12 Prozent im Vorjahre wenig verändert, in Braugerſte hat ſich das gute Kälber kpapp; Schafe ziemlich glatt; Bew:

Pendenz Stetig. beſchloſſen. Geſchäft noch nicht entwickelt. Schweine glatt. eben
Brown, Boveri Co. 14 00 14.00) Hammersen A.G. ſenöntz Bergban 36. 5 36.7. i W r aufhi7 Reſchsbank 5 36.,7. Triptis Akt. Ges. 9Berliner Börse Buderus Eisenw. 70,62 73.00 Harburger Eisen. 65.00 63,(0/ do. Braunkohilen 78.25 78.0 Fumebru Flöe Leipzig. Börse mußBvk-Guldenwerk. 54.75 54,751 Harburg. Gimmi Jul. Pintsch. A. G.
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auf blankem Stahl zu ſehen und freuten ſich,
wenn es nicht ihr eigenes war. Der Schmied
wurde ihr Führer.

Sie zogen Wall und Graben, Verhack und
Verhau um das Dorf, ſtellten Poſten aus
mit Hörnern. Und ſcholl das Signal übers
Feld, ſo legten ſie ſich in den Hinterhalt, und
hatten heiße Augen und ſchnelle Hände. Da
wurde mancher Marodebruder vom Leben
zum Tode gebracht und manchen Pferdes
Sattel wurde leer.

Die Jahre kamen und gingen und der
wüſten Landsknechte wurden immer mehr.
Da zogen Tillys Haufen vom zerſtörten
Magdeburg heran. Die Weimaraner waren
auch zugange und die Schweden plünderten
nicht ſchlechter, denn nach ihres Königs Tode
waren auch ſie wie die Wölfe.

Das Dorf lag zu nahe an der Heer-
ſtraße, als daß es hätte vergeſſen werden
können. Die Felder ringsum waren zer-
ſtampft und brach. Wofür ſollte der Land-
mann arbeiten? Die „Salva guardia“ war
ein leerer Fetzen Papier. Als der Schult-
heiß mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlug und
auf ſeinen Schein beſtand, ließ ihn der
Hauptmann binden und ihm den Schutzbrief
mit Pulver in den Schlund ſtecken und an
zünden. So wurde der Bauer nicht mehr
laut. Er war ein ſtiller Mann geworden.

Als der Schmied eines Tages ein Zi-
geunerweib mit den Hunden vom Hofe
hetzte, ging es hin und verriet ihn. Denn
er war es geweſen, der mit ſeinen Leuten
ein Fähnlein Fußvolk überfallen und nieder-
gemacht hatte.

Da kam es heran
mit Tut und Trumm, mit fliegenden Fah-
nen, Feldſchlangen und Sturmzeug. Sie be-
rannten das Dorf und nahmen es, denn es
waren ihrer viele. Die Bauern wurden er-
ſchlagen oder an den Bäumen aufgeknüpft,
die Weiber und das letzte Vieh fortgeſchleppt
und dann gingen die letzten Häuſer in roter
Lohe auf. Auch das Kloſter brannten ſie
nieder.

Wer dem Schickſal entging, kehrte nicht
mehr nach der „wüſten Statt“ zurück, ſondern
baute ſich in den Nachbardörfern an. Dort
war Raum genug. Sie ſchleppten die Steine
hinweg und Jahre darauf nahmen ſpätere
Geſchlechter das leere Feld wieder unter
den Pflug.

Es blieb nur das Kloſtertürmchen dort
auf dem Berg. Darüber hinweg fliegt der
Habicht, der Räuber, mit ſchnellem Flügel-
ſchlag und ſchreit höhniſch.

Und der Weſtwind geht über die Flur
und weht um den Turm und erzählt alle die
alten wilden Geſchichten dem, der ſie
hören mag.

Merſeburger Filmſchan.
„Jch mach aus Dir noch einen Mann“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Der Regiſſeur dieſes übrigens franzöſi

ſchen Films hat eine ſehr rege Phantaſie.
Jmmerhin entbehren die faſt unwahrſchein-
lichen Abenteuer des Titelhelden, eines fixen
Pariſer Schofförs. nicht jeder Wahrſcheinlich-
keit. Die Sache verhält ſich ungefähr ſo:
Bewußter Pariſer Autolenker beſitzt eine
ebenſo zärtliche wie eiferſüchtige Frau, die
ihren der Spielwut verfallenen Mann un-
aufhörlich aus den Spielſälen herausholen
muß. Zum Glück hat ſie keine Ahnung da
von, daß ihr Ehegefährte neuerdings auch
noch Rennſtallbeſitzer geworden iſt. Es han-
delt ſich um einen ganz beſcheidenen Stall
mit einem einzigen Pferd, das aber doch
einem ganzen Konſortium gehört. Dieſes
einzige Vollblut ſtiftet reichlich Malheur und
zum Schluß nys mehr Glück. Wie das ge
ſchieht, zeigt der Film in zum Teil ſehr
netten Szenen. Das reichhaltige Beipro-
gramm bringt u. a. ein Luſtſpiel, das viel
Fröhlichkeit ſtiftet.

„O alte Burſchenherrlichkeit“.

Kammerlichtſpiele.
Der gegenwärtige Hauptfilm bringt

wieder einmal ein wahres Volksſtück fern
von allem, Kitſch und Schlagermelodien. Die
Vertonfilmung des vielgeſungenen Liedes. „O
alte Burſchenherrlichkeit“ iſt glänzend ge
lungen. Es wird ein Stück „Alt-Heidelberg“
gezeigt. Jn der Handlung offenbart ſich
echter Humor der immer fröhlichen Zecher
in liebenswürdiger Ungezwungenheit. Luſtige
Geſellen, die aber trotzdem ihre Arbeit ſchaf-
r

Preiswert und Zut

WVohnzimmer
Speisezimmer
rerrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen

Möbelfabrik
Peinielge
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Amtlich zugela ss en
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deckungncheinen der Ehestandsbeihilfe

Aus der Nachbarstadt Haiie

Hikler-Jugend iſt marſchbereit!
Zum Bann-Aufmarſch am 5. und 6. Auguſt in Halle.

Große Ereigniſſe ſtehen für die halliſche
Hitler- Jugend bevor. Am 5. und 6. Auguſt
ſoll das bereits angekündigte Treffen des
Bannes Halle Merſeburg derH.-J. ſtattfinden. Solch ein Treffen erfor-
dert viel Vorbereitung und Arbeit; aus
dieſem Grunde haben auch die einzelnen
Scharen der halliſchen H.-J. in den letzten
Tagen erhöhten Dienſtbetrieb auf-
genommen. Jhre ganze Arbeit ſteht im
Zeichen dieſes großen national ſozialiſtiſchen
Jugendtreffens, das ein zweites Potsdam
unſerer mitteldeutſchen H.-J.- Kameraden zu
werden verſpricht!

Dieſe große Tagung ſoll zu einem un-
vergeßlichen Gemeinſchafts-
erlebnis werden! Aus ihr ſoll der
Jugend Abolf Hitlers erneut die ſchickſalhafte
Verbundenheit mit Volk und Vaterland, mit
der national ſozialiſtiſchen Bewegung und
ihrem Führer bewußt werden. Aus dieſem
gemeinſamen Erlebnis wird der H.-J. neuer
Glaube und Zuverſicht für ihre Ar-
beit erwachſen, und ihr unerſchütterlicher
Wille zur Tatbereitſchaft und zum Einſatz
wird ſich in dieſen Tagen aufs neue feſtigen.
Wenn am Vorabend dieſes gewaltigen Tages
die Mauern unſerer Vaterſtadt im Fackel-
ſchein erleuchten, und wenn bei dem Singen
der Kampflieder der Marſchtritt der braunen
Kolonen der Jugend Abolf Hitlers durch die
Straßen hallt, dann wird ſich zeigen, daß das
neue Deutſchland über eine Jugend
verfügt, die ſich ihrer gewaltigen Verant-
wortung zu jeder Stunde bewußt iſt und der
Zucht und Ordnung keine unbekannten
Dinge ſind!

s gilt jetzt, ſich auf dieſe Tage nicht nur
äußerlich, ſondern auch innerlich vorzu
bereiten. Wenn der Jugendöführer des Deut-
ſchen Reiches und Führer der H.-J., Bal
dur v. Schirach, ſowie Gebietsführer
Reckewerth ihre H.-J.- Kameraden aus

Mitteldeutſchland hier in Halle begrüßen
werden, ſo ſollen ſie auch die Gewißheit
haben, daß Hitler-Jugend Halle eine Truppe
der national ſozialiſtiſchen Jugendbewegung
darſtellt, auf die ſich die Führer in jeder
Hinſicht verlaſſen können, wie überhaupt die
H.-J. der geſamten deutſchen Jugend immer
ein Vorbild geben ſoll! Hitler-Jugend Halle
ſteht ſchon heute in Erwartung der kommen-
den Ereigniſſe. Alles iſt auf die Tage des
5. und 6. Auguſt eingeſtellt! Gefolgſchaft XIV
iſt gerüſtet! H.-J. Halle iſt marſchbereit!

Gerhard PFiodler,
Gefolgſchaftspreſſewart H.-J.

Verlorenes Geld.
Jm Jahre 1928 hat die Stadt Halle mit

nicht unerheblichen Mitteln das Mühlenge-
bäude am Robert Franzring und an der
Mühlpforte käuflich e worben. Zu Beginn
des Jahres hatten die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften den Verkauf der geſamten Betriebs-
einrichtung beſchloſſen. Nunmehr hat ſich her-
ausgeſtellt, daß die Gebäude ſtark baufällig
ſind. Der Magiſtrat Hat beſchloſſen, die
Mühlençebäude wegen der beſtehenden Ein-
ſturzgefahr unvrerzüglich abzubrechen.

Er ſchlägt mit der Baumſchere.

Das Ueberfallkommando wurde nach dem
Hohenweidener Weg gerufen, wo zwiſchen
zwei Nachbarsleuten eine Schlägerei ent-
ſtanden war. Nach Angabe des einen Be-
teiligten will er von dem anderen überfallen
worden ſein. Jn der Notwehr hat er mit
einer Baumſchere auf den Angreifer ein-
geſchlagen, wodurch, dieſer ſtark blutende Ver-
letzungen am Kopf davontrug. Die Betei-
ligten wurden mit dem Wagen des Ueberfall-
kommandos dem Polizeirevier zugeführt.

fen und wenn ſie des Nachts über den
Büchern ſitzen. Auch Werkſtudenten ſind
hier, die durch Händearbeit die Koſten ihres
Studiums betreiben. Alle eine große Fa-
milie, die Freud und Leid miteinander be-
ſtreiten.

Betty Aſtor und Werner Fütterer
in den Hauptrollen ſind ſehr gut. Ebenſo am

Platze iſt aber auch als echte Heidelberger
Wirtin, Anna Müller- Linke. Natürlich
fehlt eine Liebesgeſchichte nicht, die zum Er-
folg des Films viel beiträgt. Vor allen Din-
gen iſt der Film phototechniſch gut durchge-
arbeitet und zeigt herrliche Aufnahmen aus
der ſchönen Neckargegend. Für die Regie
zeichnet Adolph Randolph verantwortlich.

Das Beiprogramm wie immer gut.

Kurszektel der Hausfrau.
Wir notierten heute folgende Preiſe:
Landbutter 65--68; Tafelbutter 70; Eier 8;
Käſe 10--12; Quark 20; Pfifferlinge 40--45;
Radieschen 5; Salat 3 Stck. 10; Möhren 10;
Einlegegurken Schock 2,40; Krepels 1,50; neue
Kartoffeln 3 und 4; Stachelbeeren 15; Heidel-
beeren 25-30; Spinat 10; gr. Bohnen 15;
Wachsbohnen 2 Pfd. 25; Süß- 15--25; Sauer-
kirſchen 18—-20; Kornäpfel 25; Grafenſteiner
30; Birnen 10--20; Schoten 2 Pfd. 25; Zwie-
beln 10; Pfirſiche 25--35; Johannisbeeren 15;
Wirſing 8; Pflaumen 20; Aprikoſen 30;
Blumenkohl 25; Rettiche 10; Porree 10;
Fiſche: Filet 50; Schellfiſch 35; Kabeljau
30; Seeagal 40; Seelachsfilet 35; Seelachs 30;
Goldbarſch 35; Silberlachs 40; Bücklinge 40;
Schillerlocken Pfund 30; ger. Schellfiſch 50;
neue ſaure Gurken 5 Stück 20; Gewürzgurken
2 Stück 15; grüne Heringe 2 Stück 25; Salz-
heringe 10.

Vorſtandswahl
im Vaterländiſchen Frauenverein.

Der Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz Merſeburg Stadt hat für
Dienstag, den 8. Auguſt, um 16 Uhr, ſeine
Mitgliederver ſammlung im Schloßgarten-
ſalon anberaumt. Die Tagesordnung be-
ſteht aus folgenden Punkten: 1. Tätigkeits-
bericht über 1932; 2. Kaſſenbericht über 1932;
3. Vorſtandsneuwahl.

Feuerwerk und Konzerk fielen aus.

Wegen der ungünſtigen Witterung mußte
das geſtern anläßlich des Schützenfeſtes vor-
geſehene Gartenkonzert mit abſchließendem
Feuerwerk leider abgeſagt werden. Beide
Veranſtaltungen werden aber beſtimmt am
Sonnabend in üblicher Weiſe durchgeführt,
ſo daß die Merſeburger Bürgerſchaft noch
einige Tage in der Vorfreude ſchwelgen kann.
Hoffentlich iſt unſerer Schützengilde dann das
beſte Wetter beſchieden.

Neues Programm im „Roland“.
Wie im Anzeigenteil erſichtlich, wartet das

Kaffee „Roland“ mit einem neuen Programm
auf. Vally Neſtow ſingt deutſche Schlager,
während Walter Lehmann für Unterhaltung
und Humor ſorgen wird.

Helft die Rot lindern!
Die Arbeitsloſenziffer fällt! Wer dankt

nicht beim Leſen dieſer Worte dem Führer
des deutſchen Volkes für das großartig an-
gelegte Arbeitsbeſchaffungswerk,
das ſchon jetzt die erſten Früchte zeigt. Noch
aber liegt die Arbeitskraft von Millionen
Volksgenoſſen brach und wartet, für die
Wiedergeſundung der nationalen Wirtſchaft
eingeſetzt zu werden. Wenn ſich auch ſchon
viele Hände neuerdings wieder regen, ſo
müſſen doch alle gangbaren Wege beſchritten
werden, um die Arbeitsloſigkeit noch weiter
einzudämmen. Eines der vielen eingeſetz-
ten Mittel iſt auch die große Arbeits-
beſchaffungs-Lotterie. Die Ge-winne der Lotterie ermöglichen es dem
glücklichen Gewinner, die Mark wieder um-
zuſetzen und dadurch Volksgenoſſen zu Ar-
beit und Brot zurückzuführen. Aber auch
die, denen das Glück nicht hold war, haben
das erhebende Bewußtſein, daß ihr Einſatz
nicht verloren iſt, ſondern reſtlos dem großen
Werk der Arbeitsbeſchaffung zugute kommt.
Es iſt daher nationale Pflicht eines
jeden Deutſchen, an der Arbeitsbeſchaffung
mitzuwirken durch Kauf von Loſen, die in
allen durch Plakate kenntlich gemachten Ge-
ſchäften erhältlich ſind.

Im Sinne der Volksgemeinſchaft:
„Der Sinn der Volksgemeinſchaft verbietet

es meiner Frau und mir“, ſo gab der neue
Osnabrücker Regierungspräſident Eggers
bei ſeinem Amtsantritt bekannt, „bei einem
beſtimmten engen Kreiſe durch Stellung und
ſonſtige Verhältniſſe hervorgehobener Volks-
genoſſen, der ſogenannten „Geſellſchaft“, Fa-
milienbeſuche zu machen, wie es bisher
üblich war. Wir haben die Pflicht und aus
heiliger Ueberzeugung den Wunſch, aus-
nahmslos mit allen Volksgenoſſen, die hin-
ter unſerem großen Führer ſtehen, in treuer
Freundſchaft zu verkehren“.

Einen anderen Runderlaß, der aus dem-
ſelben Geiſte kommt, gab der Nürnberger
Oberbürgermeiſter Liebel ſeinen Beamten
bekannt, und zwar legte er ihnen nahe, ihre
Ehefrauen zu veranlaſſen, ſich nicht
mehr mit dem Amtstitel ihres Ehemannes
anreden zu laſſen. Zur Führung ihres
Amtstitels ſei nur der Beamte, nicht aber
deſſen Ehefrau berechtigt. Hoffentlich finden
dieſe beiden Anregungen bald überall
Nachahmung!

Geſchäftliches.
Mehrleiſtungen ohne Beitragserhöhung.
Die Kaufmänniſche Krankenkaſſe

Halle (Saale), deren günſtiger Rechnungs-
abſchluß erſt vor kurzem vorgelegt wurde,
hat eine weitere Verbeſſerung ihrer Lei-
ſtungen vorgenommen, indem Goldkro-
nenzuſchüſſe auch bei Stiftzähnen

währt werden. Die Wartezeit für ſolche
iſtungen iſt ebenfalls erheblich verkürzt

worden. Weiter iſt auch in der als vorzüglich
bekannten Familienverſicherung neu
vorgeſehen, daß unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen bei Krankenhausaufnahme von Fa-
milienangehörigen beſondere Opera-
tionskoſten gezahlt werden. Alle Mehr-
leiſtungen in der Familienverſicherung wer
den nach wie vor ohne Sonderbei-
trag gewährt.

Aus der Umgebung.
Wo iſt Erng Barre?

Bad Dürrenberg. Seit Sonntagabend
wird die 21 jährige Erna Barrs, geboren
am 10. 2. 1912 in Rieſa, bedienſtet bei Frau
Grober, hier, vermißt. Die B. kehrte am
Abend mit einem jungen Mann heim und
äußerte hierbei Selbſtmordabſichten, die
dieſer jedoch nicht ernſt nahm. Wer etwas
über den Verbleib des Mädchens weiß, wolle
dies der Landjägerei melden.

Beſchlagnahmke Fahrräder.

Dürrenberg. Von Jägereibeamten wurden
in den Orten Goddula, Spergau, Tollwitz
und in den Dürrenberger Ortsteilen Balditz
Oſtrau 18 geſtohlene Fahrräder und zwar 11
Herren- und 7 Damen-Fahrräder, alle faſt
neu, beſchlagnahmt und in polizeilichen Ge-
wahrſam genommen. Alle Fahrräder ſind in
Leipzig geſtohlen worden und von einem
„ſchweren Jungen“ in den genannten Orten
an Kaufluſtige gbagſegt. teilweiſe zum
Preiſe bis 40 Mark. Alle Käufer ſind nun
die Leidtragenden, denn von dem Fahrrad-
marder, der ſchon ein umfangreiches Sünden-
regiſter aufzuweiſen hat, iſt keine Rücker-
ſtattung der Beträge zu erwarten. Es iſt
eine 59jährige, der Polizei wohlbekannte
Perſon.

Arbeitsfteiwilige vor!

Kötzſchen. Laut Bekanntgabe des Ge-
meindevorſtehers haben ſich ſämtliche ledigen
und geſunden Wohlfahrtserwerbsloſen im
Alter von 18 bis 25 Jahren bis zum 7. Auguſt
beim Freiwilligen Arbeitsdienſt in Merſe
burg, Weißenfelſer Straße 3, zu melden.

Am Sonntag ſt Ernkekag.

Zſcherben. Durch Anordnung des Amts-
vorſtehers können am Sonntag, den 6. Auguſt
Erntearbeiten verrichtet werden. Während
des Gottesdienſtes darf jedoch nicht gearbeitet
werden.

Abſchiedspredigt des Pfarrers.
Zöſchen. Am vergangenen Sonntag hielt

Pfarrer Richard Wünſcher hier ſeine Ab
ſchiedspredigt, da er mit dem I. Auguſt nach
Altendombach bei Schleuſingen i. Th. verſetzt
worden iſt. Die Vertretung während der
Vakanz iſt von der Superintendentur in
Schkeuditz bereits geregelt. Die Neubeſetzung
der Stelle wird in Kürze erfolgen.

Regen im Juli.
Thronitz. Jm Monat Juli wurden von

der hieſigen Niederſchlagsbeobachtungsſtelle
51,2 Millimeter Regen genoſſen. Es gab im
verfloſſenen Monat 13 Regentage, mit durch
ſchnittlich 3,93 Millimeter Regen. Die höchſte
Niederſchlagsmenge fiel am 29. Juli mit
10,7 Millimeter Gewitterregen. Jm Vorfahr
betrug die Geſamtregenmenge 141,5 Milli-
meter für den Monat Juli.

Löſſen. Die hier täglich morgens 7 Uhrfür die kulturtechniſche Abteilung der Land-
wirtſchaftskammer im Monat Juli vorgenom-
mene Meſſung der Niederſchlagsmenge ergab
an 12 Regentagen 41 Millimeter. Das ſind
86,5 Millimeter weniger als im Vorfjfahre-
Der 29. Juli war mit 14,5 Millimeter der
niederſchlagsreichſte Tag. Der höchſte
Waſſerſtand der Luppe betrug am 3. Jult
2,468 Meter, während der niedrigſte am
26. Juli nur 0,58 Meter betrug. Die Meſſung
erfolgte am Pegel zu Löſſen.

Butz ſchlägt in Kleereiter.

Kleingöhren. Bei dem am Freitagabend
hier niedergegangenen Gewitter ſchlug ein
Blitz in einen Kleereiter auf dem Felde des
Gutsbeſitzers Vogel. Der Kleereiter ſamt
Bock brannte bis auf die Erde nieder.

Gutbeſuchter Poſaunenmiſſionstag.
Kleincorbetha. Am Sonntagnachmittag

wurde hier ein Poſaunenmiſſionstag des
Leipziger Poſaunenquartetts abgehalten, der
von allen drei Gemeinden, die zum Kirchſpiel
gehören, gut beſucht war.

Neue Freiwillige Fenerwehr.

Cursdorf. Jn der vorigen Woche wurde
vom Kreisbrandmeiſter Schrader-Böl-
ſche und Gemeindevorſteher Apitz eine

reiwillige Feuerwehr gegründet. Es mel-
eten ſich über 40 Mann, die freiwillig den

Feuerſchutz im Orte ausüben wollen. Die
Ausbildung wird der Kreisbrandmeiſter ſelbſt
übernehmen.

Maul- und Klauenſeuche.
Knapendorf. Wegen Ausbruchs der Maul

und Klauenſeuche im Rindviehbeſtande des
Landwirts Krebs bildet die hieſige Gemeinde
einen Sperrbezirk.

Wirkliche Erholung
findet nur der gepflegte Körper, wobei Mund und
Zähne infolge ihrer täglichen Mitarbeit beſonders
pflegebedürftig ſind. Zur richtigen ger und Mund-
z unbedingt d alitätserzeugniſſe
ChlorodontZahnpaſte, -Mundwaſſer und Zahn
bürſte; ſie ſind in den kleinſten Orten erhältlich.



Am Sonnabend: VfL. 98
Am Sonnabend (5. Auguſt)) empfangen

unſere Blanweißen zu ihrem erſten Spiel
nach der Sommerpauſe die halliſchen 98er
im Augarten. Weiter hat der VfL. für den
11. Auguſt mit Kayna und für den 29. Au
guſt mit Voruſſia-Halle Spiele nach hier
abgeſchloſſen. e

VfL.- Reſerve--ATB.-Reſerve.

Bereits heute Abend 7 Uhr fi. det das
obige Treffen im Augarten ſtatt. Deorde
CEegner ſtanden ſich erſt kürzlich gegenüber,
wo die Turner 5:3 gewinnen konnken. Ueber
das jetzige Stärkeverhältnis der beiden Mann
ſchaften läßt ſich kurz nach der Spielpauſe
noch nichts ſagen, ſo daß der Ausgang des
Spieles vorläufig offen bleibt.

Vor der nenen Fpielzeit

im Fuß- und Handball.
Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine

weiſt ſeine bisherigen Vereine nochmals darauf hin,
daß ſie ihre Anmeldung unbedingt bis zum 5. Auguſt
beim Deutſchen Fußball-Bund und bei der Deutſchen
SportBehörde abgeben müſſen, wenn ſie bei der Neu
er ng des Spielbetriebes berückſichtigt werden

ollen.

Spielſperre bis 13. Augnuſt.
Der Gauführer macht die Vereine darauf aufmerk-

ſam, daß die vom Landesſportkommiſſar ausge
ſprochene Spielſperre für Fuß- und Handball bis ein
ſchließlich 13. Auguſt auf alle Fälle einzuhalten iſt.

Eingliederung des Schießſporks.
Seitens der Preſſeſtelle des

ergeht folgende Mitteilung:
Alle beſtehenden fachlichen Schießſport-Vereini-

gungen (Verbände, Bünde, Geſellſchaften, Gilden,
Vereine uſw.), die den Betrieb des Schießſports
als hauptſächlichen oder einzigen Zweck ihrer Ver-
einigung betrachten, haben ſich, ſofern ſie am
12. Juli nicht Mitglieder des Deutſchen Schützen-
bundes, des Reichsverbandes Deutſcher Kleinkaliber-
Schützenverbände, des Deutſchen Kartells für Jagd-
und Sportſchießen ſind, bis ſpäteſtens 1. Auguſt 1933
anzumelden bei dem Deutſchen Schießſportverband,
Berlin-Charlottenburg 4, Droyſenſtraße 17.

Reichsſportführers

Ausgenommen iſt vorläufig das jagdliche
Schießen, das nach Zuſammenſchluß ſeiner Ver-
bände ebenfalls eingeordnet wird. Seitens des
Deutſchen Schießſportverbandes wird den ſich anmel-
denden Vereinigungen die Anmeldung beſtätigt und
nach Ausfüllung eines ihnen zugehenden Frage-
bogens die Art der Eingliederung mitgeteilt. Unmittel-
bare Aufnahmen von Vereinen und dgl. bei den oben
genanten drei Sport-Organiſationen dürfen bis auf
weiteres nicht vorgenommen werden. Vereinigungen,
die am 15. Auguſt 1933 ſich nicht bei dem Deutſchen
Schießſportverband angemeldet haben, ſind zu dieſem
Tage aufzulöſen. Neugründungen haben ſich in Zu-
kunft ſofort beim Deutſchen Schießſport-Verband an-
zumelden und werden von dieſem eingegliedert. Ab-
lehnung der Eingliederung bedeutet Auflöſung.“

14. Stiftungsfeſt der Ms59.
Am Sonnabend konnte die Merſeburger

Schwimmerſchaft auf ein 14jähriges Beſtehen
zurückblicken. Aus dieſem Anlaß waren ſämt-
liche Mitglieder zum Stiftungsfeſt ins Schüt-
zenhaus eingeladen worden. Das reichhal-
tige Programm ſorgte genügend für Unter-
haltung. Einige Muſikſtücke von der Kapelle
Brauer exakt geſpielt, leiteten den Abend
ein. Ein Prolog, von Frl. Leibling aus-
drucksvoll vorgetragen, feuerte einen jeden,
ob Mitglied oder nicht, zu edler Schwimmerei
dem geſündeſten Volksſport an. Hernach er-
griff der 1. Vorſitzende Beyer das Wort zu
einer Begrüßungsanſprache. Er gab der Hoff
nung Ausdruck, daß ſich ein jeder im Kreiſe
der feucht- fröhlichen Schwimmer für ein paar
Stunden von den Sorgen des Alltags los-
agen möge. Jn dem nun geſchilderten er

degang des Vereins kam deutlich Tie ſtets
natanale Einſtellung des Vereins zum Aus-
druck. 1919 ſei der Verein durch Verſchmel-
zung der beiden bisherigen Vereine Poſeidon
1909 und Schwimmverein 1913 gegründet wor-
den und habe ſelbſt in der ſchwerſten Zeit,
die über Deutſchland hereinbrach, immer den
Gemeinſchaftsgedanken gehegt und gepflegt.
Schwimmen iſt Volksſport. Dankbar müſſen
wir darum, ſo führte der Redner weiter aus,
auch unſerem Volkskanzler Adolf Hit-
ler ſein, der den Volksſport in ſeiner gan-
zen Größe erkannt habe. Es beſtehe demnach
auch die Hoffnung, daß auch der Schwimm-
ſport in die Sportklaſſe eingereiht wird, die
unbedingt für das Volkswohl und damit
für unſer ganzes deutſches Vaterland not-
wendig ſei. Mit einem Sieg-Heil auf den
Reichsprä ben en von Hindenburg, den Volks
kanzler Adolf Hitler und den Schwimmverein
ſchloſſen die Ausführungen. Muſikſtücke lei-
teten dann zu dem einaktigen Luſtſpiel „Zu
Befehl Herr Leutnant“ über, das mit Be
geiſterung aufgenommen wurde. Am beſten
gefiel dabei der alles mißverſtehende, frech-
dreiſte Leutnantburſche mit ſeinem ſchnarren
den „Zu Befehl Herr Leutnant“. Aber auch
die anderen Darſteller ſpielten ihre Rollen
gut. Der anſchließende Tanz hielt die
Schwimmerſchaft noch einige Stunden ver
gnügt vereitnt.

r
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die Alpenfahrer in 9t. Morih.
Die deutſchen Teilnehmer haben ſich ausgezeichnet gehalten.

Noch 111 Alpenfahrer machten ſich am Dienstag auf
den 327 Kilometer langen Weg zur zweiten Etappe
von Meran nach St. Moritz, darunter von 14 Fabrik-
mannſchaften nur noch zwei ſetrafpunktfreie, während
von den 69 Einzelfahrern lediglich 18 keine Straf-
punkte aufzuweiſen hatten. Die erſte Bergprüfung am
Pordoipaß war alſo ſchon zahlreichen Bewerbern nicht
einwandfrei geglückt, eine Tatſache, die nach den er-
ſchwerten Bedingungen vorauszuſehen war. Doch ver
dient hervorgehoben zu werden, daß ſich die deut
ſchen Teilnehmer gegenüber demüber-
mächtigen ausländiſchen Aufgebot
ganz ausgezeichnet gehalten haben.
Wenn man bedenkt, daß ſelbſt zahlreiche der auslän-
diſchen Sportwagen wie Riley, Bugatti, SS. 1,
Hotchkiß die verlangten Durchſchnitte am Berge nicht
einhielten, ſo iſt es ein großer Erfolg, wenn von den
normalen deutſchen Gebrauchswagen beiſpielsweiſe
vier Adler-Trumpf punktfrei blieben und die übrigen
deutſchen Wagen von Mercedes-Benz, Adler-Primus,
Röhr, Stöwer und Opel nur verhältnismäßig gering-
fügige Zeitüberſchreitungen zu verzeichnen hatten.

Um 6 Uhr morgens erfolgte am Dienstag der
Start in Meran. Schoe nach 50 Kilometern war man
auf der Bergſtraße zur Höhe des Stilfſer Joch (2759
Meter). Hier gab es das Signal zur zweiten Berg-
prüfung, die über 18 Kilometer bis zur Paßhöhe
führte. Der Weg mit ſeinen vielen engen Kehren
undſ charfen Steigungen ſtellte noch erheblich höhere
Anforderungen als die Pordoi-Straße. Die Fahrt-

leitung fand daher ganz beſonders reichlich Gelegen
heit, Strafpunkte zu verteilen.

Nachdem am Vortage ſchon zehn Bewerber aus
gefallen waren, ſchieden auch am zweiten Tage zehn
Teilnehmer aus, darunter als einziger Deutſcher der
in der kleinſten Klaſſe geſtartete BMW.Fahrer von
Wrede. Nach Abſchluß des 2. Fahrtages befinden ſich
alſo nur noch 101 Fahrer in Wettbewerb, darunter,
erfreulicherweiſe ſämtliche fünf deutſchen Fabrik
teams und elf deutſche Einzelfahrer. Die dritte
Tagesſtrecke geht von St. Moritz über 372 Kilometer
nach Turin.

Schleizer Dreieckrennen.

Erſtmalig ſtarten auch Kleinwagen.,

Das 11. Schleizer Dreieckrennen, das am 17. Sep-
tember vom Gau 2a Thüringen im ADAC auf der
7,7 Kilometer langen Dreieckſtrecke bei Schleiz als
vierter und letzter Lauf der Deutſchen Motorrad-
Straßenmeiſterſchaft zur Durchführung gelangt, ge-
winnt in dieſem Jahre noch dadurch an beſonderem
Jntereſſe, als zum erſten Male neben den Motorrad-
kämpfen auch Konkurrenzen für Kleinwagen bis
1100 cem eingelegt werden. Da ſich die Straße in
guter Verfaſſung befindet und auch breit genug iſt,
werden ſich die namhafteſten deutſchen Rennfahrer,
mit denen bereits anläßlich des erfolreichen Gabel-
bachrennens Verhandlungen eingeleitet wurden,
ſpannende Kämpfe liefern.

Deutſche Radmeiſterſchaften in Leipzig
Jhbe und Merkens Meiſter. Metze von Hille geſchlagen.
Die am Sonntagabend auf der Bahn in Leipzig

Lindenau wegen Regens abgebrochenen Deutſchen
Radmeiſterſchaften wurden am Montagabend bei
elektriſcher Beleuchtung vor 6000 Zuſchauern zu
Ende geführt. Zunächſt kam die Meiſterſchaft über
1 Kilometer zur Entſcheidung, wo der Kölner Mer
kens eine ganz überlegene Rolle ſpielte. Der Ber-
liner Marklewitz mußte ſich nach prächtigem End
kampf mit zwei Längen geſchlagen bekennen. Jm
Lauf um den dritten Platz gab es einen Alleingang
von Jhbe-Leipzig, da ſein Gegner Walther-Leipzig
nicht rechtzeitig zur Stelle war. Zur Meiſterſchaft
über 25 Kilometer traten 21 Bewerber an, von
denen der Chemnitzer Thoß bis zum 10. Kilometer
mit einer halben Bahnlänge in Führung ging. Dann
nahm jedoch Jhbe- Leipzig die Verfolgung auf
und hatte den Führenden bereits beim 15. Kilometer
eingeholt. Ueber den reſtlichen Teil der Diſtanz
lieferten ſich nun dieſe beiden einen bewegten
Kampf, ſo daß ſie zum Schluß beide vollkommen er
ſchöpft waren. Deutſcher Meiſter wurde
ſchließlich der 20 jährige Ernſt Jhbe
vor Thoß, die ſich beide 20 Punkte erſpurtet hatten.
Die Zweiſitzer- Meiſterſchaft errangen
Merkens- und Ungethüm- Dortmund, die
ebenſo wie Jhbe von dem Bundesvertreter Willi
Frenzel-Leipzig unter toſendem Beifall herzlichſt be-
glückwünſcht wurden. Der Deutſchen Natio-
nalmannſchaft gehören nunmehr an: Mer-
ken s Köln (12 Punkte), Marklewitz-Ber
lin (11), Jhbe- Leipzig (10), Walther Leip
zig (9), Loren z- Chemnitz (8), Golz Berlin (7),
Kohlhardt- Leipzig (6), Gleim Darmſtadt (5),
Gericke- Hannover (4), Uungethüm- Dort-
mund (3); Erſatzleute: Karſch-Leipzig und Grundke-
Breslau. Ergebniſe: l-Kilometer-Meiſterſchaft:
1. Merkens-Köln; 2. Marklewitz- Berlin

(2 Längen)) 3. JhbeeLeipzig; 4. Walther-Leipzig. 25-Kilometer-Meiſterſchaft: 1. Jhbe-Leip-
zig 36:05, 20 Pkte.; 2. Thoß-Chemnitz, 20 Pkte.;
3. Kieb s Breslau, 14 Pkte 4. Grundke-
Breslau, 14 Pkte. Zweiſitzer-Meiſterſchaft, 5 Kilom.:
1. Merkens --Ungethüm (Dortmund) 6:27,
18 Pkte.; 2. Walther Büſche (eipzig)
e Runde, 16 Pkte.; 3. Karſch Haſſelberg
9 Pkte.; 4. Grundke Kiebs 8 Pekte.

Stehermeiſter Metze geſchlagen.

Die auf der gleichen Bahn durchgeführte Meiſter-
ſchaftsrevanche der Dauerfahrer brachte als Ueber-
raſchung die Niederlage des deutſchen Meiſters Erich
Metze-Dortmund. Jn den beiden Läufen über 30
und 50 Kilometer wurde er jedesmal kurz vor
Schluß von Hille- Leipzig überrundet und kam
über den vierten Platz nicht hinaus. Hille ge-
wann beide Läufe und ſtellte jeweils mit 23:38,4
bzw. 40:16,3 neue Bahnrekorde auf. Er
gebniſſe: 30 Kilom.: 1. Hille, 23:38,4;
2. Schindler, 350 Met. 3. Metz e, 540 Met.
zurück. 50 Kilom.: 1. Hille 40:16,3; 2. Wiß-
beröcker 175 Met.; 3. Schindler 280 Met.;
4. Mettze, 560 Met. zurück. Geſamtergeb-
n i s 1. Hille, 80 Kilom.; 2. Wißbröcker,

Schindler,
78,900 Kilom.

Fünf Nachwuchsſteher, und zwar R. Wolke, Stock,
Berg, Horn und Neuſtedt ſind für das 50- Kilometer
Dauerrennen um den Kleinen Preis von Berlin ver-
pflichtet worden, der am Sonntag, 6. Auguſt neben
dem von Lacquehay, Metze, Möller, Rauſch und
Prieto beſtrittenen Großen Preis von Ber.in auf
der Olympiabahn zum Austrag gelangt.

79,375 Kilom.; 3.
4. Mettze,

79,370 Kilom.;

Zeltlagerleben der „Kanuten“
Sommerfeſt des Ammendorfer Kanu-Clubs.

Am vergangenen Sonntag veranſtaltete der
Ammendorfer Kanu-Club ſein diesjähriges Som-
merfeſt. Wenn ſchon äußerlich die Natur das Ver-
einsgelände durch einen beſonderen Reiz gekennzeich-
net hat, ſo wurde das Geſamtbild noch durch buntes,
farbenprächtiges Leben verſchönert. Stolz wehten
am hohen Maſt die Fahnen des alten und neuen
Deutſchland, umgeben von einer Menge kleiner
Wimpel. Braungebrannte junge Menſchen,
Hallenſer ſind es, haben am Ufer der Elſter
eine kleine Zeltſtadt errichtet. Hier herrſcht Leben,
wo die Fahnen der Paddlergilde Halle und des
Halleſchen Kanu-Clubs 1920 flattern. Ein „Zelt-
lagerleben der Kanuten“l! Immer neue
Boote und Kanadier kommen und beleben das Bild.
Aus Halle und Neu-Röſſen ſind ſie ge-
kommen, um ihre enge Verbundenheit mit dem
Ammendorfer Kanu-Club zu bekunden.

Man erblickt unter den erſchienenen Gäſten den
kommiſſariſchen Gemeindevorſteher von Ammendorf,
Herrn Sonnenberg, den Ortsgruppenleiter der
N. S. D. A. P., Landjägerhauptmann a. D. Nie-
mann kirchliche Herren ſowie Vereinsvertreter
und zahlreiche Freunde und Gäſte des Clubs.

Der 1. Vorſitzende, Kamerad Heiſe, beleuchtete die
Stellung des Deutſchen Kanu- Verbandes im natio-
nalen Deutſchland, in deſſem Sinne der Club Er-
ziehungsarbeit an der Jugend leiſte. Die ihr anver-
trauten jungen Menſchen zu treudeutſchen Männern
zu erziehen, die ſchon in der Jugend ihren Körper
geſtähkt und auf ſpätere Kämpfe im Leben vor-
bereitet haben, iſt ſein höchſtes Ziel. Nach einem
„Sieg Heil“ auf den greiſen Generalfeldmarſchall
und den Volkskanzler wurde das Horſt-Weſſel-Lied
geſungen.

Die Schüler- und Trainingsmannſchaft des
Clubs führte während des Nachmittags eine bunte

Reihe von Waſſerſpielen und -kämpfen vor. Mit
ſichtbarem Jntereſſe verfolgten die Zuſchauer das
bekannte Fiſcherſtechen ſowie die Eimerkämpfe zweier
Boote auf. Waſſer. Purzelte ein Kämpfer ins
Waſſer, dann lohnte den Sieger reicher Beifall, wéh-
rend der andere dem angenehmen aber unfreiwilligen
Bad entſtieg. Eine SS.- Kapelle der Standarte 26,
Halle, umrahmte die Darbietungen.

Der Höhepunkt des Feſtes war nach
Eintritt der Dunkelheit erreicht, als eine Lampion-
fahrt und Waſſerpantomime ſtattfand. Bunte, mit
Lampen und Wimpeln geſchmückte Boote fuhren im
Schein großer Leuchtfackeln auf der glitzernden
Waſſerfläche. Junges Leben wiegt ſich nach den Tönen
der Muſik. Ein romantiſches Bild. Unvergeßlich für
viele.

Kanu-Langſtreckenmeiſterſchaft 1933.

Ammendorfer RC. und TuSpV. Neuröſſen bewerben
ſich um die Deutſche Meiſterſchaft.

Am Montag abend fand im Bootshauſe der TV.-
Schweifſterne Dresden in Blaſewitz die Eröffnung
des Meldeergebniſſes zur Deutſchen Kanu-Langſtrecken-
Meiſterſchaft 1933 ſtatt. Hierzu iſt zu bemerken, daß
die Rennen für Reichswehr, Reichsmarine, Polizei,
SS. und SA. noch nicht eröffnet wurden, da der
Nennungsſchluß für dieſe Rennen erſt am Montag,
dem 7. Auguſt, iſt. Für die Zivilrennen meldeten
insgeſamt 44 Vereine mit 75 Booten und 95 Teil-
nehmern, ein Ergebnis, das alle Erwartungen weit
übertraf.

Aus allen Teilen des Reiches gingen Nennungen
ein, ſo vom Ammendorfer KC., AEG. Berlin,
Klub Münchener Kajak-F., Dresdener CK., Faltboot-
Klub Jngolſtadt, Faltbootfahrer-Gruppe Großenhain,

CanoeK., Alſterbrüder Viktorig Hamburg, Waſſer
ſport Forſt (Lauſ.), Gleiwitzer KC. (Oberſchl.) und
andere.

Beſonders erfreulich iſt die Beſetzung der beiden
Meiſterſchaftsrennen. Jm Meiſterſchaftszweier, der die
Regatta einleitet, erſcheinen allein 10 Boote am Start.
Noch ſtärker beſetzt mit 15 Booten iſt der Mei-
ſterſchaftseiner. Auch alle übrigen Rennen haben
durchweg gut Beſetzung gefunden, ſelbſt im Damen
Faltboot-Einer (6 Klm.), der ſonſt nur ſelten zuſtande
kam, liegen 5 Nennungen vor.

Der Reſt der Tagung galt den weiteren Vorberei-
tungen der Meiſterſchaft, der, dem Meldeergebnis
nach, ſchon heute ein voller Erfolg vorausgeſagt wer-
den kann.

Reue Meldungen für Hamburg.
Für die internationalen Tennismeiſter-

ſchaften von Deutſchland die von derHamburger Tennis-Gilde in der Zeit vom 5. bis
13. Auguſt durchgeführt werden, ſind eine Reihe wei
terer Auslandsmeldungen eingegangen. Berelts
jetzt liegen Nennungen aus zehn verſchiede-
nen Ländern vor, und man rechnet damit, daß
ſich dieſe Zahl noch erhöhen wird. Holland ent
ſendet ſeine beiden Spitzenſpielerinnen Frl. Rollin
Couquerque und Frau Dros-Canters, aus Jugs
ſlawien kommen die beiden Davispokalſpieker
Kukuljevic und Puncec, und Rumänien hat die
Spieler Poulieff und Cantacuzène gemeldet.

Verlauf des Torgauer Keitturniers.
Das diesjährige Torgauer Reitturnier darf als

großer Erfolg für die mitteldeutſche Reiterei an
geſehen werden. Die Meldungen wurden vollzählig
erfüllt und die Leiſtungen von Roß und Reiter ſtan
den auf einer beachtlichen Höhe. Die Anforde
rungen, die an die Teilnehmer geſtellt wurden,
waren zum Teil ſehr hoch, wie der Geländeritt
bewies, der über eine Diſtanz von 14 Klm. führte,
wobei 22 Hinderniſſe zu paſſieren waren.

Daß ſich die Teilnehmer der Reichswehr gegen
über den Ziviliſten im roten Rock ſiegreich behaupten
würden, war zu erwarten. Die Offiziere v. Jena,
v. Jrkens, Gleiniger, Gallas, Richter, v. Winnig,
v. Wagner, Machholz u. a. beherrſchten faſt alle Kon
kurrenzen. Beſonderen Beifall fand das Rompferd
Herrſcher, das unter ſeinem Beſitzer v. Jena aus
gezeichnete Leiſtungen zeigte.

Die Hauptkonkurrenz des Sonntags war ein Jagdſpringen der Kl. M. um den
Preis der Stadt Torgau. Oberleutnant v. Jrkens
gewann mit 0 Fehlern dieſe ſchwere Konkurrenz.
Bei den Damen gefielen beſonders Giſela
v. Heynitz, die Tochter der bekannten deutſchen
Turnierreiterin.

Hervorzuheben iſt, daß der Turnierſtall der halli-
ſchen Univerſitätsreitſchule bei ſchwerſter Konkurrenz
ausgezeichnete Erfolge errang. So erhielt im Jugend
preis Roſemarie Seydel den 1. und Horſt Fundius den
2. Preis. Am Amazonen-Jagdſpringen Frl. Hella
Seydel den 2., Frl. Margarete Böhm den 3. Preis.
Jm Jagdſpringen der Kl. L. erhielt Frl. Seydel mit
Senator den 3. Preis. (Es hatten nur 4 Reiter von
etwa 50 den ſchwierigen Parcours mit 0 Fehlern ge-
ſprungen, darunter befand ſich außer Frl. Sevdels
Senator auch Rittmeiſter von Jenas 9 j. F. W. Herr
ſcher, der in Rom am großen Springturnier teil
nahm.) Jm Gruppen-Jagdſpringen Kl. L. erhielt
Frl. Seydel auf „Senator“ und Frl. von Heynitz auf
„Neſte“ den 1. Preis, Frl. Margarete Böhm auf
„Mammon“ und Herr Bartz auf „Jrmgard“ belegten
den 3. Platz. Jn der Dreſſurprüfung der Kl. L. er-
hielt Oberleutnant H. W. Auſt, der Leiter der Univer-
ſitäts-Reitſchule auf Frau H. Lüttigs „Haſſan“ unter
32 Teilnehmern vor den bekannten Turnierpferden
des Rittmeiſters Matterſtock „Sileſtia“, Mäander,
Jdealiſt, Rittmeiſter von Jenas „Herrſcher“, Major
Roeſſings „Elite und Horizont“, Hptm. Schunks
„Emanuel“ und anderen bekannten Turnierpferden
den 2. und Frl. Margarete Böhm auf „Mammon“
den 5. Preis. Jn der Dreſſurprüfung der Kl. M. er
hielt Frl. Seydel auf Senator vor Major Roeſſings
Elite, Rittmeiſter Gallas Heinerle und Rittmeiſter
Matterſtocks Mäander den 2. Preis. Jn der Eig-
nungsprüfung für Reitpferde erhielt Oberleutnant H.
W. Auſt auf Frau Hilde Lüttigs „Haſſan“ ven
2. Preis, Frl. Margarete Böhm auf „„Mammon“ den
4. Preis.

Kurze sporinachrichten.

Die Dauerrennen auf der Stadionbahn in Köln-
Riehl am kommenden Freitag, 4. Auguſt, ſind mit
Metze, Möller, Wißbröcker, Rauſch und Lacquehay
beſetzt worden.

Fünf deutſche Siege gab es bei der internatio-
nalen Ruderregatta in Riga. Der Königsberger
Ruder-Club holte ſich den Großen Einer und den
Erſten Vierer, Germania Königsberg war im Erſten
Achter, im Junior-Vierer und im Jungmann-Vierer
erfolgreich.

Sechs Titel gewann Emil Hirſchfeld bei den leicht-
athletiſchen Bezirksmeiſterſchaften in Allenſtein. Er
ſiegte im Diskuswerfen mit 42,14 Meter im Kugel-
ſtoßen mit 15,02 Meter, im Speerwerfen mit 41,90
Meter, im Hammerwerfen mit 38,35 Meter, im
Keulenwerfen mit 65,70 Meter und im Dreikampf mit
1869,75 Punkten.

Der ADAC. wird traditionsgemäß auch in dieſem
Jahre ein großes Automobil-Turnier in Swinemünde
zum Austrag bringen. Am 19. und 20. Auguſt ſoll
das herrliche Seebad ganz im Zeichen des Kraft-
wagens ſtehen.

Vom Turf

Vorausſagen für Donnerstag, 3. Auguſt.
Hoppegarten (3.30 Uhr): 1. Perlenreihe Wolken-

los; 2. Lichtnelke Gaſtrolle; 3. Wilderich Rogau;
4. Winkelried Ritterkrone; 5. Lord Nelſon
Widerhall; 6. Waffenſchmied Sorgenbrecher;
7. Lerchenau Machthaber.

Clairefontaine-Deauville: L'Etang Poker;
2. Jupiter IV Jorga; 3. Maldonne Laos;
4. Stall Littauer Rig Véda; 5. Semblefigue
Alincourt.
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Blumen und Kinder.
Von Marie M. Schenk.

Knoſpen brauchen milde Lüfte,
Sanften Regen, Sonnenſchein,
Soll entfalten hold und rein
Sich die Blüte voller Düfte.

Kinder brauchen zarte Liebe,
Feſte Hand und frohen Sinn,
Sollen wachſen zum Gewinn
Jhrer Seelen edlen Triebe.

Echter Gärtner liebt den Garten,
Jätet hier und ſchneidet dort,
Räumt Geröll und Unkraut fort
Hofft er Frucht, weiß er zu warten.

Kinder, die dir ſind gegeben,
Schönſte Knoſpen dieſer Welt:
Willſt du Frucht, die dir gefällt,
Mußt du deinen Kindern leben.

In frohen Geſprächen
liegt aufbauende Kraft.

Man ſoll ganz gewiß den Ernſt der Zeit
nicht verkennen. Aber ſich dem Peſſimismus
mit jedem Wort verſchrieben, das, von Mund
zu Mund getragen Furcht und Hoffnungs-
loſigkeit mit jeder Stunde mehrt und nährt,
das iſt eine Toöſünde.

Gedanken ſind Kräfte, die aufbauend oder
zerſtörend wirken, je nachdem was man heim-
lich hinausſchickt ins Heer der unſichtbaren
Mächte, und Worte gleichen lebendigen Weſen,
die wachſen und ihre Früchte tragen. Ob es
auf der Straße beim Begegnen mit Bekann-
ten iſt, in einem Geſchäft oder in der Straßen
bahn, wo hören wir Geſpräche, die den Blick
hellinachen, und das Herz leicht?

Freut ſich ein Genügſamer über das
ſchöne Wetter, orakelt ſein Nachbar von dem
„Tief“, das über Deutſchland bedrohend
heranrückt, und wundert man ſich über einen
hohen Preis, dann meint die Nachbarin „Das
iſt noch gar nichts, laſſen Sie uns mal erſt
zwei Monate weiter ſein, was dann für eine
Teuerung kommt!“

Hat dein Kind einen harmloſen Schnupfen,
dann erzählt eine andere Mutter ſofort, daß
ganz genau ſo das Scharlachfieber bei ihrem
Jungen angefangen habe und klagſt du einem
Freunde ein kleines Weh, dann wird eine
große Krankheit daraus, an der die meiſten
Menſchen langſam aber ſicher zu Grunde
gehen. Klagelieder überall lerne
klagen ohne zu leiden, heißt bei vielen die
Parole.

Wie aber ein gutes und aufbauendes Wort
ermundert, weiß gewiß jeder von ſich ſelbſt,
wenn ihm ein gütiger oder humorvoller
Menſch begegnet, der das Leben 'Leht wie
einen bunten Ball, um die ſchönſte Seite nach
oben zu bekommen. Tragen wir nicht die Not
im Lande alle gemeinſam? Und darum auch
die Verantwortung dafür, ſie durch Wort und
Tat zu verkleinern und zu verbeſſern? Das
Geld iſt knapp in Deutſchland, aber das Leben
in unſerem Vaterlande noch wertvoll genug,
ur. unſere Worte mit der Goldwage zu
wägen, damit wir immer wieder an Rückerts
Dichterwort denken: „Daß du nicht über
ſern lagfſt, ſieh, was du ſaoſt. und wo du's

ſagſt Else Stramm.
Blumen bitlten dich

Faſt jeder von uns hat irgendwann in
ſeiner Schulzeit Johannes Trojans reizendes
Geſchichtchen „Laß ſtehen!“ gelernt, das in
knappen Verſen zur Schonung der Blumen
in Feld und Wieſe mahnt. Sein letzter Satz:
Laß ſtehn, wo es ſteht, und freu dich dran!
ſollte in ſeiner eindrucksvollen Kürze vor
jeder Blumenwieſe und an jedem blühenden
Strauch angeſchrieben ſein ver noch
beſſer: Er ſollte jedem Menſchen, namentlich
jedem heranwachſenden Großſtadtkind, zur
Wanderregel werden. Blumen bitten dich

Aber noch fehlt es weit. Noch muß der
Naturfreund an jedem Sommertag bedauernd
beobachten, daß Scharen von Großſtädtern be-
packt mit dicken Bündeln von Blumen und
Blütenzweigen von Ausflügen zurückkehren,
muß ſehen, daß Tauſende von nutzlos der
Mutterbrufſt entriſſenen Kindern Floras, von
müden Händen achtlos weggeworfen, im
Staub der Straße verſchmachten. Blumen
bitten dich

Seit langem kämpft die Schule gegen
dieſe Gedankenloſigkeit faſt vergeblich. Drum
ſei hier verſucht, einen Appell an die Er-
wachſenen, beſonders an die Eltern, zu
richten.

Niemand wird es dem ſchönheitsfrohen
Städter verübeln, wenn er ſich ein Sträuß-
chen von häufig vorkommenden Blumen
pflückt. Ein Sträußchen, ſagte ich, nicht einen
Arm voll! Jſt's denn wirklich ſo, daß hundert
Margueriten ſoviel mehr Freude bereiten
als zehn? Und iſt ein unförmlicher Ballen
Primeln wirklich ſchöner als ein Büſchelchen?
Pflückt auch nicht wahllos alles, was da blüht,
bedenkt, daß ſich viele Pflanzen nur kurzeZeit friſch erhalten! Hahnenfuß, Schlüſſel-,
Dotter- und Trollblume, Mohn u. a. m. ver
tragen die Trennung von ihrer Mutter Erde
kaum einige Stunden. Sie welken raſch, ver-

ihre Schönheit und verfallen dann demlieren

Achtung vor dem Namen.
Man unkerſchähe ihre Bedeutung nicht.

Wenige Eltern wiſſen bei der Namen-
gebung, daß ſie mit ihrer Wahl ein Stück-
chen Schickſalsfaden ſpinnen, das nicht un-
weſentlich iſt. Es gibt Namen, die angetan
ſind, ein Menſchenſchickſal vorauszubeſtim-
men, Namen, die eine Forderung umſchlie-
ßen, ſolche, die aus dem täglichen Einerlei
herausheben, ſolche, die ſich gleichmütig der
Menge einorönen. Man muß ſich mit dem
Sinn der Namen beſchäftigen, um zu er-
meſſen, in welcher Richtung ſie ſich auswir-
ken können.

Es iſt hier nicht der Platz, auch nicht die
Abſicht, beſtimmte Namen anzuempfehlen
oder von ihnen abzuraten. Schließlich ſpie-
len bei der Namengebung ſo mannigfache
Erwägungen, auch Gründe perſönlicher Art
mit, daß Außenſtehende da nicht mitraten
dürfen. Hüten ſoll man ſich nur jederzeit
vor dem modiſchen Namen, der der perſön-
lichen Eigenart entbehrt. Jm gleichen
Sinne aber meide man alle abſeitigen Be-
zeichnungen, die ein Kind von vornherein
aus der Reihe der Gefährten herauslöſen, es
vereinzeln oder gar dem Spott der Kamera-
Sen ausſetzen.

Wenn man ſich aber zu einem Namen ent-
ſchloſſen hat, ſoll man ihm auch die nötige
Pflege angedeihen laſſen. Heißt ein Kinö
beiſpielsweiſe Eliſabeth, ſoll man es nicht
nur Lieschen rufen. Meinetwegen Lieschen
im zärtlichſten Sinne. Aber im Ernſt des
Alltags ſoll das Kind Eliſabeth bleiben.
Nicht nur, wenn es etwas „verbrochen“ hat,
ſo daß ihm er ſchöne klangvolle Name etwas
Beängſtigendes bekommt, nuntrennbar wird
von der Vorſtellung von Strafe und ſchlech-
tem Gewiſſen.

Und dann der zärtliche Uebername! Jch
kannte einen Mann auf der Höhe ſeines
Lebens, da wo ſie bereits beginnt, die ab-
ſteigende Neigung erkennen zu laſſen. Dieſer
Mann wurde von ſeiner greiſen Mutter und
in Anlehnung daran von ſeiner Frau noch
„Bubi“ gerufen. Die Liebkoſung iſt weder
ſeinem beruflichen Aufſtieg, noch der Ach-
tung, die er bei ſeinen Mitmenſchen genoß,
ſehr förderlich geweſen. Jch kannte eine
Frau, die nicht eigentlich häßlich, aber auch
in keinem Sinne ſchön zu nennen war. Ein
tüchtiges, tapferes Geſchöpf. Sie hatte aus
dem Elternhaus den Koſenamen „Motte“
mitbekommen und iſt ſo durchs Leben gegan-
gen, irgendwie gezeichnet für eine zweitgra-
öige Stellung beſtimmt.

Eine natürliche, inſtinktſichere Abwehr
ſolcher Verirrungen liegt in dem hartnäcki-
gen Beſtehen oft noch kleiner Kinder auf dem
Gebrauch eines vollen, bisweilen umſtändö-
lichen Namens. Hingegen kann man es
geraöezu als Verfalls zeichen für Geſchmack
und ſittliches Empfinden werten, wenn Char-
lotten ſich Lo oder Lolo, wenn Dorotheen ſich

No oder Dodo, und Theodoren ſich Teddy
nennen,. Uns dies geſchieht durch ein langes
Leben hinöurch, das mit ſeiner Tragik, mit
ſeiner Größe, ſeiner Bitternis unö ſeinem
Ernſt nicht halt macht vor dem ſpieleriſchen
Geiſt. der aus ſolcher Benamſung ſpricht.

Achtung vor dem Namen verbürgt Achtung
vor dem Menſchen. Jeder Name, und ſei er
noch ſo oft erteilt, iſt im Sinne ſeines Trä-
gers etwas Einmaliges. Er verbindet ſich
mit der Perſönlichkeit, der er dient, wirö ſo
weſenhaft und lebenskräftig. Nicht umſonſt
binden ſich Ehrbegriffe an Namen!

Ruth Köhler.

traurigen Los, weggeworfen zu werden. Be-
ſonders dann, wenn die Eltern den Fehler
begehen, die Blumen ſchon am Beginn der
Wanderung allerdings iſt da die Luſt am
größten! pflücken zu laſſen. Dagegen ſind
ein Büſchelchen Wollgras oder ein Sträuß-
chen Erika langlebende Erinnerungen an
frohe Stunden in der Sonne.

Ja, wenn ſich die Unerſättlichen wenigſtens
damit begnügten, ihre Opfer vom Rande der
Wieſe oder des Feldes zu holen, um weiteren
Schaden zu vermeiden. Aber im Verlangen,
nur das Schönſte des Schönen zum Strauße
zu binden, zertreten ſie achtlos Gras und
Korn und bis ſich der Sonntag zu Ende
neigt, ſieht ſo eine Margueritenwieſe oder
ein mit Mohn „geſegnetes“ Feld aus, daß
man wohl verſtehen kann, wie ſehr dieBauern das Wochenende fürchten. Da wun-
dern ſich dann die Städter, wenn dieſe ihre
Grundſtücke durch Stacheldrähte zu ſchützen
ſuchen.

Das Ungenügen vieler „Blumenfreunde“
hat den geſetzlichen Schutz mancher Pflanzen
nötig gemacht. Ein trauriges Kapitel un-
ſerer Kultur! Dieſe Verbote haben zweifel-
los bereits viel Unheil verhindert, aber ihre
Geltung könnte bedeutend erweitert werden,
wenn die mit Abbildungen der geſchützten
Blumen verſehenen Tafeln häufiger zu ſehen
wären. So wiſſen z. B. viele nicht, daß die
reizende, bei uns allerdings ſchon ſehr ſelten
gewordene weiße Seeroſe, dann auch Frauen-
ſchuh und Türkenbund nicht gepflückt werden
dürfen.

Argen Schaden richtet die Unerſättlichkeit
mancher Ausflügler an blühenden Sträu-
chern und Bäumen an. Sicher ſehen Flieder,
Jasmin, Weiß- und Rotdorn u. a. dem
Wochenende mit Bangen entgegen. Am Sonn-
tagabend klagen ſie mit geſchändeten Aſt
ſtümpfen dem Himmel ihr Leid. O, ihrarmen Menſchen, die ihr alles beſitzen zu
müſſen glaubt! Wäret ihr nicht um vieles
reicher, wenn ihr, ſtatt einige Zweige in
trüber Lache dahinſterben zu ſehen, euch
immer wieder das lebens- und ſchönheits-
volle Bild des in ſtrahlender Sonne pran-
genden Strauches vor die Seele maltet!

Drum, ihr Eltern, laßt nicht ab, durch euer
Beiſpiel die Kinder zur Schonung der Na-
tur und zur Ehrfurcht vor ihrem Weſen zu
erziehen! Erlaubt nie eine Blume mit den
Wurzeln auszureißen! Laßt von geſchützten
Pflanzen keine einzige, von den übrigen nur
ein Sträußchen pflücken! Erzählt zur rechten
Stunde von der rührenden Klage der ſter-
benden Blumen, wie ſie Goethe in „Der
Blumen Rache“ geſtaltet hat! Und ſorgt da-
für, daß die Mahnung Trojans: „Laß ſtehn,
wo es ſteht, und freu dich dran!“ nicht ver-
gebens ſein! Blumen bitten dich

A. Leiß.

Vom Büchertiſch der Frau.

Zweimal im Jahre iſt Hochſaiſon für Hand
arbeiten. Einmal in der Zeit vor Weihnachten,
wenn jedes weibliche Weſen, was irgend Näh-,
Stick-, Strick- oder Häkelnadeln führen kann, Ge
ſchenke für das Feſt anfertigt, und ferner, im Som-
mer vor den Ferien, wenn die Handarbeiten für die
Sommerfriſche eingerichtet werden, denn nichts iſt
bekanntlich erholſamer, als zwiſchen Wander- und
Sporttage auch einmal Stunden einzuſchieben, die
man beſinnlich bei einer netten Handarbeit ver-
täumt und in denen man Art Ka Bach

kommt. Deshalb werden ſicherlich drei neue Vobach-
Hefte Verlag W. Vobach, Berlin und
Leipzig, Preis je Heft 0,95 M.) gerade jetzt
viel Jntereſſe finden, geben ſie doch in einer Fülle
von Muſtern überreichlich Anregung zur Herſtellung
ſchöner und praktiſcher Sachen. So zeigt das Heft
Nr. 161 „Schöne Kiſſen und Vorleger“
von Dora Holtenau, 45 Entwürfe zu Sofa-
kiſſen, Tr Fußkiſſen, kleinen Teppichen und
Brücken in z. ganz neuen, ſchnell fördernden Tech-niken. Ein ortr Muſterbogen, ausführliche Be
ſchreibungen, klar wiedergegebene Arbeitsproben
garantieren für gutes Gelingen der Arbeiten.

Ein drittes Heft, Nr. 163,. „Neue Strick
und Häkelmoden für Damen, Herrenund Kinder von Anna Rehſtedt iſt hin-
gegen ganz auf den praktiſchen Bekleidungsbedarf
eingeſtellt. Es bringt über 50 Modelle von Spitzen-
bluſen, Damen- und Herrenjumpern, Spielhöschen,
Kleidchen, Jäckchen für größere und kleine Kinder,
ferner ſehr ſchöne gehäkelte Modelle für Damenhüte
und Kappen aus Baſtfrottee, Seidenbaſt und an-
derem modernen Material, ſowie originelle Taſchen,
Kragen, Bluſengarnituren. Sehr zu begrüßen iſt
die genaue Angabe des Materialbedarfs und die
Beigabe zahlreicher leicht abzuändernder Schnitt
formen.

Ausſpannung am Wochenende im eigenen
Wochenendhäuschen, Tage in der Natur, die der
Großſtädter ſeinem Arbeitsleben abſtiehlt, ſchon
längſt iſt ſolch ein beſcheidener ländlicher Zufluchts-
ort Sehnſucht von Millionen geworden. Ein neues
Heft der „Lehrmeiſter-Bücherei“, „Mein
Wochenendhaus ſelbſt erbaut“, Ver-
lag Hachmeiſter Thal, Seipzig,kart. 1,40 M., will zeigen, wie unternehmungs-
luſtige, geſchickte Menſchen ſich mit verhältnismäßig
geringen Mitteln dieſen Wunſch erfüllen können
Mit unendlicher Mühe und Genauigkeit hat Harry
Hix eine Bauanleitung mit vier Plänen und
Maßangaben zur Herſtellung einer netten Wohnlaube
mit feſter Feuerſtelle und in Fachwerkbau aus-
gearbeitet. Der Materialbedarf iſt bis auf jeden
Ziegelſtein und jeden Nagel angegeben. Viel prak-
tiſche Arbeitsanweiſungen mit Jlluſtrationen helfen
F nach, wo techniſche Kenntniſſe und Erfahrungen
ehlen.

Siedlern und kleinen Geflügelhaltern dürfte ein
anderes Werk desſelben Verlags ſehr willkommen
ſein „Neuzeitliche Geflügelſtälle“ von
Architekt W. Aretz, kart. 1,05 M. Das Heft
bringt in einem ausführlichen Text mit 84 Ab-
bildungen Anleitung zur Selbſtherſtellung von
kleinen Ställen, bei denen alle Erforderniſſe der
modernen Geflügelzucht berückſichtigt wurden. Aller-
dings wird in dieſer Schrift im Gegenſatz zur
vorigen vorausgeſetzt, daß der Bauvorhabende ein
gewiſſes Können in der Handhabung des Werk-
zeuges und auch ſonſt einige Erfahrungen im Bauen

beſitzt. F. TT.Unter dem Druck der Not hat ſich die Ge-
meinde Wien entſchloſſen, nachſtehende Geld-
ausgabe zu vermeiden. Der gemeinderätliche
Wohlfahrtsausſchuß hat den Magiſtrat er-
mächtigt, in den Fällen, in denen die Mutter
nach dem Familieneinkommen in der Lage
iſt, die notwendige Säuglingswäſche ſelbſt zu
beſchaffen, die Zuerkennung des unentgelt-
lichen Säuglingswäſchepaketes der Gemeinde
Wien abzulehnen. Jn einem Zeitraum von
fünf Jahren dürfen an ein und dieſelbe Kin-
desmutter nicht mehr als zwei Säuglings-
wäſchepakete abgegeben werden. Außerdem iſt
ein Mittelloſigkeitszeugnis notwendig, um
die Säuglingswäſchepakete zu erhalten.

Elektrowärme für jedermann. Die An-
wenöung der Elektrowärme in Haushalt,
Gewerbe, Induſtrie und Landwirtſchaft bietet
vielſeitige Möglichkeiten,
noch wicht genügend Gebrauch gemacht mirò,

von denen

weil ſie nicht hinreichend bekannt ſind. Um
weiteſten Kreiſen einen Einblick in die wirt-
ſchaftlichen, hygieniſchen und äſthetiſchen
Vorzüge elektriſcher Wärmeerzeugung zu
gewähren, wird die im kommenden Sommer
ſtattfindende Elektrowärmeausſtellung in
Eſſen (1. Juli bis 13. Auguſt) alle Gebiete,
in denen ein Bedarf für Elektrowärme be-
ſteht, umfaſſend behandeln. Der weitaus
größte Teil der einen Ausſtellungshalle wird
beſonders die Hausfrauen intereſſieren, er
wird die elektriſche Küche und die Anwen-
dung von Elektrowärmegeräten im Haus-
halt einnehmen. Wie man auf elektriſchen
Kochplatten oder mit dem Tauchſieder
Speiſen und Getränke ſchnell jeöerzeit mit
heißem Waſſer verſorgt un wie kleine elek-
triſch beheizte Waſſerdurchlaufgeräte die Be
reitung kleinſter Mengen von Heißwaſſer er-
möglichen, ſoll auf einer großen Anzahl von
Ständen den Beſuchern gezeigt werden.

Das vielſeitige NRakron.
Ein unentbehrliches Hilfsmittel im Hanushalt.

Doppeltkohlenſaures Natron iſt ein viel-
ſeitiger Nothelfer, der ſowohl in der Haus-
apotheke als auch im Küchenſchrank niemals
fehlen darf. Am bekannteſten iſt ſeine gute
Wirkung bei verdorbenem Magen oder unbe-
haglichen Wirkungen eines allzu reichlichen
Mahles, weniger verbreitet ſeine Verwen-
dung im lauwarmen Gurgelwaſſer bei leich-
ten Erkältungen. Auch der Zahnarzt empfiehlt
die Verwendung von Natronwaſſer zum
Zähneputzen; es iſt ein gutes Vorbeugungs-
mittel gegen Zahnſteinbildung.

Jn der Küche wirkt eine Meſſerſpitze Na-
tron als Gegenmittel bei übermäßigem Salz-
geſchmack von Suppen oder Soßen, und zwar
in Gemeinſchaft mit einigen rohen Kartoffel-
ſtücken, die man in halbgarem Zuſtande wie-
der entfernt. Natron beſchleunigt den Koch-
prozeß von Hülſenfrüchten, die man alsdann
aber erſt nachträglich ſalzen muß.

Um, beſonders in der warmen Jahreszeitt,
das Zuſammenlaufen der Milch beim Ab-
kochen zu verhüten, gibt man gleich nach dem
Aufſetzen eine Meſſerſpitze Natron daran und
läßt die Milch unter ſtändigem Rühren zum
Kochen kommen. Auch wenn dieſe bereits
einen „Stich“ bekommen hat, iſt ſie gewöhn-
lich durch jenes Mittel noch zu retten. Ge-
rinnende Creme oder Soßen, beiſpielsweiſe
Majonnaiſen, werden wieder glatt, wenn
man etwas Natron hineinrührt. Deſſen
treibende Kraft bewährt ſich beim Kuchen-
backen: man kann an Stelle von Backpulver
Natron beifügen und rechnet dann etwa einen
halben Teelöffel voll, in Waſſer aufgelö* auf
ein Pfund Mehl. Kaffee erhält durch einen
winzigen Zuſatz von Natron, das auf das
Kaffeepulver geſtreut oder zum Brühwaſſer
getan wurde, ein viel kräftigeres Aroma.
Klöße werden lockerer, wenn man Natron
zum Teig tut. Suppen und Speiſereſte, die
durch die Hitze im Geſchmack beeinträchtigt
ſein könnten, laſſen ſich mit Hilfe von Natron
den kleinen Anflug eines ſäuerlichen Ge-
ſchmacks meiſt noch benehmen. Salzgurken
werden, wenn ſie durch längeres Liegen in
den Einmachetöpfen weich geworden waren,
wieder hart und feſt unter der Einwirkung
von Natron, das der Lake zugeſetzt wurde.

Jn allen angegebenen Fällen handelt es
ſich um doppeltkohlenſaures Natron nicht
zu verwechſeln mit unterſchwefligſaurem Na-
tron, das' gleichfalls im Haushalt Verwen-
dung findet, aber freilich nicht zu Kochzwecken.
Es iſt ein gutes und unſchädliches Silber-
putzmittel und bewährt ſich hier beſonders zur
Entfernung von Flecken oder dunklen Stellen,
die von Salz oder Eigelb herrühren und durch
bloßes Abwaſchen nicht zu beſeitigen W

Sera-Salz.
Ein neutraliſiertes Speiſeſalz für den Haus

gebrauch von Dr. R. Dierbach- Hamburg.
Bekanntlich entwickelt ſich bei jodarmen

Speiſen leicht eine Entartung der Schilö-
örüſe, der ſog. Kropf. Durch öie Verwen-
dung unſeres gebräuchlichen, joöarmen,
„reinen“ Speiſeſalzes entſtehen aber auch
andere Leiöen, da infolge des hieröurch be-
dingten Mißverhältniſſes von Kalium und
Natrium in Blutwaſſer und Körperſäften
der Körper erhebliche Mengen von Kalium
zur Neutraliſierung des Natriums vielfach
mühſam aus ſeinen Säften herauslöſen
muß. Als vorbeugende Methode gegen
derartige Körperſchädigungen, die den Arzt
zur größten Einſchränkung, ja zum völligen
Verbote des Genuſſes unſeres gewöhnlichen
Kochſalzes zwingen können, wird neuerdings
von dem Chemiker-Jngenieur Werner
Daitz dem Speiſeſalz ſchon bei ſeiner Her-
ſtellung die entſprechende Menge Kali be-
hufs Neutraliſierung des Natriums zuge-
ſetzt, ebenſo die biologiſch nötigen
Caleciumſalze zur Beſeitigung frag-
licher Ueberanſtrengungserſcheinungen. Die-
ſes Salz iſt „neutral“, alſo unſchädlich, ähn-
lich wie die Entartung der Schilödrüſe durch
zuſätzliches, leicht aufnehmbares minerali-
ſches Jod in dem bekannten Lüneburger Jvö-
Speiſeſalze ſeit Jahren bekämpft wird. Es
enthält wie das früher in weiten Kreiſen
J zum Salzen benutzte Salz des Meerwaſſers
das „natürliche“ Salz mit Kali und Jod,
vermeidet die „giftigen“ Eigenſchaften des
gebräuchlichen Kochſalzes und verſpricht ſo
das wahre Geſunöheitsſalz für öden allgemei-
nen Gebrauch zu weröen. Patente im Jn-
und Aus Lanhe Kind

e e e e

e

e



Schatz,
komm

000 Mark

evtl.

gehen wir doch zu

auch Sie leicht das Passende finden.

jetzt wird geheiratet!

Ehestandsclarlehen
auch weniger können wir auf Antrag erhalten!

Und kaufen dürfen wir die Möbel wo wir wollen da

Schütze!
Schütze beratet auch Heiratslustige gern in allen das
Ehestandsdarlehen betreffenden Fragen.

Bitte kommen Sie vertrauensvoll zu mir!
j Bel meiner Auswahl, den Preisen und Qualitäten werden

Sehütze, I. M. bieseler

Merseburg, Entenplan 9
Annahme von Bedarfsdeckungsscheinen.

Biobeſs

Schlachtefeſt

BlankhöferBreite Str. 7

Schlachtefeſ

H. Tauch
Preußerſtraße 4.

Restaurant
Jeden Donnerstag

Schlachtefest
Penſionszahl Antritt

Jed. Donnerstag

Suche Eleven
auf meine Ritter-

utspachtung. 550Morgen Viehzucht,

Fernrüf 2797 ſofort oder ſpäter. 8
Ludwig Pfoh,

e Rittergut Wernsdorf,
Donnerstag Poſt PockauLand,

Sachſen

Ein Stalljunge
(17--18 J.), d. melk.
kann. für Stall- und
Feldarbeit geſucht.

Weißenfels, 8
Reichardtswerben 86.

Suche für ſofort jun
ges I ädchen als

Kochlehrling
Lehrzeit ein Jahr,
ſchlicht um ſſchlicht.
Vorſtellg. erwünſcht.

Hotel „Herzog“,
Benneckenſtein. S

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren und

Goldwarenhandlg.

Paul Ritz
Junges Mädchen,

18 Jahre Geſchäfts
tochter m. Kochkennt
niſſen,
ſucht Stellung für

Auſpolſtern
garniſch, Oelgrube 1

Haushalt und Hilfe
im Geſchäft.

Offert. unt. E 6936
Geſchäftsſtelle. 8

Todesfälle
Weißenfels.

Martha Pitzſchk geb. Walther,
65 Jahre. Beerdigung 3. Aug.,
15 Uhr.
Ww. Warie Flehl geb. Fiſcher,
43 Jahre. Beerdigung 3. Aug.,
14 Uhr.

Halle.
Henriette Spier geb. Müller,
80 Jahre.
Marie Spelge geb. Hoech, 60 J.
Beerdigung 3. Aug., 14.30 Uhr
Gertraudenfriedhof.

Ammendorf.
Albert Leonhardt, 87 Jahre.
Beerdigung 3. Aug., 14 Uhr.

Sie brauchen Schuhe

Hgiſon
Schlußverkauf
vom 3. bis 9. Auguſt 1933
Reſt u. Einzelpaare bedeuteud herabgeſ.

Kurk Schmidt
Schuhmachermſtr., Am Neumarkttor 2

Rolanck
Ein Erfolg ersten Ranges ist das
neue Programm

Vallv Nestow singt deutsche Schlage
Walter Lehmann der schlagfertlge

Conférencier und Humorist
2 Lehmes, 2 Ssketsch und akro-
batisches Tanz-Duett

G Die Stimmungskapelle Miro Greiner

Jnſerieren
bringt Gewinn!

Achtung Empfehle wieder einen
friſchen Transport prima

zu billigen Preiſen zum Verkauf.
Ernſt Weidner Großkayna

Ab morgen ſteht ein neuer Transport
hochtragende

b Küheu. Färsen
desgl. Ermländer

rer deleichten und ſchweren Schlages. ſow. oſt-
preuß. Warmblut ſehr preiswert zum
Verkauf.
Knorr, WVehlau, Oſtpreußen

Vieh und Pferdegeſchäft
Fil. Merſeburg, Neumarkt 42, Tel. 3292

Rundfunk
Leipzig

Wellemänge 389,6

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen,
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldunger

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten

konzert.
12.00: Hausmuſik im Anſchluß an Wetter

bericht und Zeitangabe,
13.00: Nachrichtendienſt u. Tagesprogramm
13.15: Walzerſtunde (Schallplatten).
14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: 70jähriges Jubiläumsfeſt

Ungarn Vereins HalleWittenberg.
15.00: Jugendſtunde: „Neue Geſchichten vor

Reinecke Fuchs“ von Arthur-Heinz Leh-
mann.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.15: Die EinhartBaſilika bei Michelſtad

im Odenwald.
17.40: Steuerrundfunk.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

des

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: NSBO.-Vortrag:
bände“.

18.25: Muſik für Zither
18.50: Kurzberichte vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

„Oſipreußens Landſchaft klingt.“ Eir
Ton- und Wortbild von der Heimat vor
Martin Borrmann.

20.00: Du mich auch.“ Eine Hörfolg
mit Verſen von Orpheus dem Zwoten
Muſik von Walter Gronoſtay.

20.45: Agrarpolitiſcher Vortrag.
21.10: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sin

fonieorcheſter. Dirigent: Generalmuſik
direktor Richard Richter a. G.

22.10: Nachrichtendienſt.
22.30-23.30: Von der Zoppoter Waldbühne

3. Akt aus „Tannhäuſer“ oder „De'
Sängerkrieg auf Wartburg.“ Groß
romantiſche Oper von Richard Wagner

Königswusterhausen
Wellenlänge 1633

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

„Die Berufsver

5.45:
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Wieder-
holung der wichtigſten Abendnachrichten

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Anſchl.
bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Schulfunk.
9.30: r hlicher Kindergarten; Elfi v. Cra

nach.
9.45: Paul Prugel: „Schleſiſche Geſchichten.“
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Hellſeher und Marzxiſten,

Kapitel zum Volksbetrug;
kommiſſar a. D. Pelz.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
14.45: Kinderſtunde.
15.10: Jugendſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Paul Schulze-Berghof: „Die Schlacht

bei Zorndorf.“ Sprecher: Herbert Feltner.
16.00: Nachmittagskonzert aus Königsberg
17.00: Für die Frau.

frau, wo iſt dein Fettopf?“ 10 Minuten
17.15: Zeitfunk: Rudolf Jordan: „Haus-

für die Hausfrau
7.25: Georg Boye und Hans Broermann

ſingen aus Lortzing-Opern.
18.00: Das Gedicht.
18,05: Muſik unſerer Zeit.
18.30: Stunde des Landwirts.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
„Oſtpreußens Landſchaft klingt.“ Ein
Ton und Wortbiſd von der Heimat von
Martin Borrn ann.

20.00: Kernſpruch.

auch ein
Kriminal-

Mittagskonzertes

Junges, ehrl., fleiß.
Mädch. ſucht Stell. als

Hausmädchen

Offerten an 8Martha Steuter,
Kahla (Thür.),

Alexandraſtraße 2.

Suche Stellung z.
1. Oktober als

Alleinmädchen

oder Stütze. Zeugn.
und Lichtbild vorh.
Angeb. unt. L. G.
poſtlagrd. Liebſtedt
über Weimar

DTn-
Palerländiſcher
Frauenverein

vom Rolen Kreuz
Merſeburg Stadt

am Dienstag, den
8. Auguſt 1933,

nachm. 4 Uhr im
unteren Schloß-

gartnſalon.
Tagesordnung:

1. Tätigkeitsbericht
über 1932

2. Kaſſenbericht üb.
1932,

3. Vorſtands-
Neuwahl

Die Ehrung treuer
Hausangeſtellt. wird
bei einer ſpäteren
Veranſtaltung ge-
ſchehen.

Offene Stellen
Alleinmädchen

nicht unter 17 Jahr.,
für ſofort geſucht.

Karl Sehnert,
Kolonialwarengeſch.

Leuna.

ungen
J

Schmiedegeſellen

geſucht. Zu erfrag.
Geſch.

Klempnerlehrling

ſtellt ſofort ein
Karl Schenk,

Unteraltenburg 19

das Kochen kann,
ſofort geſucht. Zu
erfragen Geſch.

Moderner
Damenfriſiterſalon

umſtändehalber in
Apolda preiswert zu
verkaufen. Off. unt.
R 7664 Geſch.

Gut erhaltenen

Gasherd
zu verkauf. Zu erfr.
Geſch.

mietgeſuche

Suche

möbl. zimmer
in ruhiger Lage und
ruhigem, beſſ. Hauſe,
Bad.

Frhr. v. Loen,
Regierungsrat.

Offert. unt. C 3246
Geſch.

Ju verkaufen
Alleinſteh. Dame, fFräul. vom Lande,

Beamtenwitwe, ſucht 36 J., ohne Anhang,
zum 15. 8. oder 1. 9. u a.

3 tätig, wün eu mere kanntſchaft m. anſt.
unt. C 3151 Geſch. Herrn zw. baldiger

Heirat
Off. u. C 1309 Geſch.

5-zimmerwohn.
Junge Dame

mit Bad, Küche und

ſucht gutſituierten

Herrn
reichl. Nebengelaß,
1. Etage, z. 1. 10. 33

kennen zu lernen.
Spätere Heirat nicht

zu vermieten.
Weiße Mauer S, II.

ausgeſchloſſen. An-
gebote unt. H N 100
Gotha, poſtlagernd.

Alleinſt. Frau oder
Frl., 25--35 Jahre,
findet

Wirkungskreis
im Frauenl. Haus-
halt aufs Land,
makelloſe Vergangh.

Heifratsgeſuche

Jg. Mann, 26 J.,
verw., m. Kind, ſucht
auf dieſem Wege jg.,
kinderl. Frl. zwecks

Heirat
kennen zu lern. Off. erforderlich. Offert.
unt. C 1303 Geſch. u. C 1305 Geſch.

Alle Angestellten
in kaufmännischen und
verwandten Berufszweigen
sichern sich und ihrer Familie

hohe Mehrleistungen
ohne Zahlung eines Familienbeitrages
(Gruppen B und M) bei der

Kaufmännischen
Krankenkasse Halle (Saale)
Ersatzkasse, V. V. a. G.
Fordern Sie Prospekfe und Satzungen der Kasse an

Arztwitwe
Welcher geb. Herr
würde mit gutausſeh,
50gerin, kinderlos,
(kleines Vermögen
und evtl. Monats
rente vorhanden) ge
meinſamen Haushalt
führen evtl. kleines
Landhaus kaufen.
Angebote u. F 424
Eiſenacher Zeitung.

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

Frauen
Ende 50, noch ſehn
rüſtig, jugendl. Ausſeh.
mit ſchöner Möbel w.

älterem
Gehalt. Angebote unt.
T. 5373 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Fuchskater
entlaufen, gegen

ab

Günther,
Markwardſtr. 7

Jg. Hund
entlaufen. Abzugeb

Leſſingſchule.

Jg. Schäferhund
zu verkaufen. Off
unt. C 1306 Geſch

kapftalſen
Junges Ehepaar

ſucht ſofort

300 Mark
geg. gute Sicherheit.
Off. unter C 1308
Geſch.

4000--5000 RM.
als 1. Hypothek auf
Geſchäftsgrundſtück
geſucht. Offerten u.
C 1307 Geſch.

1. Hypothek
1500 RM.

auf BauernhPrivathand geſucht.
Max Posner. s
Gleicherwieſen.

Wiſſenſchaftliches

Handleſen

Trude Zahren,
Poſtſtraße 10, part.

aus

Da der Monat August noch zu den lebhaften Reise- und Ausflugsmonaten
zählt, geben wir schon heute unseren Lesern, die im August ihre
Urlaubstage nehmen, die Ziele unserer Wochenendsonderfahrten bekannt
Wir fahren am

b. und 6. August, 1/2 Tage nach Bad Berka in Thüringen, dem bekannten im Wiesentale der
Im maleriseh gelegenen Heilbad u. Luftkurort. Schöne Spaziergüänge in d. waldreiche
Vmgebung sollen uns ein Bild von dem erhebenden Vindruck des deutsch. Ehrenhains

Fahrten inFiuguſt

geben. Die Unterknuft erfolgt im Kurhaus Bad Berka. Der Preis für Vabrt,
VDebernachtung, Frühstück, Mittag-, Abendessen, Bedienung usw. stellt sieh auf 11,-

12. und 13. August, 11/2 Tagesfahrt nach Schierke im Harz. Beabsichtigt ist ein Ausflug durch
die weit ausgedehnten Fichtenwaldungen auf dem Brocken.
erfolgt im Haus Sonnenblick in Schierke,
nachtung, Frühstück, Mittag-, Abendessen u. Bedienung usw. stellt sich auf

20. August, Sonderfahrt mit der Reſchsbahn nach Bad Schandau in der
Sächsischen Schweiz. Fahrpreis hin und zurück

Der Preis für Fahrt, Ueber-
Die UVebernachtung

12,40
6,50

26. und 27. August, 1/2 Tage nach Saalfeld Surg Lauenstein, In Saalfeld ist eine
Besfchtigung der Stadt und der aus dem 13. Jahrhundert stammenden Barfüßer-
Klosterkirche sowie ein Besuch der Feengrotten, der einzigen farbigen Tropfstein-
höhlen der Welt, vorgesehen. Außerdem erfolgt eine Ausflugsfahrt nach der
weitbekannten Burg Lauenstein. Der Preis für Vahbrt, Debernachtung, 12
Frühstück, Mittag-, Abendessen, Bedienung usw. stellt sich auf 9

Sämtliche Preise verstehen sich ab Halle, da die Fahrten in Gemeinschaft
mit der Saale-Zeitung, Halle, ausgeführt werden.
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Kreuzstr. 3

Auto

E, Kancdelhardt

Herm. WeberDipl.-Optiker, Ad.

öfan

un
u

Reinh. RimbachRoter Brückenrain 66 Tel. 3279

ist unsere Spezialität

ATO-LiCHTMerseburg
Welhenfeiser Str. 47 Tel. 2964

II

Tel. 3016

-Hitlerstr. 11

Licht fürs

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690
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Eigene

rierm.
Merseburg

Wer verhaufen

III
Wwerleren

Wagnerstr. 6
o

F. E. M.
Friedrich Ev

Bismarckstraße 38.

Lackier- u. Tapezierarb. führt aus

Haben Sie etwas zu reparieren? mm
Dann bitte: bedienen Sie sich nachstehender Firmen!
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Zryuennz

Fabrikation,

Wie ding
Hälterstr. 26

Curt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

Rundfunkanlagen

EIeKtror ausTel. 2530
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